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Mit dem vorliegenden Konzept können Lehrende eine fünftägige 
Einstiegsschulung für angehende Berufskraftfahrer*innen professionell 
gestalten und die hierfür entwickelten Materialien nutzen. Die Schulung 
bietet den Teilnehmenden eine praxisorientierte Starthilfe und ist der erste 
Schritt, um anschließend in der Qualifizierung für Berufskraftfahrer*innen 
(Beschleunigte Grundqualifikation) durchstarten zu können.

Das dieser Publikation zugrundeliegende Vorhaben wurde mit Mitteln des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen W142400A gefördert. Die 
Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt beim Herausgeber. 
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Was ist die Grund-
idee des Konzepts? 

„Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine 
fünftägige Einstiegsschulung“ wurde vom Köl-
ner Transferprojekt „Arbeitsplatzbezogene 
Alphabetisierung und Grundbildung Er-
wachsener (ABAG²)“ entwickelt.  

Die Schulung bietet eine praxisorientierte Start-
hilfe und ist der erste Schritt, um anschließend 
in der mehrwöchigen Qualifizierung für Berufs-
kraftfahrer*innen (Beschleunigte Grund-
qualifikation) durchstarten zu können. 

Mit Hilfe des vorliegenden Handbuchs können 
Lehrende diese fünftägige Einstiegsschulung 
für angehende Berufskraftfahrer*innen 
professionell gestalten und die hierfür ent-
wickelten Materialien nutzen.  

Um welche  
Zielgruppe geht es? 

Das Konzept „Starthilfe für Berufskraft-
fahrer*innen“ wurde für Personen entwickelt, 
die an der Beschleunigten Grundqualifikation 
teilnehmen möchten, um zukünftig als Berufs-
kraftfahrer*in arbeiten zu können.  

In der Beschleunigten Grundqualifikation, die 
von anerkannten Ausbildungsstätten (z.B. 
Fahrschulen) durchgeführt wird, eignen sich 
die Teilnehmenden das notwendige Wissen 
für die Tätigkeit als Berufskraftfahrer*in an 
und bereiten sich in rund 140 Unterrichts-
stunden auf eine theoretische Prüfung bei der 
Industrie- und Handelskammer (IHK) vor. Die 
erfolgreich bestandene IHK-Prüfung ist, neben 
der entsprechenden Fahrerlaubnis und der 
körperlichen Eignung, die Voraussetzung, um 
als Berufskraftfahrer*in arbeiten zu können. 

In der Beschleunigten Grundqualifikation wer-
den viele komplexe, berufsspezifische Themen 
wie z.B. Bremsanlagen, Ladungssicherheit oder 
Sozialvorschriften behandelt. Dabei wird davon 
ausgegangen, dass die Teilnehmenden grund-
legende Kompetenzen mitbringen und etwa 

(fachspezifische) Texte lesen und verstehen 
können, Aufgabenstellungen und Testfragen 
richtig erfassen, die Grundrechenarten sicher 
beherrschen und wissen, wie sie theoretische 
Lernsituationen (Unterricht) und Lernmedien 
(Bücher, Online-Trainings, Tests, Videos…) 
gewinnbringend für sich nutzen können.  
In der IHK-Prüfung wird vorausgesetzt, dass die 
Prüflinge verschiedene Prüfungfragen richtig 
verstehen und wissen, wie sie antworten sollen.  

Die Praxis zeigt allerdings, dass zahlreiche Teil-
nehmende, diese als selbstverständlich an-
gesehenen Voraussetzungen aus unterschied-
lichen Gründen nicht mitbringen. Bestanden 
ist die Prüfung, sobald mindestens 50% der 
Fragen richtig beantwortet wurden. Laut Aus-
kunft der IHK Köln beträgt die Durchfallquote 
bei der Beschleunigten Grundqualifikation so-
wohl bundesweit als auch in Köln rund 20%. Die 
Prüfungen können dabei solange wiederholt 
werden, bis sie bestanden sind. Die Quoten der 
„Wiederholer*innen“ werden allerdings statis-
tisch nicht erfasst. Die Fahrschulen benennen 
aus der Unterrichtspraxis heraus konkrete 
Lernbedarfe, räumen aber zugleich ein, dass 
die Anforderungen der stark standardisierten 
Beschleunigten Grundqualifikation kaum die 
Möglichkeit bieten, die tatsächlichen Lern-
voraussetzungen vieler Teilnehmenden zu 
berücksichtigen.  

E I N L E I T U N G
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Theoretische Qualifizierungsbausteine auf dem Weg zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in

  
Bei einem Teil der Teilnehmenden reichen etwa 
die Deutschkenntnisse nicht aus oder sie haben 
Schwierigkeiten mit der deutschen Schrift-
sprache. Bei anderen liegen die eigenen Lern- 
erfahrungen weit zurück und sind zudem nicht 

mit positiven Erinnerungen, geschweige denn 
mit Erfolgserlebnissen verknüpft. Sprich: Das 
Lernen selbst wurde nicht gelernt und Lern-
situationen sind als negative Situationen ab-
gespeichert. Im Bereich der mathematischen 
Kenntnisse fehlt oft Grundlagenwissen. Teil-
weise fällt es schwer, Maßeinheiten umzu-
rechnen, Daten und Tabellen zu interpretieren 
oder den Dreisatz anzuwenden.  

14
0 Stunden

35
 Stunden

1,5
 Stunden

Beschleunigte  
Grundqualifikation

(Güterkraftverkehr)

Die identifizierten Lücken sollen in der fünf-
tägigen Einstiegsschulung „Starthilfe für 
Berufskraftfahrer*innen“, soweit es möglich 
ist, geschlossen werden. Die Schulung ist in 
diesem Sinn eine Art Brückenqualifizierung 
und erhöht die Chancen, die theoretischen 
Hürden auf dem Weg zum bzw. zur Berufs-
kraftfahrer*in erfolgreich zu nehmen.  

IHK-Prüfung

Starthilfe für 
Berufskraft- 

fahrer*innen:
Eine fünftägige 

Einstiegsschulung

Um welche Lernbedarfe 
handelt es sich?

E I N L E I T U N G
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Egal ob Bus- und Bahnfahrer*in oder LKW-
Fahrer*in – den Unternehmen in der Logistik-
branche fehlen die ausgebildeten Fachkräfte. 
Stellen bleiben unbesetzt, die Zahl der Auszu-
bildenden (pro Jahr bundesweit ca. 1.800 Per-
sonen) ist, bei gleichzeitig hoher Abbruchquote 
(über 40%), gering. Knapp 30% der Berufskraft-
fahrer*innen sind heute älter als 55 Jahre, was 
bedeutet, dass sich die Situation in den nächsten 
fünf bis zehn Jahren weiter zuspitzen wird. 
Früher bildete die Bundeswehr jedes Jahr 15.000 

potenzielle Fahrer aus, was seit Aussetzung der 
Wehrpflicht nicht mehr der Fall ist. Berufskraft-
fahrer*innen werden händeringend gesucht.1 

Stellschrauben, an denen gedreht werden kann, 
sind die Anwerbung ausländischer Fahrer- 
*innen, die Erhöhung der Frauenquote sowie 
die Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Dazu 
zählen neben einer guten Bezahlung etwa die 
Schaffung von Zugangsmöglichkeiten zu Weiter-
bildungen, unbefristete Arbeitsverträge oder die 
Ermöglichung von Teilzeitmodellen. 

Ein zentraler Baustein zur Sicherung des Fach-
kräftebedarfs ist die Schaffung von durch-
lässigen, flexiblen und teilnehmerorientierten 
Bildungsangeboten. Die Einstiegsschulung 
„Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen“ ist ein 
Beispiel für ein solches bedarfsorientiertes 
Angebot. 

Berufskraftfahrer*innen dringend  
gesucht – die Situation am Arbeitsmarkt

1 Bundesamt für Güterverkehr (Hg.) (2019): Marktbeobachtung Güterverkehr – Auswertung der Arbeitsbedingungen in Güterverkehr und Logistik 2019-I - Fahrerberufe  |  Die Welt (2019, 02. 
Juni): Zehntausende LKW-Fahrer fehlen. Wir sind kurz vor dem Versorgungskollaps  |  Puls, Thomas (2018): Fachkräftemangel wird zum Problem in der Logistik. IW-Kurzbericht 22/2018 

E I N L E I T U N G
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nehmen Alfred Talke GmbH & 
Co. KG (Talke) wurden über einen 
Zeitraum von zwei Jahren dort be-
schäftigte Berufskraftfahrer geschult. Die 
Schulungsteilnehmenden stammten aus 
Rumänien und waren durch ihre Tätigkeit 
als Berufskraftfahrer mit vielen arbeits-
platzspezifischen Situationen konfrontiert, 
die u.a. einen geübten Umgang mit der ge-
sprochenen und geschriebenen deutschen 
Sprache erforderlich machten. Ziel der Schu-
lung war es, dass die Berufskraftfahrer diese 
Situationen sprachlich meistern können.  

Entsprechend typischer Arbeitssituationen 
(Fahrer führt die Abfahrtskontrolle seines 
LKWs durch, Fahrer belädt seinen LKW und 
ist unterwegs, Fahrer ist in einen Unfall 
verwickelt…) wurden Lerneinheiten konzi-

piert und vorhandene arbeitsplatzspezifische 
Informations-, Anleitungs- und Schulungs-
materialien sowie Merkblätter und Formulare 
didaktisiert und für die Schulung genutzt. So 
war gewährleistet, dass die Teilnehmenden 
anhand typischer beruflicher Situationen und 
zudem mittels authentischen Materials ihre 
sprachlichen Kompetenzen trainierten.  

Eine große (logistische) Herausforderung war 
und ist die Vereinbarkeit zwischen der Tätig-
keit als Berufskraftfahrer*in und einer regel-
mäßigen Teilnahme an solchen Schulungen.  

Das Konzept wurde vom Projektteam ABAG² 
entwickelt. ABAG² besteht aus zwei Partnern.  
Lernende Region – Netzwerk Köln e.V.  gestaltet 
die Zusammenarbeit mit den Unternehmen und 
ist für die Konzeptentwicklung der Bildungs-
formate zuständig. Die Professur für Erwach-
senenbildung/Weiterbildung der Universität zu 
Köln realisiert die wissenschaftliche Begleitung. 
ABAG² wird vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung im Rahmen der Nationalen 
Dekade für Alphabetisierung und Grundbildung 
(AlphaDekade) gefördert.  

Von 2012 bis 2018 konnten gemeinsam mit 
namhaften Unternehmen aus verschiedenen 
Branchen arbeitsorientierte Grundbildungs-
angebote umgesetzt werden. Weit über 1.000 
Teilnehmende wurden erreicht. 
In einem Angebot für das Chemielogistikunter-

Aus der Praxis und für die Praxis 
– eine kurze Geschichte zur 
Entwicklung des Konzepts

E I N L E I T U N G
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In diesem Zusammenhang ist die Idee ent-
standen, dass die Ausbildungs- bzw. Quali-
fizierungsphase zum bzw. zur Berufskraft-
fahrer*in ein günstiger Zeitpunkt ist, um 
integrierte Bildungsangebote zu konzipieren, die 
sowohl fachsprachliche als auch grundbildende 
Inhalte zum Thema haben.  

So wurde Kontakt mit der Kraftfahrausbildung 
Rettig GmbH (Rettig) aufgenommen, die 
u.a. Berufskraftfahrer*innen im Güter- und 
Personenverkehr aus- und weiterbildet. Rettig 
führt auch die verpflichtende 140-stündige 

Qualifizierung für gewerbliche Transporte und 
für die Personenbeförderung durch. Die Kosten 
für die Teilnahme an dieser Qualifizierung wer-
den dabei häufig über Bildungsgutscheine, die 
durch die Agentur für Arbeit oder das Jobcenter 
ausgestellt werden, übernommen.   

Das ABAG²-Projektteam hatte durch die Ko-
operationen mit Talke und Rettig die Möglich-
keit, Einblicke in das Arbeitsfeld sowie in Aus- 
und Weiterbildungsstrukturen zu gewinnen. Es 
fand ein intensiver Austausch etwa mit dem 
Fuhrparkmanager, den Ausbildern, der Ge-

schäftsführung der Fahrschule, den Schulungs-
leitern, den Vertretern von Fachverlagen, der 
IHK und natürlich den Berufskraftfahrern sowie 
den Teilnehmenden der Beschleunigten Grund-
qualifikation statt.  

Diese Einblicke, Gespräche, Hinweise und Tipps 
flossen unmittelbar in den Entwicklungsprozess 
der Einstiegsschulung „Starthilfe für Berufs-
kraftfahrer*innen“ mit ein.   

 

E I N L E I T U N G
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Gebrauchsanweisung 
für Lehrende 
„Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen“ ist 
in fünf ganztägige Lerneinheiten unterteilt 

Die fünf Lerneinheiten bauen aufeinander auf 
und beinhalten Material, mit dem sich an fünf 
Tagen je sieben Stunden Unterricht gestalten 
lassen. Die zeitlichen Angaben basieren auf 
Erfahrungswerten, die je nach Lernvoraus-
setzungen der jeweiligen Teilnehmenden 
selbstverständlich variieren können und es 
im Sinne einer Teilnehmerorientierung auch 
sollen. Jede Lerneinheit wird in einem extra 
Kapitel beschrieben, folgt aber immer dem 
gleichen Aufbau. Jedes Kapitel beginnt mit 

einem kurzen einleitenden Text, der das 
Thema und die Zielsetzung der jeweiligen 
Einheit skizziert. Es folgt eine Übersicht, in 
der auf einen Blick zuerkennen ist, welche 
Unterlagen und Materialien für die Lerneinheit 
benötigt werden. Im Abschnitt „Schritt für 
Schritt durch den Tag“ werden chronologisch 
die einzelnen Übungen beschrieben und me-
thodische Gestaltungshinweise vermittelt. 
Am Ende jeder Lerneinheit befindet sich ein 
detaillierter, tabellarischer Ablaufplan.

Alle Unterlagen können heruntergeladen, ge-
speichert und ausgedruckt werden. Sie stehen 

„Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen“ – thematische Übersicht 

jeweils als PDF-Fassung und als bearbeitbare 
Word- bzw. PowerPoint-Datei zur Verfügung, 
sodass diese bei Bedarf individuell verändert 
werden können. Die Unterlagen sind durch-
nummeriert und nach Lerneinheiten geordnet. 
In der Kopfzeile enthalten sie einheitliche 
Symbole, die u.a. einen Überblick über Me-
thode, Sozialform und Dauer geben (s. S. 13). 

Der Downloadbereich ist unter folgendem 
Link zu erreichen: www.grundbildung-
wirkt.de/berufskraftfahrer 
Dort befinden sich auch die Hörbeispiele und 
die Erklärvideos.

Beispiel

L1 _ U04 _ L KW- Fa hrer  werden-wi e  ge ht  das

Lernei nh ei t  1 _ Unter l ag e  04 _ T i te l  de r  Unte r lage  ( z .B .  LKW-Fahre r  we rde n-wi e  ge ht  das) 

Die Unterlagen sind nach folgendem System durchnummeriert:

G E B R A U C H S A N W E I S U N G  F Ü R  L E H R E N D E

Übersicht 
Lerneinheiten

Lerneinheit 1:  
Einstieg und Überblick

Lerneinheit 2:  
Lernen lernen

 Berufskraftfahrer*in werden – wie 
geht das?

 Beschleunigte Grundqualifikation  
– was ist das?
 Arbeitsalltag der Berufskraft-
fahrer*innen (Aufgabenstationen)

Lernsituationen gestalten/  
Lernmedien nutzen 

 Gründlich lesen und verstehen
 Orientierung in Fachbüchern
 Unterricht gewinnbringend nutzen
 Lernmedien und Lernstrategien 
erproben
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Übersicht der verwendeten Symbole in den Unterlagen
Methode anwenden

PartnerarbeitEinzelarbeit Gruppenarbeit Dauer/Zeit

Hörbeispiel Ankreuzen SchreibenSortieren/Zuordnen

Lösungsblatt

Textverständnis

G E B R A U C H S A N W E I S U N G

F Ü R  L E H R E N D E

Lerneinheit 3:
Mathekompetenzen stärken – A

Lerneinheit 4: 
Mathekompetenzen stärken – B

Lerneinheit 5: 
Umgang mit Prüfungen

 Eigene Erfahrungen und Ein-
stellungen mit Mathe reflektieren 

 Einblicke in wissenschaftliche 
Studien

 Umrechnung von Größen
 Dreisatz

 Dreisatz

 Prozentrechnung mit Dreisatz

 Diagramme und Tabellen

 Prüfungsvorbereitung

 Bearbeitungshinweise bei Prüfungen

 Behördendeutsch

 Unterschiedliche Aufgabentypen bei Prüfungsfragen

 Tipps für das Lösen von Prüfungsaufgaben

 Rückblick und Resümee



In Lerneinheit 1 geben Sie den Teilnehmenden 
einen Überblick über die fünftägige Einstiegs-
schulung. Mit einer soziometrischen Übung wird 
die anschließende Kennenlernphase gestaltet. 
Anhand eines Fallbeispiels setzen sich die Teil-
nehmenden im nächsten Schritt mit den not-
wendigen Voraussetzungen auseinander, die 
zu erfüllen sind, um als Berufskraftfahrer*in 
arbeiten zu können. Da die 140–stündige so-
genannte Beschleunigte Grundqualifikation der 
zentrale theoretische Baustein ist, vermitteln 
Sie den Teilnehmenden nun erste Einblicke in 
diese Qualifizierung. In einer Zuordnungsauf-

Was passiert in Lerneinheit 1? - Einstieg und Überblick

wissen, was in der fünftägigen Einstiegsschulung passiert.

haben sich untereinander und den Lehrenden bzw. die Lehrende 
kennengelernt.

sind über die notwendigen Voraussetzungen informiert,  
um in Deutschland als Berufskraftfahrer*in arbeiten zu können.

wissen, wo sie selbst stehen und welche Schritte sie auf dem Weg 
zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in noch gehen müssen. 

können einschätzen, was sie in der 140-stündigen Beschleunigten 
Grundqualifikation erwartet.

haben einen ersten Eindruck, wie Prüfungsaufgaben für 
angehende Berufskraftfahrer*innen aussehen können.

haben sich mit typischen Situationen und Aufgabenstellungen 
aus dem Berufsfeld befasst.

 Berufskraftfahrer*in werden  – wie geht das?

 Beschleunigte Grundqualifikation – was ist das?

 Arbeitsalltag der Berufskraftfahrer*innen (Aufgabenstationen)

gabe befassen sich die Teilnehmenden mit den 
verschiedenen inhaltlichen Schwerpunkten der 
Beschleunigten Grundqualifikation. Anhand von 
Beispielaufgaben aus dem BKF-Trainer 360° 1 
ermöglichen Sie den Teilnehmenden zudem 
einen ersten Einblick in diese Übungsaufgaben. 
Mit der Methode des Stationenlernens bieten Sie 
den Teilnehmenden einen Rahmen, um selbst-
ständig verschiedene Aufgaben zu lösen, die 
einen unmittelbaren Bezug zum Berufsfeld des 
LKW-Fahrers bzw. der LKW-Fahrerin aufweisen. 
Abschließend geben Sie den Teilnehmenden 
einen kurzen Ausblick auf den nächsten Tag.  

Die Teilnehmenden… 

1 Der BKF-Trainer 360° ist das Online-Lernprogramm der DEGENER Verlag GmbH für die Beschleunigte Grundqualifikation.
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W A S  P A S S I E R T  I N  L E R N E I N H E I T  1 ?



LERNEINHEIT 1: Einstieg und Überblick 

Thema Unterlage Weiteres benötigtes Material  

Überblick über die fünftägige 
Einstiegsschulung 

L1_U01_Überblick-Lerneinheiten Beamer, Laptop oder Flipchart 

Kennenlernen L1_U02_Hintergrundinformation Fahrerlaubnisklassen Moderationskarten, Moderationsstifte 

Berufskraftfahrer*in werden -  
wie geht das? 

 L1_U03_Portraits Balan und Popescu
 L1_U04a_LKW-Fahrer werden–wie geht das
 L1_U04b_Lösungsblatt

Hörbeispiel 1:  
LKW-Fahrer werden–wie geht das

Whiteboard oder Flipchart, 
Moderationsstifte, Laptop oder 
Smartphone

Beschleunigte Grundqualifikation: 
Überblick

 L1_U05_Überblick BGQ Beamer, Laptop 

Beschleunigte Grundqualifikation: 
Inhalte

 L1_U06a_BGQ-Zuordnungsaufgabe
 L1_U06b_Lösungsblatt 

3 Briefumschläge, Schere

Beschleunigte Grundqualifikation: 
Testfragen (Beispiele)

L1_U07a_BKF-Trainer-Testfragen
 L1_U07b_Lösungsblatt 

Arbeitsalltag der Berufskraft-
fahrer*innen (Aufgabenstationen)

 L1_U08a_Bedeutung von Schildern-A

 L1_U08b_Lösungsblatt

L1_U09a_Zuordnung von Fahrerlaubnisklassen-B

 L1_U09b_Lösungsblatt

 L1 _U 10a_Zuordnung von Fahrzeugarten-C

 L1_U10b_Lösungsblatt

L1_U11a_Entfernungen bestimmen können-D

 L1_U11b_Lösungsblatt

L1_U12a_Geschwindigkeit-E

 L1_U12b_Lösungsblatt

L1_U13a_Gewicht-F

 L1_U13b_Lösungsblatt 

L1_U14_Aufgabenstationen-Laufzettel

Stifte, Papier

Welche Unterlagen werden gebraucht?  
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L E R N E I N H E I T 1



Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Überblick und Kennenlernen 

10 Begrüßung und Organisatorisches 

15 Überblick über die fünftägige Einstiegsschulung „Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen“ (U01)

30
Kennenlernen: Soziometrische Übung
Hintergrundinformation Fahrerlaubnisklassen (U02)

II 
Einstieg ins Thema:  
Berufskraftfahrer* in werden – wie geht das? 70 

Voraussetzungen, um in Deutschland als Berufskraftfahrer*in arbeiten zu können  

Kennenlernen nötiger Voraussetzungen anhand der beiden Protagonisten Constantin Balan und Georgian Popescu 
(U03, U04a, U04b, Hörbeispiel 1) 
Der eigene Weg zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in (Standortbestimmung) 

III 
Beschleunigte Grundqualifikation:  
Überblick und Inhalte 

15

Überblick über Themen der Beschleunigten Grundqualifikation 

Vortrag und Handout: Überblick BGQ (U05)

40
Vertiefte Auseinandersetzung mit Themen der BGQ (U06a , U06b) - Kleingruppenarbeit  

IV 
Beschleunigte Grundqualifikation:  
Testfragen (Beispiele) 30 

Auseinandersetzung mit Testfragen aus dem BKF-Trainer 360° 

Partnerübung (U07a, U07b) 
Auswertung im Plenum 

V 
Arbeitsalltag der Berufskraftfahrer*innen  
(Aufgabenstationen) 

120 

Auseinandersetzung mit verschiedenen berufsspezifischen Aufgabenstellungen an sechs Aufgabenstationen (A-F)

1.  Bedeutung von Schildern-A  (U08a, U08b)
2. Zuordnung von Fahrerlaubnisklassen-B (U09a, U09b) 
3. Zuordnung von Fahrzeugarten-C (U10a, U010b) 
4. Entfernungen bestimmen können-D (U11a, U11b) 
5. Geschwindigkeit-E (U12a, U12b) 
6. Gewicht-F (U13a, U13b) 
Selbsteinschätzung der eigenen Lösungskompetenzen: Aufgabenstationen-Laufzettel (U14)
Auswertung im Plenum 

VI 
Abschluss Tag eins 10 

Tagesresümee und Ausblick auf die nächsten vier Tage 

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

Die folgende Anleitung 
bietet methodisch-
didaktische Überlegungen 
zur Durchführung der 
Lerneinheit 1. 

Schritt für Schritt durch den Tag
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Überblick und Kennenlernen 

10 Begrüßung und Organisatorisches 

15 Überblick über die fünftägige Einstiegsschulung „Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen“ (U01)

30
Kennenlernen: Soziometrische Übung
Hintergrundinformation Fahrerlaubnisklassen (U02)

II 
Einstieg ins Thema:  
Berufskraftfahrer* in werden – wie geht das? 70 

Voraussetzungen, um in Deutschland als Berufskraftfahrer*in arbeiten zu können  

Kennenlernen nötiger Voraussetzungen anhand der beiden Protagonisten Constantin Balan und Georgian Popescu 
(U03, U04a, U04b, Hörbeispiel 1) 
Der eigene Weg zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in (Standortbestimmung) 

III 
Beschleunigte Grundqualifikation:  
Überblick und Inhalte 

15

Überblick über Themen der Beschleunigten Grundqualifikation 

Vortrag und Handout: Überblick BGQ (U05)

40
Vertiefte Auseinandersetzung mit Themen der BGQ (U06a , U06b) - Kleingruppenarbeit  

IV 
Beschleunigte Grundqualifikation:  
Testfragen (Beispiele) 30 

Auseinandersetzung mit Testfragen aus dem BKF-Trainer 360° 

Partnerübung (U07a, U07b) 
Auswertung im Plenum 

V 
Arbeitsalltag der Berufskraftfahrer*innen  
(Aufgabenstationen) 

120 

Auseinandersetzung mit verschiedenen berufsspezifischen Aufgabenstellungen an sechs Aufgabenstationen (A-F)

1.  Bedeutung von Schildern-A  (U08a, U08b)
2. Zuordnung von Fahrerlaubnisklassen-B (U09a, U09b) 
3. Zuordnung von Fahrzeugarten-C (U10a, U010b) 
4. Entfernungen bestimmen können-D (U11a, U11b) 
5. Geschwindigkeit-E (U12a, U12b) 
6. Gewicht-F (U13a, U13b) 
Selbsteinschätzung der eigenen Lösungskompetenzen: Aufgabenstationen-Laufzettel (U14)
Auswertung im Plenum 

VI 
Abschluss Tag eins 10 

Tagesresümee und Ausblick auf die nächsten vier Tage 

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag
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L E R N E I N H E I T 1



Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Überblick und 
Kennenlernen 

10 Begrüßung und Organisatorisches 

15 Überblick über die fünftägige Einstiegsschulung „Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen“ (U01) 

30
Kennenlernen: Soziometrische Übung
Hintergrundinformation Fahrerlaubnisklassen (U02)

Gesamtzeit: 55 Minuten
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Durchgang 1 : 
Wo sind Sie geboren?

Mit Hilfe von vorbereiteten Karten „Norden“, 
„Osten“, „Süden“ und „Westen“ legen Sie 
die Himmelsrichtungen auf dem Boden im 
Raum aus. Dazu sollte möglichst die gesamte 
Bodenfläche genutzt werden. Sie fordern 
nun die Teilnehmenden auf, ihre Sitzplätze 
zu verlassen und sich entsprechend ihres Ge-
burtsortes auf dieser imaginären Landkarte 
zu positionieren.  
Da nur die vier Himmelsrichtungen die Land-
karte bestimmen und keine weiteren geo-

Soziometrische Übung  
zum Kennenlernen

Ziele 
 Teilnehmende sind aktiviert und lernen  

 sich kennen 
 Lehrende erfahren etwas über die 
Vorerfahrungen und den fachlichen  
Hintergrund der Teilnehmenden  

In der soziometrischen Übung stellen sich die 
Teilnehmenden nach bestimmten Merkmalen 
oder Fragen im Raum auf. Empfohlen werden 
folgende drei Durchgänge.  

Phase I: 
Überblick und 
Kennenlernen

Diese Phase dient dem Überblick und 
dem Kennenlernen. Dazu stellen Sie sich 
zunächst selbst vor und begrüßen die 
Teilnehmenden. Anschließend klären Sie 
Organisatorisches, wie z.B. Pausenzeiten 
und Verpflegungsmöglichkeiten.  

Sie geben einen Überblick über den theo-
retischen Qualifizierungsweg zum bzw. 
zur Berufskraftfahrer*in und stellen die 
fünftägige Einstiegsschulung „Starthilfe für 
Berufskraftfahrer*innen“ vor (U01). Sie zei-
gen auf, in welchem Kontext die fünftägige 
Einstiegsschulung „Starthilfe für Berufs-
kraftfahrer*innen“ steht. Sie verdeutlichen, 
dass die Schulung ein erster Schritt ist, um 
an der Beschleunigten Grundqualifikation 
und der anschließenden IHK-Prüfung gut 
vorbereitet teilnehmen zu können. 

Die Kennenlernphase gestalten Sie nun mit 
einer soziometrischen Übung. 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L1_U01_Überblick-Lerneinheiten

LERNEINHEIT 1

3

Was passiert in den einzelnen Lerneinheiten?

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L1_U01_Überblick-Lerneinheiten

LERNEINHEIT 1

Theoretische Qualifizierungsbausteine auf dem Weg zum bzw. zur 

Berufskraftfahrer*in

2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L1_U01_Überblick-Lerneinheiten

LERNEINHEIT 1

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: 

Eine fünftägige Einstiegsschulung

Qualifizierungsweg und Überblick über die fünf Lerneinheiten der Einstiegsschulung

1

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G



Tipp: Die Abfrage gestalten 
Wichtig: Die Abfragen sollten idealerweise so erfolgen, dass alle Teilnehmenden sich durch die Schulungsleitung wahr-
genommen fühlen, ohne dass einzelne Redebeiträge zu ausführlich und zu lang werden. Es macht oft Sinn, das „Gesagte“ von 
einzelnen Teilnehmenden zusammenzufassen und die nachfolgenden Teilnehmenden Bezug dazu nehmen zu lassen: Herr XY 
hat gesagt, dass er gerne nur innerhalb Deutschlands fahren möchte und nicht grenzüberschreitend. Ist das bei Ihnen auch 
so? Frau XY meint, dass sie lieber als Busfahrerin arbeiten möchte, da sich so Beruf und Familie besser vereinbaren lassen. 
Wie ist das bei den anderen?
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L E R N E I N H E I T 1

graphischen Einteilungen vorgenommen 
werden − bspw. ist nicht erkennbar, ob 
es sich um eine weltweite oder deutsch-
landweite Karte handelt − müssen die 
Teilnehmenden miteinander ins Gespräch 
kommen, um zu prüfen, ob sie in etwa an 
der „richtigen“ Stelle stehen (z.B. Rom ist 
südlicher als München).  

Nachdem alle Teilnehmenden die „Ko-
ordinaten“ ihres Geburtsortes gefunden 
haben, stellen Sie ergänzende Fragen oder 
kommentieren die Aufstellung. 

… Ah ich sehe schon, hier gibt es einen star-
ken Ballungsraum im Süden – stimmt das? 
… Aus welchen Orten oder Ländern kommen 
Sie denn? … Ich sehe, Sie haben sich ganz 
außerhalb der Gruppe positioniert, verraten 
Sie uns doch, woher Sie kommen?  

Durchgang 2:  
Welche Fahrerlaubnis besitzen Sie? 

Es gibt unterschiedliche Fahrerlaubnisklassen 
für verschiedene Fahrzeugarten. Unterlage 
U02 enthält eine tabellarische Übersicht der 
Fahrerlaubnisklassen. Diese Unterlage dient als 
Hintergrundinformation für Lehrende.

Sie fordern nun die Teilnehmenden auf, sich 
in Gruppen mit den gleichen Fahrerlaubnissen 
zusammenzufinden und entsprechend aufzu-
stellen. Dazu sollen sie sich zunächst unter-
einander austauschen und dann entscheiden, 
wo sie sich zuordnen möchten. Typische Bei-
spiele, wie sich Gruppen zusammenfinden kön-
nen, sind „PKW-Führerschein/Fahrzeugklasse 
B“ oder „LKW-Führerschein/Fahrzeugklasse 
C1“. Sicherlich wird es einige Personen geben, 
die verschiedene Fahrerlaubnisse haben. Hier 
können Sie ggf. darauf hinweisen, dass die 
jeweils höchste Fahrerlaubnisklasse zählt.  

Sie befragen anschließend die Gruppen 
und führen kurze Gespräche mit einzelnen 
Teilnehmenden.  

… Welche Fahrerlaubnis besitzt denn Ihre 
Gruppe? Haben Sie Ihren Führerschein in 
Deutschland gemacht? 

Durchgang 3:  
 In welchem Bereich würden Sie am 

liebsten als Berufskraftfahrer*in 
arbeiten? (Sortierung nach 

gewünschtem Arbeitsschwerpunkt) 

Die Teilnehmenden werden nun erneut ge-
beten, sich in Gruppen gemäß dieser Frage 
zusammenzufinden. Mögliche Gruppen 
können beispielsweise sein: Busfahrer*in 
im Stadtverkehr oder Gefahrguttransport 
innerhalb Deutschlands. Die Befragung 
der Teilnehmenden erfolgt in Analogie zum 
zweiten Durchgang.   

Fahrerlaubnisklasse B

Fahrerlaubnisklasse C

Fahrerlaubnisklasse C1



Phase Zeit Thema/Gestaltung 

II 
Einstieg ins Thema:  
Berufskraftfahrer- 
* in werden – wie 
geht das? 70 

Voraussetzungen, um in Deutschland als Berufskraftfahrer*in arbeiten zu können  

Kennenlernen nötiger Voraussetzungen anhand der beiden Protagonisten  
Constantin Balan und Georgian Popescu (U03, U04a, U04b, Hörbeispiel 1) 
Der eigene Weg zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in (Standortbestimmung) 

Gesamtzeit: 70 Minuten

Phase II: 
Einstieg ins Thema: 
Berufskraftfahrer*in 
werden – wie geht 
das?

In dieser Phase erhalten die Teilnehmenden 
grundlegende Informationen über die Voraus-
setzungen, die es in Deutschland gibt, um als 
Berufskraftfahrer*in arbeiten zu können. Dazu 
stellen Sie den Teilnehmenden zunächst die 
beiden Protagonisten Constantin 
Balan und Georgian Popescu vor 
(U03). 

LERNEINHEIT 1 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L1_U03_Portraits Balan und Popescu

Portraits der beiden LKW-Fahrer Constantin Balan und Georgian Popescu 

 
 Constantin Balan ist 29 Jahre alt. Er stammt aus der rumänischen 

Hafenstadt Constanţa. Er hat dort als Hafenarbeiter gearbeitet. In 

Deutschland hat er zwei Jahre als Paketzulieferer gearbeitet. Sein 

rumänischer Führerschein der Klasse B ist in Deutschland anerkannt. Mit 

diesem Führerschein ist er berechtigt, Kraftfahrzeuge mit einer zulässigen 

Gesamtmasse bis höchstens 3.500 kg zu fahren. Da seine Firma insolvent 

ist, ist er seit drei Monaten arbeitslos. Mit seiner Beraterin von der 

Agentur für Arbeit möchte er darüber sprechen, welche Möglichkeiten es 

gibt, sich zum LKW-Fahrer weiterbilden zu lassen.  

 

 
 
Georgian Popescu ist 42 Jahre alt. Er ist der Onkel von Constantin Balan. Er 

kommt aus dem rumänischen Dorf Bălcaciu. Das liegt in Siebenbürgen im 

Kreis Alba. Er hat dort als Traktorist in einem kleinen landwirtschaftlichen 

Betrieb gearbeitet. Als er gehört hat, dass in Deutschland LKW-Fahrer 

gesucht werden, hat er sich direkt bei einer deutschen Firma beworben 

und arbeitet mittlerweile seit drei Jahren dort. Da Rumänien zum 

europäischen Wirtschaftsraum gehört, braucht Georgian auch kein Visum 

oder eine Arbeitserlaubnis. Es gilt das Recht auf Freizügigkeit. Das 

bedeutet, dass man sich aussuchen kann, in welchem EU-Staat man 

wohnen oder arbeiten möchte. In Rumänien hat er als Kind von seiner 

Oma bereits ein wenig Deutsch gelernt. In Deutschland hat er zunächst Deutschkurse besucht und 

mittlerweile die B2-Prüfung erfolgreich abgeschlossen. Um als Fahrer bei dem Chemielogistik-

Unternehmen BORAX arbeiten zu können, musste er einige Schulungen besuchen und Prüfungen 

bestehen. Diese Schulungen und auch den LKW-Führerschein hat das Unternehmen bezahlt.  
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3/4

LERNEINHEIT 1 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U04a_LKW-Fahrer werden-wie geht das

 
hast, bekommst du eine Bescheinigung. Mit der gehst du dann zur Führerscheinstelle und dort 

bekommst du dann in deinen Führerschein die Kennziffer 95 eingetragen.  
Constantin Balan: Und dann kann ich als LKW-Fahrer arbeiten?  Georgian Popescu: Ja, dann kannst du fahren. Deine LKW-Lizenz wird dir für fünf Jahre erteilt. Danach 

muss die Fahrerlaubnis alle fünf Jahre verlängert werden. Das macht man bei der Führerscheinstelle. 

Du musst dann aber nicht zur Fahrschule und brauchst auch keine neue Prüfung zu machen. Es wird 

aber nochmal untersucht, ob du fit bist und das augenärztliche Gutachten brauchst du auch noch mal. 

Es ist auch so, dass du verpflichtet bist, dich als LKW-Fahrer regelmäßig weiterzubilden. Da muss ich 

mich auch noch mal informieren. Ich glaube, ich muss innerhalb von fünf Jahren nachweisen, dass ich 

insgesamt 35 Stunden an Weiterbildungen teilgenommen haben. Diese werden auch von den 

Fahrschulen angeboten. 
Constantin Balan: Ok danke, jetzt habe ich einen besseren Durchblick.  

Wer macht was?   
Wer? 

Was? Fahrschule 
- Beschleunigte Grundqualifikation  - Führerscheinkurse - Weiterbildungen 

Industrie- und Handelskammer - Prüfung Beschleunigte Grundqualifikation 

- Begutachtungsstelle für Fahreignung (z.B. beim TÜV) - Arzt des Gesundheitsamtes - Arzt mit Gebietsbezeichnung „Arbeitsmedizin“ - Arzt mit der Zusatzbezeichnung „Betriebsmedizin“ - Arzt der öffentlichen Verwaltung 

- Augenärztliches Gutachten  

- Begutachtungsstelle für Fahreignung (z.B. beim TÜV) - Betriebsarzt - Hausarzt 

- Ärztliches Gutachten 

- Führerscheinstelle - Erteilung der Fahrerlaubnis 
- Agentur für Arbeit oder Jobcenter - Ausstellung von Bildungsgutscheinen zur Kostenübernahme 

 

4/4

LERNEINHEIT 1 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U04a_LKW-Fahrer werden-wie geht das

 

Aufgabenstellung: Bitte beantworten Sie folgende Fragen (kreuzen Sie die richtige Antwort an): 

 
1. Die reguläre Ausbildung zum Berufskraftfahrer dauert drei Jahre.  
richtig   falsch    
2. Die Beschleunigte Grundqualifikation bietet die IHK an. richtig    falsch    

3. IHK bedeutet Ingenieurs- und Handelskommission. richtig    falsch    
4. Die Beschleunigte Grundqualifikation wird in Fahrschulen angeboten. 
richtig   falsch    

5. Um den LKW-Führerschein zu bekommen, muss man eine theoretische und eine praktische 

Prüfung bestehen. 
richtig    falsch    

6. Als LKW-Fahrer*in muss ich alle fünf Jahre zu einer augenärztlichen Untersuchung. 
richtig     falsch    
7. In der IHK-Prüfung zur Berufskraftfahrerqualifikation darf man keinen Taschenrechner 

benutzen. 
richtig    falsch    

8. Ein Bildungsgutschein kann durch die Agentur für Arbeit oder das Jobcenter ausgestellt 

werden. 
richtig   falsch    

9. Auch wenn man einen Bildungsgutschein hat, muss man die Kosten selbst bezahlen. 
richtig   falsch    

10. Die Beschleunigte Grundqualifikation dauert 60 Stunden. richtig    falsch    
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LKW-Fahrer werden – wie geht das?  Ein Gespräch zwischen Constantin Balan und Georgian Popescu 
 

Constantin Balan ist 29 Jahre alt. Er stammt aus der rumänischen Hafenstadt 
Constanţa. Er hat dort als Hafenarbeiter gearbeitet. In Deutschland hat er zwei 
Jahre als Paketzulieferer gearbeitet. Sein rumänischer Führerschein der Klasse 
B ist in Deutschland anerkannt. Mit diesem Führerschein ist er berechtigt, 
Kraftfahrzeuge mit einer zulässigen Gesamtmasse bis 
höchstens 3.500 kg zu fahren. Da seine Firma insolvent ist, 
ist er seit drei Monaten arbeitslos. Mit seiner Beraterin 

von der Agentur für Arbeit möchte er darüber sprechen, welche Möglichkeiten es 
gibt, sich zum LKW-Fahrer weiterbilden zu lassen.  Er trifft vorab seinen Onkel Georgian Popescu, der bereits als festangestellter 

LKW-Fahrer arbeitet. Von ihm erhält er viele wichtige Informationen: 
 

Georgian Popescu: Hallo Constantin, wie geht’s? Ich habe gehört, dass du deinen Job verloren hast. 

Mist. Weißt du schon, was du jetzt machen willst? Constantin Balan: Hey Georgi. Ja, die Firma ist pleite. Ich fand es aber auch sehr stressig mit dem 

Lieferwagen durch die engen Straßen in der Stadt zu fahren. Die Bezahlung war auch nicht gut. Ich 

würde viel lieber einen richtigen LKW fahren und auch längere Touren übernehmen. So wie du. 
Georgian Popescu: Ja, ich verdiene nicht schlecht. Aber es war auch nicht so einfach, alle nötigen 

Qualifizierungen zu machen und die Prüfungen zu bestehen. Ein Glück hat mein Chef die Kosten 

übernommen.  
Constantin Balan: Die Frau vom Arbeitsamt hat gesagt, dass sie mir vielleicht einen Bildungsgutschein 

ausstellen kann. Das bedeutet, dass ich die Qualifizierung dann auch nicht selbst zahlen muss. Welche 

Qualifizierungen und Prüfungen muss ich denn eigentlich machen? Georgian Popescu: Eigentlich gibt es in Deutschland eine Ausbildung zum Berufskraftfahrer, die drei 

Jahre dauert. Für dich gibt es aber auch eine andere Möglichkeit. Also zum einen musst du natürlich 

den LKW-Führerschein machen. Da gibt es verschiedene Klassen. Ich habe die Klasse C. Damit kann ich 

richtig große LKWs fahren. Ich habe Fahrstunden bei einer Fahrschule genommen und musste natürlich 

eine theoretische und auch eine praktische Prüfung bestehen. Mein Fahrlehrer hat mich aber gut 

darauf vorbereitet.  
Constantin Balan: OK – und was noch?  

 

40 min 
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Georgian Popescu: Ach ja, du musst für den Führerschein auch zu einer Gesundheitsuntersuchung. 

Dort machen sie verschiedene Tests. Es werden z.B. deine Reaktionen getestet. Außerdem musst du 

als LKW-Fahrer natürlich gut sehen können. Das musst du dir auch bescheinigen lassen mit einem 

augenärztlichen Gutachten.  
Constantin Balan: Alles klar. Also ich muss Fahrstunden nehmen und wenn alles gut geht, habe ich den 

Führerschein Klasse C. Auch der Arzt muss mir bescheinigen, dass ich fit bin und gut sehen kann. Muss 

ich noch mehr lernen, um als LKW-Fahrer zu arbeiten?  Georgian Popescu: Ja, jeder, der als LKW-Fahrer oder Busfahrer arbeiten möchte, muss eine 

Qualifizierung machen. Das ist gesetzlich vorgeschrieben. Ich habe die Beschleunigte 

Grundqualifikation gemacht. Ohne die Beschleunigte Grundqualifikation ist die Arbeit als 

Berufskraftfahrer nicht möglich.  
Constantin Balan: Wie funktioniert das denn genau mit der Beschleunigten Grundqualifikation? 
Georgian Popescu: Die Beschleunigte Grundqualifikation kannst du in vielen Fahrschulen machen. Sie 

dauert meistens mehrere Wochen und du lernst echt wahnsinnig viele Dinge. Das hätte ich vorher gar 

nicht gedacht. Insgesamt dauert die Qualifizierung 140 Stunden. Bei sieben Stunden am Tag kannst du 

dir ja ausrechnen, sind das 20 Tage. Dazu kommt noch ein zehnstündiges praktisches Fahrtraining und 

auch praktische Übungen zur Ladungssicherheit. Dies gilt für Personen, die LKW fahren möchten. Bei 

denen, die Busse fahren und Personen befördern werden, sieht die Qualifizierung etwas anders aus.  
Constantin Balan: Ich will LKWs fahren. Was für Dinge lernt man denn in der Beschleunigten 

Grundqualifikation?  
Georgian Popescu: Naja, in der Qualifikation wirst du auf die IHK-Prüfung für Berufskraftfahrer*innen 

vorbereitet. Man lernt z.B. viel darüber, wie man sicher fährt und möglichst wenig Sprit verbraucht. 

Man befasst sich mit rechtlichen Rahmenbedingungen und natürlich mit vielen technischen Dingen, 

wie z.B. Motoren oder Bremsanlagen.  Constantin Balan: IHK-Prüfung? Was ist das denn? Georgian Popescu: IHK bedeutet Industrie- und Handelskammer. Dort werden u.a. Lerninhalte für 

Ausbildungen und Weiterbildungen festgesetzt. Die IHK ist auch zuständig für die Prüfungen. In den 

Prüfungen wird getestet, ob die Personen tatsächlich die Dinge können, die sie für den Beruf können 

müssen.  
Constantin Balan: Und was passiert in der Prüfung? Georgian Popescu: Es ist eine schriftliche Prüfung, in der du viele Fragen beantworten musst. 

Manchmal musst du selbst etwas schreiben oder du musst die richtige Antwort ankreuzen. Oft musst 

du auch rechnen. Dazu darfst du einen Taschenrechner benutzen. Man kann 60 Punkte erreichen. 

Wenn du die Hälfte richtig hast, hast du die Prüfung bestanden. Insgesamt hast du 90 Minuten Zeit. 

Die Prüfung in Deutschland findet nur in deutscher Sprache statt. Wenn du die Prüfung bestanden  

 

Anschließend teilen Sie das Arbeitsblatt 
aus (U04a). Es handelt sich um einen ver-
schriftlichten Dialog zwischen den beiden 
Protagonisten Balan und Popescu. Zudem 
enthält das Arbeitsblatt eine Tabelle, die 
formale Zuständigkeiten aufzeigt. Die Teil-
nehmenden überprüfen anhand zu be-
antwortender Fragen, ob sie die zentralen 
Inhalte des Dialogs verstanden haben.  

Gemeinsam wird zunächst der Dialog ge-
hört (Hörbeispiel 1: LKW-Fahrer werden-wie 
geht das). 

Die Teilnehmenden können parallel den Text 
des Dialogs auf dem Arbeitsblatt mitlesen. 
Ggf. kann der Dialog auch zweimal gehört 
werden. Sie fordern die Teilnehmenden 
dann auf, sich in Partnerarbeit mit dem 
Arbeitsblatt zu befassen und die Fragen  zu 
beantworten.  

Anschließend besprechen Sie im Plenum die 
richtigen Lösungen (U04b).

 Wo stehen Sie aktuell selbst? 
 Welche Qualifizierungsschritte haben 
Sie schon hinter sich? 

 Was haben Sie noch vor sich? 

Die Leitfragen sollten visualisiert und somit für 
alle sichtbar sein (Flipchart oder Whiteboard). 
Durch diesen Austausch fordern Sie die Teil-
nehmenden auf, eine jeweils individuelle Stand-

ortbestimmung vorzunehmen und sich 
bewusst zu machen, an welchem Punkt auf 
dem Weg zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in 
sie sich aktuell befinden.

Sie tauschen sich nun zu folgenden Leitfragen mit den Teilnehmenden aus: 
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

III 
Beschleunigte 
Grundqualifikation: 
Überblick und Inhalte

15

Überblick über Themen der Beschleunigten Grundqualifikation

Vortrag und Handout: Überblick BGQ (U05)

40

Vertiefte Auseinandersetzung mit Themen der BGQ (U06a, U06b) - Kleingruppenarbeit

Gesamtzeit: 55 Minuten

Phase III: 
Beschleunigte
Grundqualifikation:
Überblick und 
Inhalte  

Nun verschaffen Sie den Teilnehmenden 
einen Überblick über die Inhalte der Be-
schleunigten Grundqualifikation (U05). Diese 
ist in neun Bände unterteilt. Der Überblick 
über die neun Bände der Beschleunigten 
Grundqualifikation wird zudem als Handout 
an die Teilnehmenden verteilt. 
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Band
Inhalt

Dauer

1. Gesundheit und Fitness
Gesundheitsvorsorge, Ergonomie, Sportliche Betätigungen, Ernährung, Müdigkeit, Stress…

ca. 13,5 
Stunden

2. Kinematische Kette, Energie und Umwelt Motor, Kraftstoffe, Emissionen, Antriebskonzeption, Fahrwerk, Lenkung, Räder, Optimierung des 

Kraftstoffverbrauchs, Straßenkarten…

ca. 18 
Stunden

3. Bremsanlagen
Arten der Bremsanlagen, Druckluftbeschaffungsanlage, Betriebsbremse, Feststellbremse, Dauerbremse… ca. 12 

Stunden

4. Ladungssicherheit
Rechtliche Grundlagen, Physikalische Grundlagen, Arten der Ladungssicherheit, Berechnungen… Praktische 

Übungen (9 Stunden)

ca. 24 
Stunden

5. Sozialvorschriften
Lenk- und Ruhezeiten, Kontrollgeräte, Arbeitszeit, Rechte u. Pflichten des Fahrers in der Aus- und 

Weiterbildung…

ca. 13,5 
Stunden

6. Vorschriften für den Güterkraftverkehr Güterkraftverkehrsgesetz, Handelsgesetzbuch, Abfalltransportverordnung, gewerblicher Tiertransport, Zollrecht, 

der LKW in der Straßenverkehrszulassungsordnung…

ca. 15 
Stunden

7. Pannen, Unfälle, Notfälle und Kriminalität Kriminalität und Schleusung illegaler Einwanderer, Vermeidung von Unfällen, Verhalten bei 

Unfällen/Notfällen/Brand…

ca. 16,5 
Stunden

8. Unternehmensbild und Marktordnung im

Güterkraftverkehr

Unternehmensimage, Branchendaten, zivilrechtliche- und arbeitsrechtliche Rechtsstreitigkeiten…
ca. 16 
Stunden

9. Fahrpraktische Übungen, Wartung & Pflege Wartung und Fahrzeugpflege, praktische Ausbildung (10 Stunden)

ca. 11,5 
Stunden

Gesamt:
140 Stunden

2
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Beschleunigte 
Grundqualifikation 

(Güterkraftverkehr) –

Inhalte und Aufbau

Überblick über die 140-stündige Qualifizierung zum bzw. zur 

Berufskraftfahrer*in 1

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G



Jede Kleingruppe erhält nun von Ihnen die 
erste Seite des Arbeitsblattes mit der Auf-
gabenstellung (U06a) und das Set von drei 
Umschlägen. Die Aufgabenstellung wird in der 
jeweiligen Kleingruppe gelesen und die Inhal-
te der drei Umschläge werden gesichtet. Die 
Gruppe entscheidet, welche Sets, bestehend 
aus Überschriften, Textausschnitten und Bildern 
zusammengehören.  

Im Plenum werden die Zuordnungen be-
sprochen. Das Lösungsblatt (U06b) kann an die 
Teilnehmenden zur Selbstkontrolle ausgeteilt 
werden. 

Sie sollten an dieser Stelle auch thematisieren, 
wie die Kleingruppen gemeinsam versucht haben, 
die Aufgabe zu lösen. Fragen Sie nach, was der 
Gruppe leichtgefallen ist, wo eventuell Fragen 
aufkamen oder Texte inhaltlich nicht verstanden 
wurden. Klären Sie inhaltliche Fragen.  

In einer Kleingruppenarbeit befassen sich 
die Teilnehmenden nochmals mit den 
inhaltlichen Bausteinen der neun Bände. 
Es handelt sich um eine Zuordnungs-
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BGQ-Zuordnungsaufgabe 

 
 
 
Aufgabenstellung: 

▪ Bitte öffnen Sie die drei Umschläge und sehen sich gemeinsam deren Inhalt an. 

▪ Besprechen Sie in Ihrer Gruppe, was zusammengehört.  

 

Stellen Sie die Zuordnungen richtig zusammen. Dazu gehört jeweils: 

• eine Überschrift 

• ein Text 

• ein Bild 

 
 
 

 

40 min 
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Diese Kleingruppenarbeit muss von Ihnen vorbereitet werden! 

Zerschneiden Sie die einzelnen Teile (Überschriften, Texte und Bilder). 

 

Packen Sie diese in je einen Briefumschlag.  

Die genaue Anleitung findet sich unter Schritt für Schritt durch den Tag auf Seite 23.  

 
 
Überschriften 
 
 
Band 1: Gesundheit und Fitness 

 
 
Band 2: Kinematische Kette, Energie und Umwelt 

 
 
Band 3: Bremsanlagen 
 
 
Band 4: Ladungssicherheit 

 
 
Band 5: Sozialvorschriften 

 
 
Band 6: Vorschriften für den Güterkraftverkehr 

 
 
Band 7: Pannen, Unfälle, Notfälle und Kriminalität 

 
 
Band 8: Unternehmensbild und Marktordnung im Güterkraftverkehr 

 
 
Band 9: Fahrpraktische Übungen, Wartung & Pflege 
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Texte 
 
Ich habe einen Überblick über wichtige Gesetze, die den Güterkraftverkehr regeln. Ich weiß, was ich als Fahrer*in an 
Gesetzen und Vorschriften zu beachten habe. 
 
 
Ich weiß, dass ich als Fahrer*in das Aushängeschild meines Unternehmens bin und verhalte mich meinen 
Gesprächspartnerinnen und -partnern gegenüber korrekt. Ich habe einen Überblick, welche Unternehmen im 
Güterkraftverkehr tätig sind und wie sich die Branche entwickelt. Ich weiß auch, welche Rechtsstreite es geben könnte und 
welche Gerichte dafür zuständig sind, z.B. bei Unfallschäden, bei Streit mit dem Arbeitgeber oder bei 
Ordnungswidrigkeiten.  
 
 
Ich weiß, mit welchem Fahrverhalten ich Unfälle vermeiden kann. Ich kenne die Assistenzsysteme, die mich beim sicheren 
Fahren unterstützen. Ich weiß, wie ich mich richtig in Notsituationen verhalte. Ich kann mein Fahrzeug so sichern, dass es 
Kriminellen schwer gemacht wird, das Fahrzeug oder die Ladung zu stehlen. Ich bin über die Gefahren und Folgen illegaler 
Schleusung von Personen informiert.  
 
 
Obwohl ich nicht ständig körperlich arbeite, bin ich als Berufskraftfahrer*in vielen Belastungen ausgesetzt. Ich weiß, was ich 
tun muss, um gesund zu bleiben. Ich weiß auch, wie ich z.B. schwere Dinge hebe, ohne meinen Rücken zu sehr zu belasten.  
 
 
Ich kenne mich mit der Technik meines Fahrzeugs grundlegend aus. Ich verstehe, wie der Motor funktioniert. Ich kenne 
mich mit verschiedenen Arten von Kraftstoff aus. Ich weiß, durch welche Fahrweise ich den LKW schone und den 
Kraftstoffverbrauch optimieren kann.  
 
 
Ich kenne die Vorschriften, die meine Lenk- und Ruhezeiten sowie meine Arbeitszeiten regeln. Ich weiß, welche 
Kontrollgeräte es gibt und was damit gemessen wird. Ich weiß, welche Nachweise ich benötige und welche 
Weiterbildungen ich besuchen muss, um als Berufskraftfahrer*in arbeiten zu können. 
 
 
Ich weiß, wie ich eine Beförderung sicher, sinnvoll und ökonomisch durchführen kann. Ich kenne Sicherheitsvorschriften, 
Normen und Richtlinien und kann diese anwenden. Ich kann entscheiden, welche Ladung mit welchem Kraftfahrzeug 
befördert werden kann und mit welchen Hilfsmitteln zur Ladungssicherheit ich die Ladung sichere. Ich kenne mich mit 
physikalischen Grundlagen aus und kann z.B. berechnen, welche Kräfte auf meine Ladung einwirken, wenn ich mit einer 
bestimmten Geschwindigkeit in eine Kurve fahre.  
 
 
Ich kenne verschiedene Arten von Bremsanlagen und weiß, wie diese funktionieren und bedient werden. Ich weiß, welche 
Bremsanlagen bei Omnibussen, Lastkraftwagen oder Lastzügen mit Anhängern genutzt werden. Ich kann genau 
ausrechnen, wie lang mein Bremsweg in einer bestimmten Situation ist. Ich kann Bremsanlagen kontrollieren, warten und 
pflegen.  
 
 
Ich weiß, was ich beim Fahrzeug regelmäßig überprüfen muss. Dazu gehört z.B. das Licht, die Bremsen, die Reifen oder die 
Lenkung. Ich kann Mängel erkennen und dafür sorgen, dass diese wieder behoben werden.  
 
 
Hier übe ich, das Fahrzeug sicher zu beherrschen und auch in schwierigen Verkehrssituationen sicher manövrieren zu 
können. Dazu gehören z.B. das schnelle Bremsen bei Gefahr, das Wenden unter engen räumlichen Bedingungen oder das 
Durchfahren einer Engstelle. 
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Bilder  
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17,95%

10,14%
72,91%

Verkehrsleistung der Verkehrsträger

Eisenbahngüterverkehr Binnenschiffgüterverkehr Straßengüterverkehr

aufgabe. „Überschriften“ „Textausschnitte“ 
und „Bilder“ wurden vorab von Ihnen zer-
schnitten und auf drei Briefumschläge ver-
teilt (U06a). Die passenden Sets aus Über-

schriften, Textausschnitten und Bildern 
müssen nun von den Teilnehmenden 
wieder richtig zusammengestellt werden.  

Diese Kleingruppenarbeit muss von Ihnen vorbereitet werden! 
Drucken Sie für jede der Kleingruppen (die Kleingruppen sollten idealerweise aus 
jeweils 4-6 Teilnehmenden bestehen) jeweils die Unterlage U06a aus.  

Die Unterlage enthält auf Seite eins die Aufgabenstellung für die Kleingruppen-
arbeit. Auf Seite zwei befinden sich neun Überschriften, entsprechend der 
neun Bände der BGQ (Gesundheit und Fitness; Kinematische Kette, Energie und 
Umwelt…), auf Seite drei kurze Textausschnitte, die die Inhalte der neun Bände 
beschreiben und auf den Seiten vier bis sechs Bilder, die die jeweiligen Inhalte 
der neun Bände darstellen.  

Zerschneiden Sie nun alle Überschriften, Textausschnitte und Bilder. Sie erhalten 
insgesamt 27 Teile (9 x Überschriften, 9 x Textausschnitte und 9 x Bilder). Sie 
stecken die neun zerschnittenen Überschriften in Umschlag A, die neun zer-
schnittenen Textausschnitte in Umschlag B und die neun einzelnen Bilder in Um-
schlag C.  Jede Kleingruppe bekommt für diese Übung jeweils das komplette Set 
von drei Umschlägen und somit alle 27 Teile.
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

IV 
Beschleunigte Grundqualifikation:  
Testfragen (Beispiele) 30 

Auseinandersetzung mit Testfragen aus dem BKF-Trainer 360° 

Partnerübung (U07a, U07b) 
Auswertung im Plenum

Gesamtzeit: 30 Minuten

Phase IV: 
Beschleunigte 
Grundqualifikation: 
Testfragen 
(Beispiele) 

In dieser Phase befassen sich die Teil-
nehmenden mit originalen Prüfungsfragen. 
Die Beispielfragen stammen aus dem BKF-
Trainer 360°. Das Online-Programm wird in 
der 140-stündigen Qualifizierung von den 
Teilnehmenden genutzt und dient einer 
individualisierten Vorbereitung auf die 
IHK-Prüfung.  

Die Beispielfragen wurden analog der inhalt-
lichen Bereiche der BGQ ausgewählt.  

Alle Teilnehmenden erhalten das Arbeits-
blatt (U07a). 

Zu zweit befassen sich die Teilnehmenden mit 
insgesamt acht Multiple-Choice-Fragen und 
versuchen, die richtigen Antworten zu finden. 
Machen Sie den Teilnehmenden deutlich, dass 
es sich nicht um eine Prüfung handelt. Vielmehr 
können die Teilnehmenden in einer ersten Übung 
neben relevanten Inhalten auch die Art und Weise 
der Fragestellungen kennenlernen. Fordern Sie 
die Zweierteams dazu auf, bei Nicht-Wissen zu 
raten und eine Antwortmöglichkeit anzukreuzen.  

Anschließend werten Sie die Übung im 
Plenum aus. Das Lösungsblatt (U07b) 
kann an die Teilnehmenden zur Selbst-
kontrolle ausgeteilt werden. 

Ggf. können einzelne inhaltliche Ver-
ständnisfragen aufgegriffen und geklärt 
werden. Es kann zudem erfragt werden, 
welche Erfahrungen die Teilnehmenden 
mit Multiple-Choice-Fragen haben. 
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BKF-Trainer-Testfragen  
 
Aufgabenstellung:  
 

Hier finden Sie Beispielfragen aus dem digitalen Trainingsprogramm (BKF-Trainer 360°) für die 
Beschleunigte Grundqualifikation. Versuchen Sie, gemeinsam mit einem bzw. einer Partner*in diese 
Fragen zu beantworten. Wenn Sie die Antwort nicht wissen, raten Sie. Dies ist KEINE Prüfung!  
Anschließend werden die richtigen Antworten gemeinsam im Plenum besprochen.  

 
Band 1: Gesundheit und Fitness 
 

Frage: Welche Erkrankungen überwiegen bei den Arbeitsunfähigkeitszeiten von Berufskraftfahrern 
bzw. Berufskraftfahrerinnen? 
 

 Psychische Erkrankungen 
 

 Erkrankungen der Atmungsorgane 
 

 Verletzungen 
 

 Muskel- und Skeletterkrankungen 

 
Band 2: Kinematische Kette, Energie und Umwelt 
 

Frage: Ein LKW hat die Bezeichnung 6x4. Welche Bedeutung haben die Zahlen? 
 

 Der Motor des LKWs hat 6 Zylinder und 4-Ventiltechnik. 
 

 Die zulässige Gesamtmasse beträgt 24 Tonnen. 
 

 Der LKW hat insgesamt 6 Räder. 4 Räder werden gelenkt. 
 

 Der LKW hat insgesamt 6 Räder. 4 Räder befinden sich auf zwei Antriebsachsen.  

 
Band 3: Bremsanlagen 
 

Frage: Was wird in m/s² gemessen?  
 

 Geschwindigkeit 
 

 Reifen 
 

 Reifendruck 
 

 Verzögerung 
  

15 min 
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Band 4: Ladungssicherheit  

Frage: Was versteht man unter formschlüssiger Verladung?    

 Die Ladung wird durch Niederzurren gesichert.  

 Die Ladung wird mit Hilfe von Draht gesichert.  

 Die Ladung wird bis an die Laderaumbegrenzung heran geladen.  

 Die Ladung wird gegen Umfallen gesichert.  
Band 5: Sozialvorschriften  

Frage: Welche regelmäßige tägliche Ruhezeit müssen Sie als Fahrer*in einhalten?   
 

 mindestens 8 Stunden   

 mindestens 9 Stunden   

 mindestens 11 Stunden   

 mindestens 12 Stunden  
 
Band 6: Vorschriften für den Güterkraftverkehr  

Frage: Zur schnellen Erreichbarkeit legt Fahrer „Eilig“ den Unterlegkeil seines LKWs immer unter den 
Fahrersitz. Welche Antwort ist richtig?    

 Die Unterlegkeile müssen mit speziellen Halterungen gesichert sein. Deshalb ist dies nicht erlaubt.  
 

 Es spricht nichts dagegen. Fahrer „Eilig“ gewährleistet, dass die Unterlegkeile immer griffbereit sind.  
 

  Dies ist nur erlaubt, wenn er die Unterlegkeile am Sitz festklemmen kann.  
 

 Ja, er darf aber nur einen Unterlegkeil unter dem Sitz lagern.   
Band 7: Pannen, Unfälle, Notfälle und Kriminalität  

Frage: Sie fahren mit Ihrem LKW mindestens einmal im Monat nach Luxemburg. Sie wollen für den 
privaten Gebrauch Zigaretten nach Deutschland einführen. Bis zu welcher Menge erkennt der Zoll 
Ihre Zigaretten noch als Eigenbedarf an?    

 40 Stück  
 

 400 Stück  
 

 800 Stück   
 

 Für den privaten Gebrauch gibt es keine Mengenbegrenzung.   
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L1_U07a_BKF-Trainer-Testfragen

 
 
Band 8: Unternehmensbild und Marktordnung im Güterkraftverkehr  

 

Frage: Was versteht man unter dem Begriff „Kombinierter Verkehr“? 

 

 Der Lastkraftwagen wird komplett mit dem Seeschiff befördert.  

 

 Ein Container wird mit zwei verschiedenen Lastkraftwagen nacheinander befördert.  

 

 Verschiedene Verpackungen werden für das Gut verwendet.   

 

 Ein Container wird zuerst mit dem Lastkraftwagen, danach mit der Eisenbahn befördert.  
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LERNEINHEIT 1 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U14_Aufgabenstationen-Laufzettel

15 min 

 
  

Aufgabenstationen – Laufzettel  
 Aufgabenstation 1 – Bedeutung von Schildern Haben Sie die Aufgabe lösen können?  Ja    Nein  

Wie leicht oder schwer ist Ihnen die Lösung dieser Aufgabe gefallen?  
(Bitte kreuzen Sie an: 1 = sehr leicht; 10 = sehr schwer) 
 

1  2  3  4  5  6  7  8  9  10  

 

Wo kann man nachschauen, um sich über Gebots-, Verbots- und Warnzeichen zu informieren? 

  
 

 
 
 
 
Aufgabenstation 2 – Zuordnung von Fahrerlaubnisklassen  
Haben Sie die Aufgabe lösen können?  Ja    Nein  

Wie leicht oder schwer ist Ihnen die Lösung dieser Aufgabe gefallen?  
(Bitte kreuzen Sie an: 1 = sehr leicht; 10 = sehr schwer) 
 

1  2  3  4  5  6  7  8  9  10  

 

Wo finden Sie Informationen über die Einteilung der Fahrerlaubnisklassen? 
  

 
 
 
 
 
Aufgabenstation 3 – Zuordnung von Fahrzeugarten  Haben Sie die Aufgabe lösen können?  Ja    Nein  

Wie leicht oder schwer ist Ihnen die Lösung dieser Aufgabe gefallen?  
(Bitte kreuzen Sie an: 1 = sehr leicht; 10 = sehr schwer) 
 

1  2  3  4  5  6  7  8  9  10  

 

Wo finden Sie Informationen über die verschiedenen Bezeichnungen der Fahrzeugarten? 
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L1_U14_Aufgabenstationen-Laufzettel

Aufgabenstation 4 – Entfernungen bestimmen können  
Haben Sie die Aufgabe lösen können?  Ja    Nein  

Wie leicht oder schwer ist Ihnen die Lösung dieser Aufgabe gefallen?  
(Bitte kreuzen Sie an: 1 = sehr leicht; 10 = sehr schwer) 
 

1  2  3  4  5  6  7  8  9  10  

 

Was muss man wissen oder können, um diese Aufgabe zu lösen? 
  

 
 
 
 
 
Aufgabenstation 5 – Geschwindigkeit  Haben Sie die Aufgabe lösen können?  Ja    Nein  

Wie leicht oder schwer ist Ihnen die Lösung dieser Aufgabe gefallen?  
(Bitte kreuzen Sie an: 1 = sehr leicht; 10 = sehr schwer) 
 

1  2  3  4  5  6  7  8  9  10  

 

Was muss man wissen oder können, um diese Aufgabe zu lösen? 
  

 
 
 
 
 
Aufgabenstation 6 – Gewicht Haben Sie die Aufgabe lösen können?  Ja    Nein  

Wie leicht oder schwer ist Ihnen die Lösung dieser Aufgabe gefallen?  
(Bitte kreuzen Sie an: 1 = sehr leicht; 10 = sehr schwer) 
 

1  2  3  4  5  6  7  8  9  10  

 

Was muss man wissen oder können, um diese Aufgabe zu lösen? 
  

 
 
 
 
 
 
 

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

V 
Arbeitsalltag der 
Berufskraftfahrer*innen  
(Aufgabenstationen) 

120 

Auseinandersetzung mit verschiedenen berufsspezifischen Aufgaben-
stellungen an sechs Aufgabenstationen (A-F)

1.  Bedeutung von Schildern-A (U08a, U08b)
2. Zuordnung von Fahrerlaubnisklassen-B (U09a, U09b) 
3. Zuordnung von Fahrzeugarten-C (U10a, U10b) 
4. Entfernungen bestimmen können-D (U11a, U11b) 
5. Geschwindigkeit-E (U12a, U12b) 
6. Gewicht-F (U13a, U13b)
Selbsteinschätzung der eigenen Lösungskompetenzen: Aufgabenstationen-
Laufzettel (U14)
Auswertung im Plenum 

Gesamtzeit: 120 Minuten

Im Raum gibt es sechs Aufgabenstationen. 
An den Aufgabenstationen sind die Titel 
der Stationen visualisiert und es liegen die 
jeweiligen Arbeitsblätter (U08a bis U13a), 
Stifte und Papier aus. Jede*r Teilnehmende 
erhält zudem einen Laufzettel (U14). Der 
Laufzettel benennt die sechs Aufgaben-
stationen und fordert dazu auf, die eigenen 
Lösungskompetenzen an der jeweiligen 
Station zu reflektieren.   

Phase V: 
Arbeitsalltag der Berufskraftfahrer*innen 
(Aufgabenstationen) 
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Beim Stationenlernen schaffen Sie einen 
Lernraum, in dem sich die Teilnehmenden an 
verschiedenen Stationen mit vorbereiteten 
Aufgabenstellungen auseinandersetzen. Die 
Teilnehmenden organisieren sich eigenständig 
und bearbeiten in einer selbstgewählten 
Reihenfolge die Aufgabenstellungen. Am Ende 
der Übung sollten die Teilnehmenden alle sechs 
Stationen besucht haben. An jeder Station 
liegt jeweils der dazugehörige Stapel Arbeits-
blätter (entsprechend der Gesamtzahl der Teil-
nehmenden). Die Teilnehmenden können auch 
zusammenarbeiten oder sich austauschen. Es 
dürfen Hilfsmittel wie z.B. Handy oder Taschen-
rechner genutzt werden.  

Für die selbstorganisierte Lernphase planen Sie 
ca. 90 Minuten ein, für die Reflexion der eigenen 
Lösungskompetenzen mittels Laufzettel rund 15 
Minuten und für die gemeinsame Auswertung 
im Plenum ebenfalls rund 15 Minuten.  

Bei der gemeinsamen Auswertung im Plenum 
dienen die Fragestellungen des Laufzettels als 
Leitfaden. Ggf. können auch inhaltliche Frage-
stellungen geklärt werden. 

Zur Selbstkontrolle können Sie den Teil-
nehmenden die Lösungsblätter (U08b bis U13b) 
austeilen. 

1/3

 

LERNEINHEIT 1 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U08a_Bedeutung von Schildern-A

Bedeutung von Schildern-A Zu welcher Kategorie gehören nachfolgende Piktogramme? (bitte ankreuzen) 
 Warnzeichen 
 Gebotszeichen 
 Verbotsschilder  

 
 Achtung Touristen  Schirmmütze benutzen  Kopfschutz benutzen  

 
 Augenschutz benutzen  Haarentferner benutzen  Bitte cool aussehen 

 
 Schutzkleidung benutzen  Hochzeitsanzug benutzen  Kleiderordnung einhalten  

 Fußschutz benutzen  Gummistiefelweitwurf  Zweifarbigen Fußschutz benutzen  

 
 Atemschutz benutzen  Bitte keine Salzstreuer essen   Affenmaske benutzen 

 
 Zweifarbige Hände benutzen  Handschutz benutzen  Bitte zweimal klatschen 

 
 Musik lauter drehen  Kopfhörer benutzen   Hörschutz benutzen 

15 min 
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U08a_Bedeutung von Schildern-A

 
Zu welcher Kategorie gehören nachfolgende Piktogramme? (bitte ankreuzen) 
 Warnzeichen  Gebotszeichen  Verbotsschilder  

  
 Warnung vor giftigen Stoffen  Warnung vor plötzlichem Tod  Friedhof in der Nähe 

  
 Warnung vor DHL  Warnung vor schwebender Last   Achtung, Hausbau  

 

 
 
 
 

 Vorsicht, Stufe  Warnung vor tanzenden Menschen  Warnung vor Absturzgefahr 

  
 Allgemeines Warnzeichen  Warnung vor schlechter Grammatik   Warnung vor Vorgesetzten  

 

  

 Burger braten verboten  Warnung vor heißer Oberfläche  Warnung vor starker Sonneinstrahlung 

  

 Vorsicht, Sonnenbrandgefahr  Warnung vor optischer Strahlung   Warnung vor Sekten 

 

 

Quelle: Arbeitsblatt zu eVideo-Berufskraftfahrer 
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U11a_Entfernungen bestimmen können-D

Entfernungen bestimmen können-D Aufgabenstellung: Nutzen Sie die Entfernungstabelle, um die nachfolgenden Fragen auf Seite 2 zu 

beantworten. 

15 min 

Quelle: Josef Leisen 2019: Neun sprachliche Standardsituationen des Fachunterrichts, Anwendungsbeispiel 1, 

S.114 
www.josefleisen.de/downloads/standardsituationen/01%20Standardsituationen%20des%20Sprachlehrens.pdf 

LERNEINHEIT 1 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U12a_Geschwindigkeit-E

Geschwindigkeit-E 
Aufgabe 1:   Zeichnen Sie im Filmstreifen mit Hilfe des Diagramms für die Punkte 1-5 Zeiger und 

Kilometerzähler ein. 

15 min 

Quelle: Ausschnitte aus eVideo Berufskraftfahrer; Illustrationen: imc information multimedia communication AG 

Lizenzinhaber: ARBEIT UND LEBEN DGB/VHS Landesarbeitsgemeinschaft Berlin e.V.  
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1) Wie weit ist es von Berlin nach Passau?  

  Kilometer  
2) Wie weit ist es von Dortmund nach Ulm?  

  Kilometer  
3) Wie weit ist es von München nach Dresden?  

  Kilometer  
4) Wie weit ist es von Basel über Salzburg nach Chemnitz? 

 

 Kilometer + 
 Kilometer = 

 Kilometer 

 
5) Wie weit ist es von Berlin über Wien nach Bern? 

 

 Kilometer + 
 Kilometer = 

 Kilometer 

 
6) Wie weit ist es von München über Dresden nach Rostock? 

 

 Kilometer + 
 Kilometer = 

 Kilometer 

 
7) Ein LKW fährt durchschnittlich 90 Kilometer in der Stunde (90km/h). Wie viele Stunden braucht 

man von München nach Garmisch-Partenkirchen?  
 

 Kilometer : 
 km/h = 

 Stunde 
 
8) Ein LKW fährt durchschnittlich 50 Kilometer in der Stunde (50km/h). Wie viele Stunden braucht 

man von Rostock nach Chemnitz?   

 Kilometer : 
 km/h = 

 Stunden 
 
9) Ein LKW fährt durchschnittlich 88 Kilometer in der Stunde (88km/h). Wie viele Stunden braucht 

man von Freiburg im Breisgau nach Wien?   

 Kilometer : 
 km/h = 

 Stunden 

LERNEINHEIT 1 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U13a_Gewicht-F

  Gewicht-F 
 
 
Aufgabe 1: Bei einer Ladung Sammelgut sind für die einzelnen Stücke folgende Gewichte angegeben: 

 
▪ 600 kg 
▪ 2 t 
▪ 0,45 t 
▪ 30 kg 
▪ 3,37 t 
▪ 1200 kg 
▪ 0,06 t  

Welches Gewicht in t hat die Ladung insgesamt? 
 

 5,69 t 
 

 7,71 t 
 

 9,69 t 
 

 16,58 t 
 

 
 
Aufgabe 2: Addieren Sie die folgenden zwei Gewichte und geben die Lösung in kg an.  

 
▪ 4,8 kg 
▪ 4,8 g 
 

 
 
 
 

 

 
 
 
 
 

15 min 
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Zu welcher Kategorie gehören nachfolgende Piktogramme? (bitte ankreuzen) 
 Warnzeichen  Gebotszeichen  Verbotsschilder 

 

 
 
 

 
 Amateurfunk verboten  Mobiltelefone verboten  Bitte keine laute Musik hören 

 
 
 

 
 Feuer, offenes Licht und Rauchen      verboten 
 Rauchen nur mit Feuerzeug  Zündende Ideen verboten 

  

 Für Flurförderzeuge verboten  Gabelstaplerfahrer*innen verboten  Kisten bitte selbst tragen  
 

 
 
  

 Touristen verboten  Fotografieren verboten  Agenten verboten 

 
 
 

 

 Nur Pfeife rauchen erlaubt  Räucherstäbchen verboten  Rauchen verboten 

  

 Für Männer verboten  Bitte nicht nackt laufen  Für Fußgänger verboten  

 
 
  

 Reinigen von Arbeitskleidung mit         Druckluft verboten  Schwierige Gymnastikübungen      während der Arbeitszeit verboten  Bitte nicht zu wild tanzen 

  

 Hände waschen  Zutritt für Unbefugte verboten   Schreien verboten 

 
 
 
 

 Verlieben verboten  Kein Zutritt für Personen mit  Herzschrittmachern oder implantierten  Defibrillatoren  Ballons aufblasen verboten  

Quelle: Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur, www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Artikel/StV/fahrerlaubnisklassen-uebersicht.html 

 

LERNEINHEIT 1 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U09a_Zuordnung von Fahrerlaubnisklassen-B

 Zuordnung von Fahrerlaubnisklassen-B 
 
Aufgabenstellung:  Bitte tragen Sie die richtige Fahrerlaubnisklasse unter das Piktogramm ein. 

Klassen:   AM; A1; A2; A; B1; B; C1; C; D1; D; BE; C1E; CE; D1E; DE; L; T 

15 min 

L1_U10_Zuordnung von Fahrzeugarten-C (2 Seiten)

Quelle: Ausschnitte aus eVideo Berufskraftfahrer; Illustrationen: imc information multimedia communication AG 

Lizenzinhaber: ARBEIT UND LEBEN DGB/VHS Landesarbeitsgemeinschaft Berlin e.V.  

LERNEINHEIT 1 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L1_U10a_Zuordnung von Fahrzeugarten-C

Zuordnung von Fahrzeugarten-C  
Aufgabenstellung: Hier sieht man Abbildungen von Fahrzeugen. Finden Sie die passende Bezeichnung und schreiben Sie diese unter die Abbildung.  

 

Sattelzugmaschine, Gliederzug, gedecktes Fahrzeug, Batteriefahrzeug, offenes Fahrzeug, Tankfahrzeug 

 

 
 
 
 
 
 

 
 

15 min 
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

VI 
Abschluss Tag eins 10 

Tagesresümee und Ausblick auf die nächsten vier Tage 

Gesamtzeit: 10 Minuten

Es bietet sich an, am Ende des ersten 
Tages ein kurzes Tagesresümee zu zie-
hen. Sie fassen zusammen, was heute 
thematisch erarbeitet wurde. Sie können 
Ihr Resümee gerne mit Ihren eigenen Be-
obachtungen ergänzen. Dabei bewerten Sie 
nicht, sondern schildern ausschließlich Ihre 
Beobachtungen. 

Zum Beispiel …mir ist aufgefallen, dass viele Teil-
nehmende wenig Erfahrung mit der Beantwortung 
von Multiple-Choice-Fragen haben.  

Sie geben den Teilnehmenden zudem einen kurzen 
Ausblick auf die nächsten vier Tage. Dazu können 
Sie die bereits in Phase I genutzte Unterlage Über-
blick-Lerneinheiten (U01) nochmals verwenden.

Phase VI:  
Abschluss Tag eins
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Minuten Thema Inhalt und methodisches Vorgehen Hinweise Materialien 

10
Begrüßung und 
Organisatorisches 

L begrüßt die TN.
L klärt organisatorische Fragen (z.B. Pausenzeiten, Verpflegung…).

15

Überblick über  
die fünftägige  
Einstiegsschulung

L stellt den Qualifizierungsweg zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in vor 
und erklärt die Zielsetzung, den Aufbau und die inhaltlichen Schwer-
punkte der fünftägigen Einstiegsschulung. 
Lerneinheit 1: Einstieg und Überblick 

 Berufskraftfahrer*in werden – wie geht das? 
 Beschleunigte Grundqualifikation - was ist das? 
 Arbeitsalltag der Berufskraftfahrer*innen (Aufgabenstationen)

Lerneinheit 2: Lernen lernen 
Lerneinheit 3: Mathekompetenzen stärken – A 
Lerneinheit 4: Mathekompetenzen stärken – B 
Lerneinheit 5: Umgang mit Prüfungen

Visualisierung des  
Qualifizierungsweges zum bzw. 
zur Berufskraftfahrer*in und 
der Lerneinheiten der fünf-
tägigen Einstiegsschulung 

Der Überblick-Lerneinheiten 
dient auch als Handout für 
die TN.

Beamer, Laptop oder FC

L1_U01_Überblick- 
Lerneinheiten

30

Kennenlernen Soziometrische Übung: In drei Durchgängen bewegen sich die TN zu 
bestimmten Fragestellungen im Raum und bilden nach kurzen Ge-
sprächen untereinander eine Reihenfolge bzw. stellen sich als Gruppen 
zusammen. L befragt anschließend einzelne TN oder Gruppen und führt 
kurze Gespräche. 

 Durchgang 1: Wo sind Sie geboren? (Positionierung auf imaginärer  
 Landkarte N, O, S, W)

 Durchgang 2: Welche Fahrerlaubnis besitzen Sie? (Sortierung nach  
 Fahrerlaubnisklassen) 

 Durchgang 3: In welchem Bereich würden Sie am liebsten als  
 Berufskraftfahrer*in arbeiten? (Sortierung nach gewünschtem  
 Arbeitsschwerpunkt)

Für diese Übung benötigt man 
Platz im Raum.
Die Übung trägt zur Aktivierung 
der TN bei und schafft ein  
angenehmes Arbeitsklima.
Beschreibung der  
Methode: Soziometrische 
Übung (S. 18-19).
Die Fahrerlaubnisklassen 
dienen als Hintergrund- 
information für L.

Vier beschriftete Moderations-
karten: „Norden“, „Osten“, 
„Süden“, „Westen“ 

L1_U02_Hintergrundinforma-
tion Fahrerlaubnisklassen

70

Berufskraftfahrer*in 
werden – wie geht 
das? 
Voraussetzungen 
und Standortbe-
stimmung

L stellt die beiden Protagonisten Constantin Balan und  
Georgian Popescu vor.  
L verteilt an TN das Arbeitsblatt „LKW-Fahrer werden–wie geht  
das“ (Dialog als Text + Fragen). 
Gemeinsames Hören des Hörbeispiels „LKW-Fahrer werden– wie geht 
das“  
Zu zweit beantworten die TN die Fragen auf dem Arbeitsblatt.
Im Plenum werden die richtigen Antworten geklärt. 
Austausch im Plenum zu folgenden Leitfragen: 

 Wo stehen Sie aktuell selbst?
 Welche Qualifizierungsschritte haben Sie schon hinter sich?
 Was haben Sie noch vor sich?

Visualisierung der Leitfragen Whiteboard oder FC,  
Moderationsstifte, Laptop  
oder Smartphone 

L1_U03_Portraits Balan und 
Popescu

L1_U04a_LKW-Fahrer werden- 
wie geht das
Hörbeispiel 1: LKW-Fahrer 
werden–wie geht das

L1_U04b_Lösungsblatt

15  

Überblick über 
Themen der 
Beschleunigten 
Grundqualifikation

L gibt einen Überblick über die Bände der BGQ:
Band 1: Gesundheit und Fitness 
Band 2: Kinematische Kette, Energie und Umwelt
Band 3: Bremsanlagen 
Band 4: Ladungssicherung 
Band 5: Sozialvorschriften 
Band 6: Vorschriften für den Güterkraftverkehr 
Band 7: Pannen, Unfälle, Notfälle und Kriminalität
Band 8: Unternehmensbild und Marktordnung im Güterkraftverkehr
Band 9: Fahrpraktische Übungen, Wartung & Pflege

Visualisierung des Aufbaus 
der BGQ
Der Überblick BGQ dient auch 
als Handout für TN.
Quelle: Rahmenplan BGQ/
Güterkraftverkehr Degener/
BKF-Bibliothek 

Beamer, Laptop
L1_U05_Überblick BGQ 

Legende: L = Lehrende*r  |  TN = Teilnehmende  |  PPP = PowerPoint-Präsentation  |  FC = Flipchart I KG = Kleingruppe
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Minuten Thema Inhalt und methodisches Vorgehen Hinweise Materialien 

40

Vertiefte Ausein-
andersetzung mit 
Themen der BGQ

L teilt die TN in KGs auf. Die KGs (je 4-6 TN) erhalten:
 Arbeitsblatt mit der Aufgabenstellung  
 Umschlag A mit Überschriften  
 Umschlag B mit Textausschnitten 
 Umschlag C mit Bildern

In der KG wird die Aufgabenstellung gelesen und die Inhalte der drei Um-
schläge gesichtet. Die Gruppe entscheidet, welche „Dreier-Sets“  
(Überschrift, Textausschnitt, Bild) zusammengehören.
Im Plenum werden die Zuordnungen der „Dreier-Sets“ gemeinsam überprüft. 

L muss diese KG-Arbeit 
vorbereiten.
Detaillierte Beschreibung 
der KG-Arbeit (S. 23) 
Das Lösungsblatt kann 
zur Selbstkontrolle an 
die TN verteilt werden.

L1_U06a_BGQ-Zuordnungsaufgabe
L1_U06b_Lösungsblatt

30

Auseinander-
setzung mit Test-
fragen aus dem 
BKF-Trainer 360°

L verteilt an TN die Testfragen.
Zunächst sollen die TN versuchen, diese eigenständig zu lösen. Sie dürfen sich 
zu zweit austauschen. Wenn sie die Antwort nicht wissen, sollen sie raten.
Im Plenum werden die Beispielaufgaben inklusive der Lösungen  
gemeinsam durchgegangen und kurz besprochen. 
Hierfür teilt L abschließend auch das Lösungsblatt aus.

Bei den Beispielfragen 
handelt es sich um 
Originalfragen aus dem 
BKF-Trainer 360°.

L1_U07a_BKF-Trainer-Testfragen
L1_U07b_Lösungsblatt

120 

Arbeitsalltag der 
Berufskraftfah-
rer*innen  
(Aufgaben- 
stationen)

Im Raum gibt es 6 Aufgabenstationen. An den Aufgabenstationen liegen 
die jeweiligen Arbeitsblätter (für jeden TN jeweils ein Exemplar), Stifte und 
Papier. Die Stationen heißen: 
1.  Bedeutung von Schildern-A 
2. Zuordnung von Fahrerlaubnisklassen-B 
3. Zuordnung von Fahrzeugarten-C 
4. Entfernungen bestimmen können-D 
5. Geschwindigkeit-E 
6. Gewicht-F
L verteilt an TN einen Laufzettel und erklärt die Aufgabenstellung: 
Die TN befassen sich eigenständig an den Aufgabenstationen mit den 
jeweiligen Arbeitsblättern. Sie versuchen die Aufgabenstellungen zu lösen. 
Es muss keine Reihenfolge eingehalten werden. Jeder TN muss alle 6 
Stationen besucht haben. Jeder TN bearbeitet das jeweilige zur Station 
gehörige Arbeitsblatt. Jeder TN hat am Ende 6 Aufgabenstellungen 
bearbeitet und die dazugehörigen Arbeitsblätter ausgefüllt.
Es darf zusammengearbeitet werden.
Es dürfen Hilfsmittel (Taschenrechner, Handy) genutzt werden.
Wenn die TN alle Aufgabenstationen abgeschlossen haben, befassen 
sie sich in Einzelarbeit mit ihrem Laufzettel. Sie reflektieren die eigenen 
Lösungsstrategien und beantworten die Fragen zu den einzelnen Stationen.
Im Plenum tauschen sich die TN mithilfe der ausgefüllten Laufzettel aus. 
L moderiert die Austauschrunde und orientiert sich dabei an den  
Fragestellungen des Laufzettels.

Stationenlernen:  
Hinweise zur Methode  
(S. 25-26)

Stifte, Papier 
L1_U08a_Bedeutung von Schildern-A
L1_U08b_Lösungsblatt
L1_U09a_Zuordnung von 
Fahrerlaubnisklassen-B
L1_U09b_Lösungsblatt
L1_U10a_Zuordnung von  
Fahrzeugarten-C
L1_U10b_Lösungsblatt
L1_U11a_Entfernungen bestimmen 
können-D
L1_U11b_Lösungsblatt
L1_U12a_Geschwindigkeit-E
L1_U12b_Lösungsblatt
L1_U13a_Gewicht-F
L1_U13b_Lösungsblatt
L1_U14_Aufgabenstationen-Laufzettel

10 

Tagesresümee und 
Ausblick auf die 
nächsten vier Tage 

L geht mit TN nochmals den Überblick-Lerneinheiten vom Vormittag durch.
Dabei geht es um eine Verortung. Es soll deutlich werden, was zum jetzigen 
Zeitpunkt schon geschafft ist und was in den nächsten 4 Tagen noch ansteht.
Lerneinheit 1: Einstieg und Überblick

 Berufskraftfahrer*in werden – wie geht das? 
 Beschleunigte Grundqualifikation - was ist das? 
 Arbeitsalltag der Berufskraftfahrer*innen (Aufgabenstationen)

Lerneinheit 2: Lernen lernen 
Lerneinheit 3: Mathekompetenzen stärken – A 
Lerneinheit 4: Mathekompetenzen stärken – B 
Lerneinheit 5: Umgang mit Prüfungen 

Visualisierung L1_U01_Überblick-Lerneinheiten

Gesamtzeit:
420 Minuten  |  7 Stunden
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag
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Das Ziel der gesamten fünftägigen Einstiegs-
schulung ist klar formuliert: Die Teilnehmenden 
sind in der Lage, an der Beschleunigten Grund-
qualifikation und der anschließenden IHK-Prü-
fung gut vorbereitet teilnehmen zu können. Dies 
wird nur funktionieren, wenn die Teilnehmenden 
wissen, wie sie selbst gut lernen können. Deshalb 
geht es in Lerneinheit 2 um das Lernen. Dabei 
wird das Thema in einen konkreten Bezug zur 
aktuellen Situation der Teilnehmenden gesetzt.  

Sie steigen mit einer thematischen Einordnung 
des Themas „Lernen lernen“ ein. Dazu verdeut-
lichen Sie, in welchen Lernsituationen sich die 
Teilnehmenden auf ihrem Qualifizierungsweg 
befinden und mit welchen Lernmedien sie dabei 
konfrontiert werden.  

Zu den Lernsituationen gehört die Teilnahme an 
der fünftägigen Einstiegsschulung und voraus-
sichtlich an der 140-stündigen Beschleunigten 
Grundqualifikation. Weitere Lernsituationen wer-
den die fahrpraktischen Übungen und die Praxis-
Lerneinheit zur Ladungssicherheit sein.  

Neben diesen formalen Lernsituationen müssen 
die Teilnehmenden zudem in der Lage sein, das 

Was passiert in Lerneinheit 2? - Lernen lernen
Lernsituationen gestalten/Lernmedien nutzen

eigene Lernen zur Prüfungsvorbereitung selbst-
organisiert zu gestalten.  

Sowohl in den formalen als auch in den selbst-
organisierten Lernsituationen nutzen die 
Teilnehmenden verschiedene Lernmedien. 
Wichtige Medien sind etwa Fachbücher, der 
BKF-Trainer 360°, Musterprüfungen, Videos 
oder andere digitale Lernmöglichkeiten, Infor-
mations- und Merkblätter sowie schriftliche 
Unterrichtsmaterialien.  

Nachdem Sie den thematischen Rahmen gesetzt 
haben, machen Sie den Teilnehmenden deut-
lich, dass dieser Tag einen Beitrag dazu leistet, 
Strategien kennenzulernen und zu erproben, um 
sowohl formale als auch selbstorganisierte Lern-
situationen gestalten zu können. Dazu befassen 
sie sich in der Lerneinheit 2 in strukturierter Form 
mit verschiedenen Lernmedien und probieren 
ausgewählte Lernstrategien aus, damit sie diese 
zukünftig für das eigene Lernen sinnvoll nutzen 
können.  

Einführend geht es um das gründliche und ver-
stehende Lesen. In drei Übungen befassen sich 
die Teilnehmenden damit.  

Einführungsübung 1 ist ein Mini-Test, der von den 
Teilnehmenden in Einzelarbeit bearbeitet wird. In 
Einführungsübung 2 müssen Informationen aus 
Texten entnommen und die passenden Fragen 
zu den jeweiligen Texten gefunden werden. Diese 
Übung ist eine Partnerarbeit. Einführungsübung 3 
ist eine Kleingruppenarbeit. Die Gruppen befassen 
sich mit unterschiedlichen Ankündigungstexten zu 
Angeboten und beantworten dazugehörige Fragen.  

Sie führen nun das Thema „Orientierung in Fach-
büchern“ ein. Damit die Teilnehmenden mit Hilfe 
von Fachbüchern lernen können, ist es grund-
legend, sich in einem Fachbuch orientieren zu 
können und die Struktur sowie die verschiedenen 
Bestandteile zu kennen. Am Beispiel des Fach-
buchs „Beschleunigte Grundqualifikation“ und 
mittels strukturierender Fragen üben die Teil-
nehmenden in Einzelarbeit, sich zu orientieren.  

Sowohl in der Einstiegsschulung als auch in der 
Beschleunigten Grundqualifikation verbringen 
die Teilnehmenden viel Zeit in klassischen Unter-
richtssituationen. Es gibt eine Lehrperson, die den 
Unterricht gestaltet und es gibt Teilnehmende, 
die möglichst aktiv die Lernsituation für sich 
nutzen und mitgestalten sollen. Wie Unterricht 
gewinnbringend genutzt werden kann, ist Thema 
der nächsten Phase. Die Teilnehmenden arbeiten 
mit einem negativen Fallbeispiel. In diesem wird 
eine Person beschrieben, die den Unterricht 
wenig produktiv nutzt. Mit diesem negativen Fall-
beispiel vor Augen erarbeiten Sie gemeinsam mit 
den Teilnehmenden Tipps und Strategien, wie der 
„Fall“ den Unterricht zukünftig gewinnbringender 
nutzen könnte. Anschließend gehen Sie in eine 

 Gründlich lesen und verstehen

 Orientierung in Fachbüchern

 Unterricht gewinnbringend nutzen

 Lernmedien und Lernstrategien erproben
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Anwendungsphase. Sie halten einen Vortrag zum 
Thema „Bedeutung der Fahrwiderstände für das 
wirtschaftliche Fahren“. Währenddessen ver-
suchen die Teilnehmenden die vorab erarbeiteten 
Strategien und Tipps anzuwenden.  

Mit der Methode des Stationenlernens bieten 
Sie den Teilnehmenden einen Rahmen, Lernen 
mit verschiedenen digitalen Tools zu erproben 
(Station 1) und die beiden Lernstrategien „Ler-
nen mit Lernkartei“ (Station 2) sowie „Lernen 
mit Mindmap“ (Station 3) kennenzulernen und 
auszuprobieren.  

In einer abschließenden Anwendungsübung stel-
len Sie den Teilnehmenden zwei alternative Übun-
gen zur Auswahl. In Übung 1  kann das gegenseitige 
Abfragen von Fachbegriffen mithilfe der Lernkartei 
erprobt werden. In Übung 2 werden, ebenfalls in 
einer Partnerübung, die zuvor angefertigten Mind-
maps der Teilnehmenden genutzt. Die Mindmap 
dient in dieser Übung als Strukturierungshilfe zur 
Identifikation möglicher Prüfungsthemen.  

Abschließend geben Sie den Teilnehmenden  einen 
kurzen Ausblick auf die nächsten beiden Tage zu 
„Mathekompetenzen stärken“.

wissen, welche 
Lernsituationen 
sie auf dem Weg 
zum bzw. zur 
Berufskraftfahrer*in 
erwarten. 

wissen, mit welchen 
Lernmedien sie 
auf dem Weg 
zum bzw. zur 
Berufskraftfahrer*in 
konfrontiert 
werden.

haben das 
gründliche, 
konzentrierte und 
sinnentnehmende 
Lesen trainiert.

wissen, wie 
Fachbücher 
strukturiert sind 
und wie man sich 
in Fachbüchern 
orientieren kann.  

haben Strategien 
erarbeitet und 
erprobt, wie 
sich Unterricht 
gewinnbringend 
nutzen lässt. 

haben das eigene 
Lernen mit digitalen 
Tools, einer 
Lernkartei sowie 
einer Mindmap 
erprobt und 
reflektiert.

Die Teilnehmenden… 

L E R N E I N H E I T 2



LERNEINHEIT 2: Lernen lernen

Thema Unterlage Weiteres benötigtes Material  

Einführung ins Thema: Lernen lernen  L2_U01_Lernsituationen und Lernmedien-Checkliste Flipchart

Einführungsübung 1: Erst lesen, 
dann handeln   

L2_U02_Erst lesen dann handeln

Einführungsübung 2: Verstehendes 
Lesen und die richtigen Fragen finden  

 L2_U03a_Welche Frage passt zum Text 
 L2_U03b_Lösungsblatt

Einführungsübung 3: Verstehendes 
Lesen und wichtige Informationen in 
Texten finden  

 L2_U04a_Ankündigungstexte lesen 
 L2_U04b_Lösungsblatt

Flipchart

Orientierung in Fachbüchern   L2_U05a_Orientierung in Fachbüchern
 L2_U05b_Lösungsblatt 

Unterricht gewinnbringend nutzen: 
Erarbeitung von Strategien  

L2_U06_Fallbeispiel-abgelenkt im Unterricht Moderationskarten, Moderationsstifte,
Nadeln, Metaplanwand

Unterricht gewinnbringend nutzen: 
Erprobung von Strategien 

L2_U07_Beispielvortrag-Fahrwiderstände Beamer, Laptop

Lernmedien und Lernstrategien:  
Aufgabenstationen 

L2_U08_Station1-Lernen mit Digitalem  
L2_U09_Station2-Lernen mit Lernkartei 
L2_U10_Station2-BKF-Wortliste 
L2_U11_Station3-Lernen mit Mindmap 
L2_U12_Station3-BKF-Fachtext 

ausreichend Laptops/Tablets
3 Lernkarteikästen 
Karteikarten 
Farbige Stifte und Textmarker 
DIN A3-Papier

Lernkartei und Mindmap: 
Anwendungsübung 

L2_U13_Karteikarten-gegenseitige Abfrage 
L2_U14_Mindmap-Prüfungsfragen identifizieren 

Welche Unterlagen werden gebraucht?  
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Einführung ins Thema: Lernen lernen 

10 Begrüßung und Einführung der beiden Rahmenthemen „Lernsituationen“ und „Lernmedien“ (U01) 

10 

Überblick über den Tag  
Zielsetzung des Tages: TN sind gut gewappnet, um Lernsituationen gewinnbringend gestalten und  
Lernmedien nutzen zu können

II 
Gründlich lesen und verstehen

75

Einführungsübung 1: Erst lesen, dann handeln (U02) – Einzelübung + Auswertung im Plenum 

Einführungsübung 2: Verstehendes Lesen und die richtigen Fragen finden (U03a, U03b) –  
Partnerübung + Auswertung im Plenum

Einführungsübung 3: Verstehendes Lesen und wichtige Informationen in Texten finden (U04a, U04b) –  
Kleingruppenarbeit + Auswertung im Plenum

III 
Orientierung in Fachbüchern 25

Angeleitete Auseinandersetzung mit der Struktur und den Bestandteilen von Fachbüchern (U05a, U05b) –  
Einzelarbeit + Auswertung im Plenum 

IV 
Unterricht gewinnbringend nutzen 

65 

Erarbeitung und Erprobung von Strategien, um aktiv im Unterricht dabei sein zu können 

Erarbeitung von Tipps und Strategien anhand eines negativen Fallbeispiels (U06) – 
Kleingruppenarbeit + Auswertung im Plenum 

Erprobung der Strategien während einer (simulierten) Unterrichtssituation (U07) – Auswertung im Plenum 

V 
Lernmedien und Lernstrategien:  
Aufgabenstationen 

135 

Reflektierendes Lernen mit ausgewählten digitalen Tools und Erprobung ausgewählter Lernstrategien

Station 1: Lernen mit Digitalem (U08) 
 • vhs-lernportal           • eVideo Berufskraftfahrer           • Lernvideo Berufskraftfahrer 

Station 2: Lernen mit Lernkartei (U09, U10) 

Station 3: Lernen mit Mindmap (U11, U12)

Auswertung im Plenum 

VI 
Lernkartei und Mindmap: Anwendungsübung   

15 

Fachbegriffe mittels Lernkartei lernen oder Mindmap als Strukturierungshilfe nutzen (alternative Aufgaben) 

Gegenseitige Abfrage von Fachbegriffen aus dem Transport- und Logistikbereich – Partnerübung (U13) 

Prüfungsfragen identifizieren mithilfe von Mindmap – Partnerübung (U14) 

Kurze Auswertung im Plenum 

VII 
Abschluss Tag zwei 5

Tagesresümee und Ausblick auf die beiden Folgetage: Mathekompetenzen stärken

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

Die folgende Anleitung 
bietet methodisch-
didaktische Überlegungen 
zur Durchführung der 
Lerneinheit 2. 

Schritt für Schritt durch den Tag
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Einführung ins Thema: Lernen lernen 

10 Begrüßung und Einführung der beiden Rahmenthemen „Lernsituationen“ und „Lernmedien“ (U01) 

10 

Überblick über den Tag  
Zielsetzung des Tages: TN sind gut gewappnet, um Lernsituationen gewinnbringend gestalten und  
Lernmedien nutzen zu können

II 
Gründlich lesen und verstehen

75

Einführungsübung 1: Erst lesen, dann handeln (U02) – Einzelübung + Auswertung im Plenum 

Einführungsübung 2: Verstehendes Lesen und die richtigen Fragen finden (U03a, U03b) –  
Partnerübung + Auswertung im Plenum

Einführungsübung 3: Verstehendes Lesen und wichtige Informationen in Texten finden (U04a, U04b) –  
Kleingruppenarbeit + Auswertung im Plenum

III 
Orientierung in Fachbüchern 25

Angeleitete Auseinandersetzung mit der Struktur und den Bestandteilen von Fachbüchern (U05a, U05b) –  
Einzelarbeit + Auswertung im Plenum 

IV 
Unterricht gewinnbringend nutzen 

65 

Erarbeitung und Erprobung von Strategien, um aktiv im Unterricht dabei sein zu können 

Erarbeitung von Tipps und Strategien anhand eines negativen Fallbeispiels (U06) – 
Kleingruppenarbeit + Auswertung im Plenum 

Erprobung der Strategien während einer (simulierten) Unterrichtssituation (U07) – Auswertung im Plenum 

V 
Lernmedien und Lernstrategien:  
Aufgabenstationen 

135 

Reflektierendes Lernen mit ausgewählten digitalen Tools und Erprobung ausgewählter Lernstrategien

Station 1: Lernen mit Digitalem (U08) 
 • vhs-lernportal           • eVideo Berufskraftfahrer           • Lernvideo Berufskraftfahrer 

Station 2: Lernen mit Lernkartei (U09, U10) 

Station 3: Lernen mit Mindmap (U11, U12)

Auswertung im Plenum 

VI 
Lernkartei und Mindmap: Anwendungsübung   

15 

Fachbegriffe mittels Lernkartei lernen oder Mindmap als Strukturierungshilfe nutzen (alternative Aufgaben) 

Gegenseitige Abfrage von Fachbegriffen aus dem Transport- und Logistikbereich – Partnerübung (U13) 

Prüfungsfragen identifizieren mithilfe von Mindmap – Partnerübung (U14) 

Kurze Auswertung im Plenum 

VII 
Abschluss Tag zwei 5

Tagesresümee und Ausblick auf die beiden Folgetage: Mathekompetenzen stärken

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

L E R N E I N H E I T 22L E R N E I N H E I T
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Einführung ins 
Thema: Lernen 
lernen

10 Begrüßung und Einführung der beiden Rahmenthemen „Lernsituationen“ und „Lernmedien“ (U01) 

10 

Überblick über den Tag 
Zielsetzung des Tages: TN sind gut gewappnet, um Lernsituationen gewinnbringend gestalten 
und Lernmedien nutzen zu können 

Gesamtzeit: 20 Minuten

Diese Phase dient dazu, das Thema „Ler-
nen lernen“ in einen konkreten Bezug zur 
Situation der Teilnehmenden zu setzen. Die 
Teilnehmenden befinden sich aktuell in der 
fünftägigen Einstiegsschulung „Starthilfe 
für Berufskraftfahrer*innen“ und werden 
voraussichtlich den nächsten Qualifizierungs-
schritt gehen und an der 140-stündigen „Be-
schleunigten Grundqualifikation“ teilnehmen. 
Ziel ist es, dass sie die abschließende IHK-
Prüfung zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in 
erfolgreich bestehen. Dies bedeutet auch, 
dass sie neben der Teilnahme an den bei-
den formalen Bildungsangeboten zusätzlich 
das selbstständige Lernen zur Prüfungs-
vorbereitung organisieren müssen. Aus der 
aktuellen Situation der Teilnehmenden leiten 
sich die beiden Rahmenthemen für die Lern-
einheit 2 ab. Zum einen geht es darum, dass 
die Teilnehmenden gewappnet sind, Lern-
situationen gewinnbringend mitzugestalten 
und zum anderen Lernmedien sicher nutzen 
zu können.  

Es ist wichtig, dass Sie den Teilnehmenden zum 
Einstieg der Lerneinheit 2 diesen Bezug ver-
deutlichen. Nutzen Sie hierfür entweder die 
Checkliste „Lernsituationen und Lernmedien“ 
(U01) oder visualisieren Sie diese am Flipchart. 
Wichtig ist, dass die in der Checkliste 
aufgeführten Beispiele genannt und 
besprochen werden, damit deutlich 
wird, was unter Lernsituationen und 
Lernmedien verstanden wird.

LERNEINHEIT 2 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U01_Lernsituationen und Lernmedien-Checkliste

 
 

 Lernsituationen und Lernmedien – Checkliste 
 
Auf dem Weg zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in durchlaufen Sie eine intensive Lernphase. Sie 

befinden sich in theoretischen Unterrichtssituationen und in praktischen Übungen. Sie müssen nach 

der Teilnahme an der Beschleunigten Grundqualifikation eine Prüfung bestehen. Vielleicht lernen Sie 

allein oder mit anderen Personen.  Dabei nutzen Sie unterschiedliche Medien, wie z.B. Fachbücher, Filme, Online-Trainings oder 

Musterprüfungen.  
 
 

 
Lernsituationen (in denen Sie sich befinden können) 1. Theoretischer Unterricht (Einstiegsschulung, Beschleunigte Grundqualifikation) 

Was können Sie tun? 
✓ sich auf den Unterricht vorbereiten  ✓ den Unterricht gewinnbringend nutzen  ✓ das Gelernte nachbereiten 2. Praktische Übungen (fahrpraktische Übungen, praktische Übungen zur Ladungssicherheit) 

Was können Sie tun? 
✓ die Themen der praktischen Übung kennen und sich theoretisch darauf vorbereiten  

✓ sich mit Personen austauschen, die diese praktischen Übungen bereits absolviert haben 

✓ Videos ansehen  ✓ Foren oder Blogs nutzen  ✓ im Unterricht nachfragen   3. Selbstorganisiertes Lernen zur Prüfungsvorbereitung  
Was können Sie tun? ✓ das eigene Lernen organisieren  ✓ allein und/oder in einer Gruppe lernen ✓ Lernstrategien kennen und anwenden  

Lernmedien (die Sie zum Lernen nutzen können) ✓ Fachbücher 
✓ BKF-Trainer 360° ✓ Musterprüfungen inkl. der Prüfungshinweise 
✓ Videos, Blogs, Foren sowie andere digitale Lernmöglichkeiten 
✓ Fachwortlisten (insb. für Personen, die fachspezifische deutsche Bezeichnungen nicht 

kennen)  
✓ Informations- und Merkblätter  ✓ Teilnehmerunterlagen aus dem Unterricht zu fachspezifischen Themen 

Phase I: 
Einführung ins Thema: Lernen lernen

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Gründlich lesen und verstehen

Orientierung in Fachbüchern

Unterricht gewinnbringend nutzen

Lernmedien und Lernstrategien erproben

Lernsituationen gestalten/Lernmedien nutzen

 Tipp: Teilnehmerorientierte  
 Vorstellung des Tagesablaufs

Wenn es Ihnen bereits zu Beginn 
des Tages gelingt, das Interesse der 
Teilnehmenden zu wecken, wirkt 

sich dies günstig auf eine gute Zu-
sammenarbeit zwischen Ihnen und 

den Teilnehmenden aus.  Versuchen Sie 
deshalb beim Vorstellen des Tagesablaufs 

im Sinne der Teilnehmerorientierung einen 
Bezug zwischen den Inhalten und der 
Situation der Teilnehmenden herzu-
stellen. Teilnehmende sind motivierter 

und können besser lernen, wenn sie das 
Gelernte als nützlich für sich selbst empfinden und es zudem 
um ein Ziel geht, welches sie selbst erreichen möchten.  

Sie können folgende Bezüge herstellen:  

Das gründliche Lesen und Verstehen (1) ist die zentrale Voraus-
setzung dafür, dass die Teilnehmenden mit den zumeist schrift-
lichen Medien (wie etwa Fachtexten oder Prüfungsfragen) um-
gehen können. Deshalb wird diese Kompetenz in der heutigen 
Lerneinheit in drei Übungen trainiert.  

In formalen Bildungssituationen wird oft mit Fachbüchern ge-
lernt. Dies macht es zwingend notwendig, dass Teilnehmende 
lernen, sich in Fachbüchern zu orientieren (2). In einer Übung 
setzen sich die Teilnehmenden mit Strukturen und Bestand-
teilen von Fachbüchern auseinander.  

Wie Unterrichtssituationen gewinnbringend genutzt werden 
können (3), ist das dritte Thema des Tages. Die Teilnehmenden 
verbringen aktuell und auch in naher Zukunft sehr viel Zeit in 
Unterrichtssituationen. Gemeinsam werden deshalb Strategien 
erarbeitet und erprobt, die dazu beitragen können, aktiv im 
Unterricht dabei zu sein.  

Sowohl in den Unterrichtssituationen als auch in den selbst-
organisierten Lernphasen werden die Teilnehmenden ver-
schiedene Medien zum Lernen nutzen und Strategien anwenden, 
damit das Lernen besser funktioniert. Bei der Erprobung von 
Lernmedien und Lernstrategien (4) befassen sich die Teil-
nehmenden mit digitalen Lernmöglichkeiten (vhs-lernportal, 
eVideo Berufskraftfahrer, Lernvideo Berufskraftfahrer). Zudem 
setzen sie sich mit zwei bewährten Lernstrategien (Lernkartei 
und Mindmap) auseinander.

L E R N E I N H E I T 2
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

II 
Gründlich lesen 
und verstehen 

75 

Einführungsübung 1: Erst lesen, dann handeln (U02) – Einzelübung + Auswertung im Plenum 

Einführungsübung 2: Verstehendes Lesen und die richtigen Fragen finden (U03a, U03b) –  
Partnerübung + Auswertung im Plenum 

Einführungsübung 3: Verstehendes Lesen und wichtige Informationen in Texten finden (U04a, 
U04b) – Kleingruppenarbeit + Auswertung im Plenum 

Gesamtzeit: 75 Minuten

In dieser Phase trainieren die Teil-
nehmenden in drei Übungen das gründliche, 
konzentrierte und sinnentnehmende Lesen.  

Beim Lesen unter Zeitdruck passieren oft 
Fehler. Personen lesen dann Texte oder 
Fragestellungen ungenau und flüchtig. So 
werden wichtige Informationen überlesen. 
Dies führt dazu, dass etwa Prüfungsfragen 
nicht richtig verstanden werden und die 
Antworten entsprechend falsch sind.  

In der ersten Übung „Erst lesen, dann han-
deln“ (U02) führen Sie die Teilnehmenden 
etwas aufs Glatteis. Sie kündigen einen 
fünfminütigen Test an. So erzeugen Sie 
eine stressige Situation und setzen die Teil-
nehmenden unter Zeitdruck. Sie verteilen 
das Aufgabenblatt. Die Teilnehmenden legen 
das Blatt mit dem Inhalt verdeckt vor sich 
auf den Tisch. Auf Ihr Zeichen hin drehen 
die Teilnehmenden das Blatt um und starten 
mit dem Test. Es befinden sich zwölf durch-
nummerierte Aufgaben auf dem Blatt. In 

der ersten Aufgabe steht, dass zunächst alle 
Aufgaben durchgelesen werden sollen, bevor 
etwas anderes gemacht wird. Folgen die Teil-
nehmenden dieser Anweisung, werden sie in 
Aufgabe 12 darauf hingewiesen, dass sie aus-
schließlich Aufgabe 2 lösen sollen. Die Personen, 
die tatsächlich zunächst alle zwölf Aufgaben 
durchgelesen haben, werden mit dem Test sehr 
schnell (2-3 Minuten) fertig sein. Laut Aufgaben-
stellung sollen sie das Blatt dann wieder mit dem 
Inhalt verdeckt vor sich legen und sich still ver-
halten. Erfahrungsgemäß gibt es viele Personen, 
die hektisch versuchen, alle zwölf Aufgaben zu 
lösen. Dies ist in fünf Minuten kaum zu schaffen.  

LERNEINHEIT 2 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U02_Erst lesen dann handeln

Erst lesen, dann handeln  
 Name:  

 

Datum: TEST: READ BEFORE YOU ACT! ZEIT: 5 Minuten 
Nr.  Aufgabe 

Lösung: 

1. Lesen Sie alle Aufgaben durch, bevor Sie etwas anderes tun! 
 

 
2.  Schreiben Sie Ihren Vor- und Nachnamen in das linke obere Feld.  

3.  Umkreise das Wort „Test“.  

 
4.  Rechnen Sie aus: 55+66-11=   

 
5.  Zeichnen Sie 5 Quadrate in dieses Kästchen.  

 
 
  

6. Zeichnen Sie ein ☺ in 3 der 5 Quadrate.  

 
7.  In wie vielen Tagen von heute an haben Sie Geburtstag? 

 
 

 8.  Wie heißt der Bundespräsident in Deutschland? 
 
 

 9. Kreuzen Sie an, wie das folgende Wort richtig geschrieben wird. 
 
 Führerschain    Fürerschein     Führerschein 
  

10. Wie viele Personen sitzen mit Ihnen hier im Raum? 
 
 

 11.  Malen Sie eine Sonne rechts oben auf dieses Blatt.  
 

 
12.  Nachdem Sie alle Aufgaben aufmerksam durchgelesen haben, lösen Sie 

bitte nur die Aufgabe 2. Drehen das Blatt dann wieder um, sodass es mit dem Inhalt verdeckt vor 

Ihnen auf dem Tisch liegt.    
Bitte verhalten Sie sich nun ganz still.   

 

5 min 

Phase II: 
Gründlich lesen  
und verstehen

Spätestens nach fünf Minuten „erlösen“ Sie 
die Teilnehmenden aus der Situation. Sie 
fragen nach, wie sie sich in der Testsituation 
gefühlt haben und klären sie darüber auf, 
dass die Aufgabenstellung absichtlich etwas 
gemein war. Ggf. lassen Sie auch die Perso-
nen berichten, die gründlich gelesen haben. 
Fragen Sie nach, wie es ihnen gelungen ist, 
nicht auf den „Trick“ hereinzufallen. Stellen 
Sie abschließend einen Bezug zu Prüfungs-
situationen her.  

Die Teilnehmenden nehmen aus dieser 
Übung mit:  

Aufgabenstellungen in Prüfungssituationen 
immer zuerst gründlich, konzentriert und in 
Ruhe lesen und danach beginnen, die Auf-
gaben Schritt für Schritt zu lösen  

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Sie bitten die Teilnehmenden, sich für die 
nächste Übung eine*n Partner*in zu suchen. 
In dieser Übung (U03a) trainieren die Teil-
nehmenden das verstehende Lesen. Es wird 
überprüft, inwieweit die Teilnehmenden den 
Sinn von Texten tatsächlich erfassen. Dafür 
lesen sie die insgesamt sieben kurzen Texte 
und entscheiden im Zweierteam, welche 
der jeweils vier aufgeführten Fragen zum 
Text passt. Jeweils nur eine Frage ist richtig.   

1/2
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U03a_Welche Frage passt zum Text

 
  

Welche Frage passt zum Text?  
 

Aufgabenstellung:  Bitte lesen Sie die kurzen Texte und entscheiden, welche der Fragen zum 

jeweiligen Text passt. Unterstreichen Sie die passende Frage.  

 
1. Herr Müller macht mit seinem Kollegen eine Fahrradtour auf Mallorca. In dieser Woche sind sie 

schon 220 km gefahren. In der letzten Woche haben sie 160 km geschafft. „Wenn wir heute die 

Strecke schaffen, die wir uns vorgenommen haben, sind wir insgesamt schon 430 km 

gefahren!“ sagt Herr Müller zu seinem Kollegen.  a) Wie viele Tage dauert die Fahrradtour insgesamt? 
b) Wie viele Kilometer wollen Herr Müller und sein Kollege heute fahren? 

c) Wie viele Stunden sind Herr Müller und sein Kollege schon gefahren? 

d) Wie viele Kilometer haben Herr Müller und sein Kollege am Sonntag geschafft? 

 
2. Der Sohn von Herrn Ionescu macht seit sechs Monaten eine Ausbildung in einem französischen 

Restaurant. Dort muss er jeden Tag viele Teller abwaschen. Am Freitag hat er gesagt: “Heute 

habe ich 140 Teller gespült! Gestern waren es 30 Teller weniger, aber am Mittwoch waren es 

20 Teller mehr als heute!“ a) Wie viele Teller hat der Sohn von Herrn Ionescu am Samstag gespült? 

b) Wie lange dauert die Ausbildung von Herrn Ionescus Sohn noch? 
c) Wie viele Teller hat Herr Ionescus Sohn von Mittwoch bis Freitag gespült? 

d) Wie viele Teller stehen insgesamt im Regal?  
3. Frau Habib hat diese Woche schon am Dienstag und am Donnerstag auf dem Markt eingekauft. 

Am Dienstag hat sie für 39 Euro eingekauft. Am Donnerstag hat sie 27 Euro ausgegeben. Heute 

ist sie wieder zum Markt gegangen und hat 50 Euro mitgenommen. Nachdem sie am 

Marktstand bezahlt hat, sind noch 29 Euro in ihrer Tasche. 
a) Wie viele Euro hatte Frau Habib am Dienstag in ihrer Tasche? 
b) Wie viele Euro hat Frau Habib heute auf dem Markt ausgegeben? 
c) Wie oft geht Frau Habib zum Markt? d) Wie viele Euro hat Frau Habib am Donnerstag von der Marktfrau zurückbekommen? 

 
4. Adrian hat am Samstag zum 30. Geburtstag von seiner Familie und von Freunden acht neue 

DVDs für seine DVD-Sammlung geschenkt bekommen. Jetzt hat er 43 DVDs in seinem Regal. 

a) Wie viele Gäste waren auf Adrians Geburtstagsfeier eingeladen? 
b) Wie viele DVDs hatte Adrian vor seinem Geburtstag? 
c) Wo hat Adrian seinen Geburtstag gefeiert? d) Wann hat Adrian angefangen, DVDs zu sammeln? 

 
 

15 min 
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L2_U03a_Welche Frage passt zum Text

 
 
5. Herr Schwarz hat eine neue Fotokamera von seinem Enkel zum Geburtstag geschenkt 

bekommen. In den letzten Tagen hat er schon 79 Fotos von seiner Familie gemacht. Heute 

macht er 15 Fotos von seiner Frau Maria. 

a) Wie viele Fotos hat Herr Schwarz von seinen Kindern gemacht? 

b) Wie viele Fotos hat Herr Schwarz von seinem Bruder gemacht? 

c) Wie viele Fotos hat Herr Schwarz mit seiner neuen Fotokamera insgesamt gemacht? 

d) Wie viele Fotokameras besitzt Herr Schwarz? 

 
6. Mein Sohn Max hat ein PANINI-Fußball-Sammelalbum, das aus 639 Stickern besteht. 74 Sticker 

muss Max noch einkleben, dann ist sein Album komplett. 

a) Wie lange braucht Max, bis sein Fußball-Sammelalbum voll ist? 

b) Wie viele Sticker sind es insgesamt? 

c) Wie viele Seiten hat ein Fußball-Sammelalbum? 

d) Wie viele Sticker hat Max schon eingeklebt? 

 
7. Herr Dragomir spielt jede Woche mit seinen Freunden zwei Stunden Fußball. Für die Hin- und 

Rückfahrt zum Fußballplatz braucht er immer eine Stunde. 

a) Wie viele Freunde spielen mit Herrn Dragomir Fußball? 

b) Wie alt ist Herr Dragomir? 

c) Wie viele Stunden braucht Herr Dragomir in einem Jahr insgesamt für das 

Fußballspielen und für die Hin- und Rückfahrt zum Fußballplatz? 

d) Warum spielt Herr Dragomir jede Woche Fußball? 
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Ankündigungstexte lesen 
Aufgabenstellung:  Bitte lesen Sie die Ankündigung durch und beantworten untenstehende Fragen. 

 
Pilates for men1  Dieser Kurs richtet sich exklusiv an Männer! Pilates ist keine „Frauengymnastik und Dehnungsstunde“, sondern 

wurde von einem knallharten Mann, Joseph Pilates, entwickelt. Er wurde 1883 in Deutschland geboren und hat 

sich viel mit Anatomie, Bodybuilding, Ringen und Kampfsport beschäftigt und war als Boxer, Turner und 

Selbstverteidigungslehrer tätig. In diesem Kurs wirst Du die Vorteile des Pilatesworkout kennenlernen und nicht 

mehr missen wollen, denn Pilates gibt Dir Kraft, Flexibilität, Koordination und ist ein systemisches 

Ganzkörpertraining. Dadurch ist Pilates eine tolle Unterstützung zu Deinen anderen Sportarten oder einseitigem 

Arbeitsalltag. Lass Dich überzeugen und trainiere mit anderen Männern…real men do Pilates! 

Kategorie:  Pilates Für wen:  exklusiv nur für Männer Nicht vergessen:  bequeme Sportbekleidung inkl. Socken, Trinken, ein großes Handtuch, das die Matte bedeckt 

Wo:  Pilates Plus Studio, Luisenstr.62, 80798 München 
Wann:  Donnerstag 20:15-21:15 Uhr 
Preise:  Eine Option ist die 50er Punktekarte für 159 €, die Du direkt im Studio erwerben kannst. Pro 

Stunde wird eine bestimmte Anzahl von Punkten auf der Karte durchgestrichen. Damit bist 

Du ungebunden, flexibel und kannst Dir Deine sportlichen Einheiten selbst einteilen (Pilates = 

6 Punkte)  
 

1. Was wird angeboten?  
___________________________________________________________________________________________

 
2. An wen richtet sich das Angebot?  

___________________________________________________________________________________________

 
3. Was ist das Ziel des Angebots?  

___________________________________________________________________________________________

 
4. Wo und wann findet es statt?  

___________________________________________________________________________________________

 
5. Was muss man mitbringen?  

___________________________________________________________________________________________

 
6. Wie viele Stunden Pilates kann man mit der 50er Punktekarte machen?  

 
___________________________________________________________________________________________

1  Der Ankündigungstext stammt aus dem Kursprogramm des Pilates Plus Studio in München 

(www.pilatesplusmuenchen.de).   

25 min 
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Aufgabenstellung:  Bitte lesen Sie die Ankündigung durch und beantworten untenstehende Fragen. 

 
Grundkurs Zeichnen: Tiere des Waldes. Für Beginnende2 
Im Kurs beschäftigen wir uns mit dem Aufbau und der Anatomie von Vögeln, Paarhufern und 

Raubtieren und der Schulung des Auges für Formen und Größenverhältnisse und Proportionen. 

Anhand von Zeichenübungen von Modellen lernen wir zudem das Auge auf Licht, Halbschatten, 

Schatten, reflektiertes Licht und dessen Farben zu schulen. 
 
Bitte mitbringen: Zeichenblock DIN A4 oder DIN A3, Bleistifte 2B, 4B, gerne auch Polychromos 

Buntstifte, Radiergummi, Knetradiergummi, Spitzer. Wer Lust hat bringt weitere Stifte: Filzstifte, 

Wachsmalstifte oder Aquarellfarben.  
Zeiten:  Mittwoch 18:00 - 19:15 Uhr Anzahl:  12 Termine Ort:   Bezirksrathaus Köln Mülheim, R.403 

Preis:   83,00€  
 
1. Was wird angeboten?  

___________________________________________________________________________________________

 
 
2. An wen richtet sich das Angebot?  

___________________________________________________________________________________________

 
 
3. Was ist das Ziel des Angebots?  

___________________________________________________________________________________________

 
 

4. Wo und wann findet es statt?  
___________________________________________________________________________________________

 
 
5. Was muss man mitbringen?  

___________________________________________________________________________________________

 
 

Der Ankündigungstext stammt aus dem Weiterbildungsprogramm der Kölner Volkshochschule  

(www.vhs-koeln.de/Programm).

Nachdem die Zweierteams die Aufgabe 
bearbeitet haben, gehen Sie im Plenum 
die Lösungen durch. Sie können den Teil-
nehmenden zur Selbstkontrolle das 
Lösungsblatt aushändigen (U03b).  

In der anschließenden Auswertung stellen 
Sie den Teilnehmenden Fragen, was es beim 

verstehenden Lesen zu beachten gilt und warum 
diese Kompetenz wichtig ist. Thematisieren Sie, 
dass es für das verstehende Lesen wichtig ist, 
immer wieder selbst zu prüfen, ob der Text tat-
sächlich verstanden wurde. Geben Sie den Tipp, 
dass die Teilnehmenden nach einem gelesenen 
Abschnitt kurz innehalten und sich selbst fragen 
sollen, ob sie verstanden haben, wovon der Text-
abschnitt handelt. In Prüfungen sollten Texte ein 
zweites Mal gelesen und geprüft werden, ob z.B. 
richtig angekreuzt wurde.                              

Die nächste Übung wird in Kleingruppen be-
arbeitet (U04a). Inhaltlich geht es weiterhin um 
das verstehende Lesen und um die Kompetenz, 
wichtige Informationen aus Texten entnehmen 
zu können. Bei den Texten für die Kleingruppen-
arbeit handelt es sich um Ankündigungstexte, 
in denen verschiedene Angebote beworben 
werden. Die Texte sind komplexer als in den 
vorangegangenen Übungen.  

Zunächst teilen Sie die Teilnehmenden in mög-
lichst gleich große Kleingruppen ein. Es gibt 
vier verschiedene Ankündigungstexte. Diese 
teilen Sie auf die Kleingruppen auf, sodass jede 
Kleingruppe einen anderen Ankündigungstext 
bearbeitet. Die Gruppen befassen sich mit ihren 
Texten und beantworten die dazugehörigen 
Fragen.  

Im Plenum werden die Arbeitsergebnisse be-
sprochen. Bitte fordern Sie die Gruppen auf, 
den anderen Teilnehmenden zunächst kurz 
vorzustellen, mit welcher Art von Angebot sie 
sich befasst haben. Bei der Vorstellung des 
jeweiligen Angebots sollen sich die Gruppen 
an den zwei einleitenden Fragen orientieren, 
die sie in ihrer Kleingruppe zuvor beantwortet 
haben (Was wird angeboten? An wen richtet 
sich das Angebot?). Jede Gruppe stellt zudem 
kurz ihre weiteren Antworten vor.  

Nachdem die Gruppen ihre Ergebnisse 
vorgestellt haben, moderieren Sie eine 
Reflexionsrunde, in der die Teilnehmenden 
allgemeine Tipps und Strategien benennen, die 
dabei helfen können, wichtige Informationen 
aus Texten zu entnehmen. Sie nutzen hierfür 
ein Flipchart, auf dem Sie folgende Überschrift 
notieren: „Wichtige Informationen aus Texten 
entnehmen – Tipps und Strategien“.

Ggf. ergänzen Sie die von den Teilnehmenden 
genannten Tipps. Mögliche Ergänzungen 
könnten sein: 

 Den Text mehrmals lesen 
 Wichtige Wörter markieren 
 Unbekannte Wörter nachschlagen 
 W-Fragen an den Text stellen
 Anderen den Text erklären  
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Aufgabenstellung:  Bitte lesen Sie die Ankündigung durch und beantworten untenstehende Fragen. 

 
Wach am Steuer – ein Training für Profis3 Viele Menschen sterben im Straßenverkehr, weil sie am Steuer einschlafen. Fast jeder Autofahrer kann 

sich an Situationen erinnern, in denen er am Steuer so müde war, dass er für kurze Zeit fast oder sogar 

richtig eingeschlafen ist. Meistens gehen solche Situationen glimpflich aus, und der Fahrer erwacht 

rechtzeitig wieder. Kommt es aber zu einem Unfall, ist dieser in der Regel sehr schwer, Menschen 

werden verletzt oder sterben und es entstehen große Sachschäden und Kosten. Berufskraftfahrer sind 

besonders gefährdet, einen müdigkeitsbedingten Unfall zu erleiden. Neben der langen Zeit, die sie am 

Steuer verbringen, tragen Schichtarbeit mit nächtlichen oder frühmorgendlichen Arbeitszeiten und 

eine hohe Arbeitsbelastung mit zum Teil großem Zeitdruck zur Übermüdung der Berufskraftfahrer bei.  

Das "Wach am Steuer"-Training vermittelt Berufskraftfahrern die notwendigen Kompetenzen, um 

dieser Verantwortung begegnen zu können. Das "Wach am Steuer"-Training wurde schwerpunktmäßig 

für Lastkraftwagenfahrer konzipiert und wurde an Fahrern des Lkw-Fuhrparks der Ford-Werke GmbH 

in Köln auf seine Wirksamkeit hin überprüft. Die Fahrer lernen in zwei Trainingseinheiten (Dauer 

jeweils 90 Minuten) Strategien, um Müdigkeit am Steuer vorzubeugen und wirksam zu beseitigen. 

Neben den beiden Trainingseinheiten gehören eine Vor- und optional eine Nachbesprechungseinheit 

(Dauer jeweils 60 Minuten) zum Trainingscurriculum, wodurch der zeitliche Aufwand für Firmen und 

Fahrer überschaubar bleibt.  
1. Was wird angeboten?  

___________________________________________________________________________________________

 
 
2. An wen richtet sich das Angebot?  

___________________________________________________________________________________________

 
 
3. Was ist das Ziel des Angebots?  

___________________________________________________________________________________________

 
 

4. Wie umfangreich ist das Angebot?  
___________________________________________________________________________________________

 
 
5. Warum sind LKW-Fahrer*innen besonders gefährdet, am Steuer einzuschlafen? 

 
___________________________________________________________________________________________
Der Ankündigungstext stammt aus dem Moderatorenprogramm der Berufsgenossenschaft Verkehrswirtschaft Post-

Logistik Telekommunikation (BG Verkehr), (www.bg-verkehr.de). 
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Aufgabenstellung: Bitte lesen Sie die Ankündigung durch und beantworten untenstehende Fragen. 

 
Easy Deutsch – für den Alltag (vormittags)4 • Sie können schon etwas Deutsch, möchten Ihre Sprachkenntnisse aber weiter ausbauen? 

• Sie möchten sich besser in Deutschland zurechtfinden?  
In dem praxisorientierten Kurs können Sie Ihre Deutschkenntnisse verbessern. Sie lernen, wie man verschiedene 

Alltagssituationen auf Deutsch meistern kann und befassen sich dabei mit Themen wie etwa Einkaufen, einem 

Besuch beim Arzt oder einem Gespräch beim Amt. Gleichzeitig erhalten Sie wichtiges Hintergrundwissen, um 

sich in der deutschen Gesellschaft besser orientieren zu können und interkulturell handlungsfähig zu sein. In 

einer vertrauensvollen und entspannten Atmosphäre können Sie in verschiedenen Übungen viel ausprobieren 

und verlieren so Ihre Angst sich auf Deutsch auszudrücken. 
Das Angebot ist kostenfrei.  Zeit:  freitags, von 10:00 - 12:15 Uhr  

Zeitraum:  18.01.2019 bis 29.03.2019 
Ort:  Caritas-Zentrum Kalk, Bertramstr. 12-22, 51103 Köln 

  
1. Was wird angeboten?  

___________________________________________________________________________________________

 

 
2. An wen richtet sich das Angebot?  

___________________________________________________________________________________________

 

 
3. Wo und wann findet es statt?  

___________________________________________________________________________________________

 

 
4. Was ist das Ziel des Angebots?  

___________________________________________________________________________________________

 

 
5. Wie umfangreich ist das Angebot?  

___________________________________________________________________________________________ 

6. Was kostet das Angebot?  
 
___________________________________________________________________________________________Der Ankündigungstext stammt aus dem Angebotsportfolio des Projektes aktiv-S von Lernende Region-Netzwerk Köln e.V. 

(www.grundbildung-wirkt.de).
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

III 
Orientierung in 
Fachbüchern 25 

Angeleitete Auseinandersetzung mit der Struktur und den Bestandteilen von Fachbüchern  
(U05a, U05b) – Einzelarbeit + Auswertung im Plenum 

Gesamtzeit: 25 Minuten

In dieser Phase setzen sich die Teilnehmenden 
mit der Struktur und den Bestandteilen von 
Fachbüchern auseinander. Am Beispiel des 
Fachbuchs „Beschleunigte Grundqualifikation 
- Güterverkehr“ und mittels strukturierender 
Fragen üben die Teilnehmenden in Einzelarbeit, 
sich in einem Fachbuch zu orientieren.  

Phase III: 
Orientierung in 
Fachbüchern

Wenn das Fachbuch „Beschleunigte Grund-
qualifikation – Güterkraftverkehr“ vom 
Degener-Verlag in ausreichender Stückzahl 
im Schulungsraum zur Verfügung steht, 
sollten die Teilnehmenden dieses nutzen. 
Falls das Buch nicht vor Ort ist, befinden sich 
alternativ auf den Seiten zwei bis fünf der 
Unterlage (U05a) die relevanten Bestand-
teile als Kopien (Titel, Klappentext, Vorwort, 
Schlagwortverzeichnis, Inhaltsverzeichnis 
und Inhaltsübersicht).  

In der Auswertungsphase gehen Sie die 
einzelnen Fragen der Aufgabenstellung 
gemeinsam durch. Klären Sie ggf. Begriff-
lichkeiten wie etwa „Klappentext“. Fra-
gen Sie bei den Teilnehmenden nach, mit 
welchen anderen Fachbüchern sie bereits 
gelernt haben und wie das funktioniert hat. 
Fördern Sie, dass sich die Teilnehmenden 
untereinander Hinweise und Tipps für den 
Umgang mit Fachbüchern geben.  

Sie können den Teilnehmenden zur 
Selbstkontrolle das Lösungsblatt (U05b) 
aushändigen.  

1/5
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Orientierung in Fachbüchern   

Aufgabenstellung 1:  Bitte sehen Sie die vorliegenden Bestandteile des Fachbuchs „Beschleunigte 

Grundqualifikation - Güterkraftverkehr“ durch und füllen die nachfolgende Tabelle aus. 

 
Name des Fachbuchs  

Verlag  
 

 

Womit beginnt das Vorwort?  
 
 
Welche Lernfelder stehen in der Inhaltsübersicht? 
 

 Band 1 
 
Band 2 
 
Band 3 
 
Band 4 
 
Band 5 
 
Band 6 
 
Band 7 
 
Band 8 
 
Band 9 
 
Womit beginnt der Klappentext?  

 
Für jeden Band gibt es ein Schlagwortverzeichnis. Wofür ist das nützlich?   

 
 
 
 
Aufgabenstellung 2: Umgang mit dem Inhaltsverzeichnis zum Band „Gesundheit & Fitness“ 

 

Frage 

Antwort 

Auf welcher Seite im Buch beginnt etwas zum Thema „Alkohol, Medikamente, 

Drogen und andere Stoffe?“  
 Welche Kapitelnummern hat das Thema?   

 
Wie viele Seiten hat dieses Kapitel?   

 
Zu welchem übergeordneten Lernfeld gehört das Kapitel?  
 

 

15 min 

3/5
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

IV 
Unterricht gewinn-
bringend nutzen 

65 

Erarbeitung und Erprobung von Strategien, um aktiv im Unterricht dabei sein zu können 

Erarbeitung von Tipps und Strategien anhand eines negativen Fallbeispiels (U06) –  
Kleingruppenarbeit + Auswertung im Plenum  

Erprobung der Strategien während einer (simulierten) Unterrichtssituation (U07) – 
Auswertung im Plenum  

Gesamtzeit: 65 Minuten

In den Kleingruppen diskutieren die Teilnehmenden 
über den Fall und erarbeiten konkrete Tipps für Cons-
tantin Balan. Diese Tipps notieren sie auf Moderations-
karten. Sie bitten die Gruppen, ihre beschriebenen 
Moderationskarten neben das aufgehängte Fallbeispiel 
an eine Metaplanwand zu pinnen.  

Gemeinsam begutachten Sie mit den Teilnehmenden 
die Tipps. Fragen Sie nach, wenn etwas nicht ein-
deutig zu verstehen ist, konkretisieren oder ergänzen 
Sie. 

Tipps und mögliche Strategien  
können sein: 

 Aufmerksam zuhören 
 Blickkontakt zum bzw. zur Vortragenden suchen 
 Nicht ablenken lassen, z.B. nicht miteinander reden 
 In einer „wachen“ Körperhaltung auf dem Stuhl 
sitzen 
 Den Raum vorher durchlüften 
 Verständnisfragen stellen 
 Notizen machen

Es könnte diskutiert werden –  
lassen Sie es zu! 
Es ist naheliegend, dass die Teilnehmenden an 
dieser Stelle ggf. auch darüber sprechen möchten, 
dass es nicht immer nur an dem eigenen, vielleicht 
unaufmerksamen Verhalten liegt, sondern auch 
andere Einflüsse eine Rolle spielen. So können etwa 
eine monotone Vortragsweise, unstrukturierte bzw. 
unübersichtliche Folien, Lärm oder Hitze ebenso 
dazu beitragen, dass ein Vortrag nicht gewinn-
bringend ist.  

In dieser Phase geht es darum, Strategien zu 
erarbeiten und zu erproben, die es den Teil-
nehmenden leichter machen, sich aktiv an 
Unterrichtssituationen zu beteiligen.  

Sie bilden Kleingruppen. Alle Kleingruppen 
lesen zunächst das Fallbeispiel, in dem es um 
Constantin Balan geht, der sich in einer Unter-
richtssituation befindet (U06). Es wird eine 
PowerPoint-Präsentation gehalten. Constantin 
Balan ist sehr abgelenkt und bekommt kaum 
etwas von dem Vortrag mit.  

LERNEINHEIT 2 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U06_Fallbeispiel-abgelenkt im Unterricht

Fallbeispiel – abgelenkt im Unterricht  
Constantin Balan hatte eine harte Nacht. Er hat es aber geschafft, fast 
pünktlich zum Unterricht zu erscheinen. Damit ist er erstmal 
zufrieden. 
 
In den hinteren Reihen findet er an der Wand noch einen freien Platz. 
Er setzt sich, lehnt sich gemütlich an und lässt Jacke und Mütze an. Er 
holt das dicke Fachbuch aus seiner Tüte und baut es vor sich auf. So 
kann er unauffällig sein Handy dahinter aufstellen und seiner Freundin 
noch schnell eine Nachricht schreiben.   
Der Lehrer macht den Beamer an und beginnt eine Präsentation. Im 
Raum ist es angenehm dunkel, sodass Constantin nochmals kurz die 
müden Augen schließen kann.   
Als er versucht der Präsentation zu folgen, geht es aktuell um den 
Steigungs- und Rollwiderstand beim Fahren. Constantin hat diese Begriffe noch nie gehört. Er gibt es 

auf, die Präsentation verstehen zu wollen und überlegt, was er heute Abend kochen soll.  

 
Endlich ist Pause und Constantin unterhält sich mit den anderen Teilnehmenden. Er merkt, dass diese 

viel mehr von der Präsentation mitbekommen haben.  
Was für Tipps können die anderen Teilnehmenden Constantin geben, damit es für ihn beim nächsten 

Vortrag besser läuft?  
 
Aufgabenstellung:  Bitte diskutieren Sie, was man Constantin für Tipps geben könnte. Schreiben Sie 

Ihre Tipps für Constantin auf Moderationskarten.  
 

15 min 

Phase IV: 
Unterricht gewinn-
bringend nutzen

Geben Sie Raum für solche Diskussionen. Ver-
meiden Sie Rechtfertigungen. Führen Sie das 
Thema dennoch nach einem kurzen Austausch 
auf das eigene „Verhalten“ zurück. Wichtig ist 
die Erkenntnis, dass an dem eigenen Verhalten 
gearbeitet werden kann. Dies gilt für die anderen 
Einflüsse (leider) oft nicht im gleichen Maße.  

In einer simulierten Unterrichtssituation sollen 
die zuvor erarbeiteten Tipps und Strategien von 
den Teilnehmenden erprobt werden. Hierfür 
schlüpfen Sie in die Rolle des Vortragenden und 
halten tatsächlich einen PowerPoint-Vortrag. 
Sie können für Ihren Vortrag die Unterlage U07 
nutzen. In diesem Beispielvortrag geht es um das 
Thema „Fahrwiderstände“. 

Sie können auch zu einem beliebigen anderen 
Thema eine Präsentation halten und eine eigene 
Präsentation nutzen.   

Bevor Sie beginnen, bitten Sie die Teil-
nehmenden, dass diese ganz bewusst die zuvor 
erarbeiteten Strategien während der Vortrags-
situation erproben.  

Werten Sie nach Beendigung Ihres Vortrags ge-
meinsam die simulierte Übung aus.

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U07_Beispielvortrag-Fahrwiderstände

LERNEINHEIT 2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U07_Beispielvortrag-Fahrwiderstände

LERNEINHEIT 2

Auszug aus der Schulung Beschleunigte Grundqualifikation (Güterkraftverkehr) Thema: Bedeutung der Fahrwiderstände für das wirtschaftliche Fahren

Als Grundlage diente eine Präsentation der Fahrschule Rettig 
zum Thema „Optimale Nutzung der Kinematischen Kette“. 

1
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

V 
Lernmedien und 
Lernstrategien:  

Aufgaben-
stationen

135

Reflektierendes Lernen mit ausgewählten digitalen Tools und Erprobung ausgewählter 
Lernstrategien

Station 1: Lernen mit Digitalem (U08) 
• vhs-lernportal     • eVideo Berufskraftfahrer    • Lernvideo Berufskraftfahrer 

Station 2: Lernen mit Lernkartei (U09, U10) 

Station 3: Lernen mit Mindmap (U11, U12)  

Auswertung im Plenum

Gesamtzeit: 135 Minuten

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G

Im Raum gibt es drei Aufgabenstationen. 
Die Stationen heißen: 

 Lernen mit Digitalem 
 Lernen mit Lernkartei 
 Lernen mit Mindmap 

Für jede Aufgabenstation gibt es passende Arbeitsblätter. 
Diese teilen Sie aus (U08 - U12).

Phase V: 
Lernmedien und Lernstrategien: Aufgabenstationen

Station 1: Lernen mit Digitalem

4/4

LERNEINHEIT 2 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U08_Station1-Lernen mit Digitalem

 
C: Lernvideo für Berufskraftfahrer  Im YouTube Channel von Krassmann produktion GbR sind u.a. kurze Videosequenzen zu verschiedenen 

Themen der Ausbildung und Unterweisung von Berufskraftfahrern bzw. Berufskraftfahrerinnen zu 

finden. Diese Videos wurden im Rahmen des Gemeinschaftsprojekts mobile learning (IAG - Institut für 

Arbeit und Gesundheit der DGUV und der Fernuni Hagen) zum Thema Mobile-Learning entwickelt. Das 

Video „Berufskraftfahrer-Kommunikation“ zeigt Beispiele gelungener und misslungener 

Kommunikation. Link: www.grundbildung-wirkt.de/berufskraftfahrer/lernen-lernen  

 

Aufgabenstellung:  Bitte schauen Sie sich das Video für „Berufskraftfahrer-Kommunikation“ an.   

 

Fragen:  
 
 

 

 

 
 
 

 
 
 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

2. Was bedeuten verbale und nonverbale Kommunikation? 

1. Was ist das Thema in dem Video? 

3. Welcher der nachfolgenden Tipps wurde im Video NICHT gegeben? 
 Sprechen Sie von sich und nicht von den Fehlern der anderen. 
 Schlucken Sie Ihre Wut runter und erzählen Ihren Kolleginnen bzw. Kollegen, was die 

bzw. der andere falsch gemacht hat.  Sagen Sie, was Sie wollen und nicht, was Sie nicht wollen. 
 Suchen Sie Blickkontakt. 

4. Nutzen Sie Videos, wenn Sie etwas wissen oder lernen wollen?   ja  nein 

 →Wenn ja, zu welchen Themen?  

 
5. Was finden Sie für sich persönlich beim Lernen mit Videos gut bzw. schlecht?  

 

 

3/4
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U08_Station1-Lernen mit Digitalem

B: eVideo Berufskraftfahrer Das Online-Training eVideo Berufskraftfahrer vermittelt branchenspezifische Grundkompetenzen für 

die Arbeitswelt. eVideo wurde bei ARBEIT UND LEBEN entwickelt. Ziel von eVideo ist die Stärkung 

arbeitsbezogener Grundkompetenzen, z.B. Textverständnis, Umgang mit Tabellen, berufsbezogenes 

Rechnen oder Umgang mit Geräten und Maschinen. Link: www.lernen-mit-evideo.de  

 

Aufgabenstellung: Bitte starten Sie eVideo Berufskraftfahrer und probieren Übungen aus. Testen Sie 

in den Übungen auch die unterschiedlichen Schwierigkeitsgrade „leicht“, „mittel“ 

und „schwer“.   

Fragen:  
 
 

 

 

 
 
 

 
 
 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2. Welche Übungen haben Sie ausprobiert? 

1. Wie einfach oder schwer war es, sich bei eVideo zurecht zu finden? 

3. Wie fanden Sie die Übungen?  

4. Haben Sie schon einmal ein anderes Lernprogramm genutzt, in dem Sie mit Hilfe von Videos 

gelernt haben?  ja  nein → Wenn ja, welches?  

 5. Was finden Sie für sich persönlich beim Lernen mit Lernprogrammen und Videos gut bzw. 

schlecht?  
 

 

1/4
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U08_Station1-Lernen mit Digitalem

 
 
Station 1 – Lernen mit Digitalem   

An Station 1 benötigen Sie ein internetfähiges Gerät (Laptop/Tablet/Smartphone).  
➢ Sie können das vhs-lernportal ausprobieren. ➢ Sie können das Online-Training eVideo Berufskraftfahrer ausprobieren. 
➢ Sie können sich ein Lernvideo aus dem Berufsalltag von Berufskraftfahrerinnen bzw. 

Berufskraftfahrern ansehen.    

Aufgabenstellung:  Bitte testen Sie alle drei digitalen Lernmöglichkeiten und beantworten die 

dazugehörigen Fragen.    
 

60 min 

2/4
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U08_Station1-Lernen mit Digitalem

 

A: vhs-lernportal  Das vhs-lernportal ist ein kostenfreies digitales Lernangebot des Deutschen Volkshochschul-Verbands 

e.V. Das vhs-lernportal beinhaltet Online-Kurse zur Alphabetisierung, Deutschkurse (A1 bis B2), 

Angebote zur Vorbereitung auf den Schulabschluss und offene Kurse zu weiteren 

Grundbildungsthemen. Link: www.vhs-lernportal.de  
 

Aufgabenstellung:  Bitte erstellen Sie sich einen Gastzugang und probieren den Bereich 

„Vorbereitung auf den Schulabschluss“ aus.  
Fragen:  
 
 

 

 

 
 
 

 
 
 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. Wie einfach oder schwer war es, sich als Gast anzumelden? 

2. Wie einfach oder schwer war es, sich auf den Seiten des vhs-Lernportals zurecht zu finden? 

3. Welche Aufgaben aus dem Bereich „Vorbereitung auf den Schulabschluss“ haben Sie 

ausprobiert? 
 

4. Wie fanden Sie diese Aufgaben?  

 zu leicht    passend     zu schwer
5. Haben Sie Erfahrungen mit anderen Lernportalen oder Lern-Apps?  ja  nein 

→ Wenn ja, mit welchen?  

 6. Was finden Sie für sich persönlich beim Lernen mit einem digitalen Lernportal gut bzw. 

schlecht? 

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Fragen:  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

1. Haben Sie schon einmal mit einer Lernkartei gelernt?  ja  nein 
→ Wenn ja, für welches Lerngebiet?  

2. Wie viele Begriffe haben Sie sich gerade bei der Übung merken können? 

 

3. Wie hat es Ihnen gerade gefallen, mit Hilfe der Lernkartei zu lernen? 
 

1/10
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Station 2 – BKF-Wortliste 

      AbgasuntersuchungBei der Abgasuntersuchung wird das Abgasverhalten von Kraftfahrzeugen regelmäßig überprüft.  

 

Abholzeitfenster  Innerhalb einer bestimmten Zeitspanne wird die Ware von einem bzw. einer Fahrer*in beim Kunden zum 

Transport abgeholt.  

Abladestelle 
Als eine Abladestelle bezeichnet man die Warenannahmestelle beim Warenempfänger. 

 

AbliefernachweisDer Abliefernachweis ist ein wichtiges Frachtdokument, mit dem die Ablieferung einer Sendung nachgewiesen 

wird. 
 

Abrieb 
Unter Abrieb versteht man den durch Gebrauch oder Transport entstandenen Materialverlust an der Oberfläche 

von Lacken, Geweben und anderen Stoffen, z.B. der Abrieb von Reifen. 

 

Andockstelle Bei der Andockstelle handelt es sich um einen bestimmten Punkt an einem Gebäude, an den der LKW zur Be- 

oder Entladung heranfährt.  

Anhalter*in 
Ein*e Anhalter*in ist eine Person, die am Straßenrand steht und durch Handzeichen die Auto- und LKW-

Fahrer*innen bittet, sie kostenlos mitzunehmen. 
 

ansteckungsgefährlich Ansteckungsgefährliche Stoffe sind Stoffe, von denen bekannt oder anzunehmen ist, dass sie Krankheitserreger 

enthalten.  

Armaturentafel Die Armaturentafel, oder auch Instrumententafel genannt, ist eine Anzeigetafel mit mehreren Kontrollleuchten, 

die z.B. Angaben über den Ölstand, den Kraftstoffvorrat oder die Kilometerzahl geben.  

 

ätzend 
Ätzende Stoffe sind Stoffe, die eine Haut verätzen oder Oberflächen angreifen. 

 

Aufbau 
Ein LKW kann verschiedene Aufbauten haben, z.B. einen Planenaufbau oder einen Pritschenaufbau.  

 

Auftragsverwaltung Unter dem Begriff Auftragsverwaltung versteht man die Organisation der Bearbeitung von Kundenaufträgen 

und Bestellungen.  

Augenschutz Mit dem Augenschutz kann man verhindern, dass spritzende Chemikalien oder Splitter in die Augen gelangen. 

 

Augenspülflüssigkeit Mit der Augenspülflüssigkeit kann das Auge effektiv von Fremdkörpern befreit werden. Sie dient auch zum 

Ausspülen bei Eindringen von Säuren.  
 

Ausnahmegenehmigung Damit ein LKW mit über 7,5 Tonnen zulässigem Gesamtgewicht am Sonntag fahren darf, braucht er eine 

Ausnahmegenehmigung. 

1/4
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L2_U12_Station3-BKF-Fachtext

Station 3 – BKF-Fachtext1  

1 Quelle: Seifert (2018): Nutzfahrzeuge und Umweltschutz, In: Band 2 Kinematische Kette/Energie &Umwelt, Beschleunigte 

Grundqualifikation – Güterkraftverkehr, Degener-Verlag GmbH, Hannover S.107-110   

2/3
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LLeerrnneenn  mmiitt  eeiinneerr  LLeerrnnkkaarrtteeii  --  ssoo  ffuunnkkttiioonniieerrtt‘‘ss      
Karteikarten schreiben:  
➢ Schreiben Sie einen Fachbegriff oder eine Frage auf die Vorderseite der Karte.  
➢ Schreiben Sie die Erklärung oder die Antwort auf die Rückseite der Karte. 

Mit Karteikarten lernen:  
➢ Lesen Sie den Fachbegriff oder die Frage auf der Karte durch und erinnern sich aus dem 

Gedächtnis an die Lösung. ➢ Drehen Sie die Karte um und kontrollieren Sie, ob es stimmt. Karteikarten in Karteikasten mit drei Fächern ablegen: ➢ Fach 1:  
✓ Das was Sie nicht wissen, sammeln Sie in Fach 1. ✓ Gehen Sie die Karten täglich durch. Das, was sie schon wissen, sortieren Sie in Fach 2. 

Das, was Sie nicht wissen, bleibt in Fach 1. ✓ Schreiben Sie erst neue Karten, wenn Fach 1 fast leer ist. ➢ Fach 2:  
✓ Das, was Sie wissen, ist in Fach 2. ✓ Gehen Sie die Karten alle 2 Tage durch. Das, was Sie immer noch wissen, sortieren Sie 

in Fach 3. Das, was Sie vergessen haben, sortieren Sie zurück in Fach 1. 
➢ Fach 3:  
✓ Das, was Sie sicher wissen, ist in Fach 3. ✓ Gehen Sie die Karten 1-2-mal in der Woche durch. Das, was Sie immer noch wissen, 

bleibt in Fach 3. Das, was Sie vergessen haben, sortieren Sie zurück in Fach 1. 
✓ Die Karten, die längere Zeit in Fach 3 sind, können Sie aussortieren, da Sie sich diese 

längerfristig gemerkt haben.   

1/3
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Station 2 – Lernen mit Lernkartei   

Aufgabenstellung:  
➢ An Station 2 finden Sie Karteikarten, Stifte, einen Karteikasten mit drei abgetrennten Fächern und 

eine alphabetisch sortierte Wortliste mit Fachbegriffen aus dem Transport- und Logistikbereich.  

➢ Bitte lesen Sie sich zunächst die Beschreibung durch, wie das Lernen mit einer Lernkartei 

funktioniert (Seite 2). 
➢ Schauen Sie dann die Wortliste durch und suchen zehn Begriffe aus, die Sie nicht kennen. 

➢ Schreiben Sie diese auf die Karteikarten, den Begriff auf die Vorderseite und die Erklärung auf die 

Rückseite. Insgesamt haben Sie dann zehn beschriebene Karteikarten.  
➢ Sortieren Sie diese in das Fach 1 in den Karteikasten. Danach versuchen Sie, die Begriffe zu lernen. 

Das, was Sie wissen, sortieren Sie in Fach 2. Das, was Sie nicht wissen, bleibt in Fach 1. 

Wiederholen Sie das so lange, bis Sie alle zehn Karteikarten in Fach 2 einsortiert haben.  

Normalerweise gehen Sie die Karten alle 2 Tage durch. Das, was Sie dann immer noch wissen, 

sortieren Sie in Fach 3. Das, was Sie vergessen haben, sortieren Sie zurück in Fach 1. 

➢ Beantworten Sie anschließend die Fragen auf Seite 3.  

20 min 

Station 2: Lernen mit Lernkartei 

Station 3: Lernen mit Mindmap  

3/3
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L2_U11_Station3-Lernen mit Mindmap

 

 

2/3
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L2_U11_Station3-Lernen mit Mindmap

Fragen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

MMiinnddmmaapp  eerrsstteelllleenn  --  ssoo  ffuunnkkttiioonniieerrtt‘‘ss      
Eine Mindmap stellt ein Thema als Bild dar. Ein Lernthema wird von Ihnen selbst auf einem 

Blatt dargestellt.  

Mindmap vorbereiten:   
➢ Was ist das Thema? 
➢ Welche Unterthemen gibt es? ➢ Wenn Sie als Grundlage einen Text haben, unterstreichen Sie dort das Thema und die 

Unterthemen.  

Mindmap erstellen: 
➢ Legen Sie das Blatt quer. 
➢ Schreiben Sie das Thema in die Mitte des leeren Blattes.  ➢ Vom Thema in der Mitte gehen Äste ab. Diese zeichnen Sie ein und beschriften sie mit den 

wichtigsten Unterthemen.  
➢ Führen Sie nun diese Unterthemen weiter aus. Benutzen Sie hierfür passende Stichworte, 

Bilder und Symbole. Arbeiten Sie mit verschiedenen Farben. 
 

1. Haben Sie schon einmal eine Mindmap angefertigt?  ja   nein 
→ Wenn ja, für welches Lerngebiet?  

2. Wie leicht oder schwer war es, das Thema „Nutzfahrzeuge und Umweltschutz“ als Mindmap 

darzustellen?  
 

1/3
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Station 3 – Lernen mit Mindmap   

Aufgabenstellung:  
➢ An Station 3 finden Sie den Text „Nutzfahrzeuge und Umweltschutz“1, die Beschreibung der 

Methode Mindmap, eine Muster-Mindmap, Papier (DIN A3), farbige Stifte, Textmarker.  

➢ Bitte lesen Sie sich zunächst die Beschreibung durch, wie die Methode Mindmap funktioniert 

(Seite 2 oben) und schauen Sie sich die Muster-Mindmap an (Seite 3). 
➢ Lesen Sie dann den Text „Nutzfahrzeuge und Umweltschutz“ und markieren das Thema und die 

dazugehörigen Unterthemen.  ➢ Fertigen Sie nun zu dem Thema „Nutzfahrzeuge und Umweltschutz“ eine eigene Mindmap an. 

Nutzen Sie hierfür das DIN A3 in Querformat. Arbeiten Sie mit Farben, Bildern und Symbolen.  

➢ Beantworten Sie anschließend die Fragen auf Seite 2 unten.  

Seifert (2018): Nutzfahrzeuge und Umweltschutz, In: Band 2 Kinematische Kette/Energie &Umwelt, Beschleunigte 

Grundqualifikation – Güterkraftverkehr, Degener-Verlag GmbH, Hannover S.107-110  

25 min 
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An Station 2 (Lernen mit Lernkartei) befinden sich drei Lern-
karteikästen, die jeweils eine Unterteilung in drei Fächer haben.  

Auf dem Tisch liegt eine alphabetische Wortliste mit Fachbegriffen 
aus dem Transport- und Logistikbereich (in dreifacher Ausfertigung) 
sowie Stifte und ein Stapel unbeschrifteter Karteikarten (passend 
zu den Lernkarteikästen).  

Die Teilnehmenden erproben an dieser Station, Begrifflichkeiten 
mittels einer Lernkartei zu lernen (U09, U10).

Station 2

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G

Erklären Sie, dass sich die Teilnehmenden 
selbstständig an den drei Stationen mit den 

Was passiert an den jeweiligen Stationen? 

dazugehörigen Aufgabenstellungen befassen. 
Dabei sollen sie alle drei Stationen besuchen, 

müssen aber keine Reihenfolge einhalten.  

An Station 1 (Lernen mit Digitalem) befinden sich im Optimalfall 
ausreichend internetfähige Laptops/Tablets. Sollte dies nicht der 
Fall sein, können die Teilnehmenden ihre Smartphones nutzen. 

Die Teilnehmenden probieren das vhs-lernportal, ein kostenfreies 
digitales Lernangebot des Deutschen Volkshochschul-Verbands 
e.V., aus. Das vhs-lernportal beinhaltet Online-Kurse zur 
Alphabetisierung, Deutschkurse (A1 bis B2), Angebote zur 
Vorbereitung auf den Schulabschluss und offene Kurse zu 
weiteren Grundbildungsthemen. 
Link: www.vhs-lernportal.de 

Die Teilnehmenden probieren das Online-
Training eVideo Berufskraftfahrer aus. 

eVideo wurde bei ARBEIT UND 
LEBEN entwickelt. Ziel von eVideo 
ist die Stärkung arbeitsbezogener 

Grundkompetenzen, z.B. Textver-
ständnis, Umgang mit Tabellen, berufs-

bezogenes Rechnen oder Umgang mit 
Geräten und Maschinen. Link: 

www.lernen-mit-evideo.de/video/bkf

Die Teilnehmenden schauen sich eine kurze 
Lernvideosequenz aus dem Berufsalltag 
der Berufskraftfahrer*innen an. 
Link: www.grundbildung-wirkt.de/

berufskraftfahrer/lernen-lernen 

Die Teilnehmenden testen alle drei digitalen Lernmöglichkeiten 
und beantworten die dazugehörigen Fragen (U08).

Station 1

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G

https://www.grundbildung-wirkt.de/berufskraftfahrer/lernen-lernen/
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Station 3

Was macht der bzw. die Lehrende während 
der Selbstlernphase der Teilnehmenden? 

Während sich die Teilnehmenden selbstständig 
mit den Aufgaben an den drei Stationen befassen, 

bleiben Sie als Ansprechpartner*in im Raum. Unter-
stützen Sie die Teilnehmenden ggf. bei technischen 
Schwierigkeiten oder auch inhaltlichen Frage-
stellungen. Beobachten Sie wohlwollend, inwieweit 

die Teilnehmenden zurechtkommen und bieten immer, wenn nötig, 
Ihre Unterstützung an.  

Planen Sie ohne Auswertungsphase knapp zwei Stunden Zeit für 
die selbstständige Arbeit der Teilnehmenden an den Aufgaben-
stationen ein.  

Wie können die Lernerfahrungen 
ausgewertet werden? 

Wenn alle Teilnehmenden die drei Aufgabenstationen durchlaufen 
und die dazugehörigen Aufgabenstellungen sowie die reflektierenden 
Leitfragen beantwortet haben, werten Sie diese Lernerfahrungen 
im Plenum aus. Es bietet sich dabei an, Station für Station durchzu-
gehen. Sie sollten sich bei der Auswertung an den reflektierenden 
Leitfragen der Teilnehmenden-Unterlagen orientieren. Ggf. vertiefen 
Sie einzelne Aspekte oder visualisieren ausgewählte Themenbereiche 
am Flipchart. Dies bietet sich beispielsweise an, wenn Sie sich mit den 
Teilnehmenden über die wahrgenommenen Vor- und Nachteile beim 
„Lernen mit Digitalem“, „Lernen mit Lernkartei“ sowie „Lernen mit 
Mindmap“ austauschen. 

An Station 3 (Lernen mit Mindmap) befinden sich ein Fachtext (in 
dreifacher Ausfertigung), DIN A3-Papier, farbige Stifte und Textmarker.  

Die Teilnehmenden erproben an dieser Station, ein Fachthema mittels 
einer Mindmap aufzubereiten (U11, U12). In ihren Unterlagen befindet sich 
zur Orientierung eine Beispiel-Mindmap.

Beispiel-Mindmap

L E R N E I N H E I T 2



 46

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

VI 
Lernkartei und 
Mindmap: 

Anwendungsübung 
15

Fachbegriffe mittels Lernkartei lernen oder Mindmap als Strukturierungshilfe nutzen
(alternative Aufgaben) 

Gegenseitige Abfrage von Fachbegriffen aus dem Transport- und Logistikbereich –
Partnerübung (U13) 

Prüfungsfragen identifizieren mithilfe von Mindmap – Partnerübung (U14)

Kurze Auswertung im Plenum 

VII  
Abschluss Tag zwei 5

Tagesresümee und Ausblick auf die beiden Folgetage: Mathekompetenzen stärken

Gesamtzeit: 20 Minuten

Phase VI: 
Lernkartei und Mind-
map: Anwendungs-
übung sowie 
Phase VII: Abschluss 
Tag zwei

Falls Sie noch Zeit haben, können Sie zum 
Abschluss des Tages eine Anwendungs-
übung anbieten. Dabei stellen Sie den Teil-
nehmenden zwei alternative Übungen zur 
Auswahl. Bei beiden Übungen handelt es sich 
um Partnerübungen.  

In der ersten Übung (U13) erproben die Teil-
nehmenden nochmals den Umgang mit der 
Lernkartei und probieren aus, inwieweit diese 
Methode für eine gegenseitige Abfrage von 
Fachbegriffen geeignet ist. Sie bitten die Teil-
nehmenden, ihre selbst erstellten Karteikarten 
aus der vorangegangenen Phase für die gegen-

seitige Abfrage zu nutzen. An Lernstation 2 haben 
die Teilnehmenden jeweils zehn Fachbegriffe aus 
dem Transport- und Logistikbereich und deren 
Bedeutung auf Karteikarten notiert. Ohne sich 
die Begriffe nochmals anzusehen, fragen sich die 
Paare gegenseitig ab. Hierfür müssen sie vorab ihre 
Karteikarten tauschen.  

In der zweiten Übung (U14) nutzen die Teil-
nehmenden nochmals ihre selbst erstellten 
Mindmaps. Diese haben sie an Lernstation 3 in 
der vorangegangenen Phase erarbeitet. Sie bit-
ten die Paare, sich gemeinsam ihre Mindmaps 
zum Thema „Nutzfahrzeuge und Umweltschutz“ 
anzusehen und auszutauschen. Dann identi-
fizieren sie gemeinsam aus den beiden Mindmaps 
Themenschwerpunkte.   

Zu den identifizierten Themenschwerpunkten 
formulieren sie abschließend mindestens drei 
mögliche Prüfungsfragen.  

Werten Sie in einer abschließenden Plenums-
runde die Erfahrungen der Teilnehmenden 
aus. Dabei fragen Sie beispielsweise nach, 
wie viele Begriffe sich die Teilnehmenden 
merken konnten oder inwieweit sie schon 
einmal in einer Gruppe oder zu zweit gelernt 
haben. Sie können ebenfalls nachfragen, was 
es bringt, die Perspektive zu wechseln und 
sich den Fachthemen aus Sicht eines Prüfers 
bzw. einer Prüferin anzunehmen.  

Abschließend fragen Sie nach, inwieweit sich 
die Teilnehmenden vorstellen können, Lern-
karteien bzw. Mindmaps zukünftig für das 
eigene Lernen zu nutzen.  

Zum Abschluss können Sie (wenn es passt) 
eine Art Tages-Resümee ziehen. Zudem soll-
ten Sie den Teilnehmenden einen kurzen 
Ausblick auf das Thema „Mathekompetenzen 
stärken“ der nächsten beiden Tagen geben.  

LERNEINHEIT 2 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L2_U13_Karteikarten-gegenseitige Abfrage

Karteikarten – gegenseitige Abfrage 

 

Aufgabenstellung:  

Nutzen Sie für diese Aufgabe Ihre zehn beschriebenen Karteikarten aus der vorherigen Übung. Auf der 

Vorderseite haben Sie sich jeweils einen Fachbegriff aus der Wortliste notiert. Die Erklärung des 

Begriffs haben Sie auf der Rückseite notiert.  

 

➢ Abfragerunden:  

o Übergeben Sie Ihrem bzw. Ihrer Partner*in Ihre zehn beschriebenen Karteikarten. Diese*r 

fragt Sie nun ab und geht die zehn Begriffe durch. 

▪ Richtige Antworten kommen auf Stapel A. 

▪ Begriffe, die nicht oder falsch erklärt wurden, kommen auf Stapel B.  

o Nun tauschen Sie die Rollen und starten eine zweite Abfragerunde.  

 

15 min 

LERNEINHEIT 2 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L2_U14_Mindmap-Prüfungsfragen identifizieren

Partnerübung: gemeinsam Prüfungsfragen identifizieren   

 

Aufgabenstellung:  

Nutzen Sie für diese Aufgabe Ihre eigenen Mindmaps aus der vorherigen Übung. 

o Gucken Sie sich gemeinsam Ihre beiden Mindmaps zum Thema „Nutzfahrzeuge und 

Umweltschutz“ an.  

o Überlegen Sie nun mögliche Fragen, die Ihnen in einer Prüfung zu diesem Thema gestellt 

werden könnten.  

o Schreiben Sie drei Prüfungsfragen auf:  

15 min 

Frage 1: 

 

 

 

Frage 2: 

 

 

 

Frage 3: 

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Minuten Thema Inhalt und methodisches Vorgehen Hinweise Materialien 

10
Einführung ins  
Thema: Lernen 
lernen   

L gibt einen kurzen Überblick darüber, in welchen Lernsituationen sich die TN 
auf ihrem Weg zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in befinden und mit welchen 
Lernmedien sie umgehen werden.
Die TN erhalten die Unterlage U01 als Handout.

Visualisierung der Struktur am FC  

In U01 sind die Lernsituationen 
und die Lernmedien aufgeführt.

FC
L2_U01_Lernsituationen und 
Lernmedien-Checkliste

10

Überblick über den 
Tag 

L stellt die Agenda für den heutigen Tag vor: 
Lernsituationen gestalten/Lernmedien nutzen 

 Gründlich lesen und verstehen  
 Orientierung in Fachbüchern  
 Unterricht gewinnbringend nutzen 
 Lernmedien und Lernstrategien erproben  

Ziel: TN können Lernsituationen gestalten und Lernmedien nutzen  

Visualisierung der Agenda am FC FC 

10

Einführungsübung 1:  

Erst lesen, dann 
handeln  

L kündigt einen 5-minütigen Test an. TN bekommen das Arbeitsblatt „Erst 
lesen dann handeln“ ausgeteilt. Es liegt mit der Aufgabenstellung verdeckt vor 
den TN auf dem Tisch. Auf ein Zeichen hin drehen die TN das Blatt um und 
beginnen mit dem Test. Nach spätestens 5 Minuten beendet L den Test.  
TN, die sich an die Aufgabenstellung gehalten und zunächst alle 12 Aufgaben-
stellungen durchgelesen haben, werden den Test erfolgreich beendet haben. 
In Aufgabe 12 wird darauf hingewiesen, dass nur Aufgabe 2 bearbeitet werden 
muss und das Blatt wieder umgedreht werden kann.  
L moderiert einen Erfahrungsaustausch der Teilnehmenden mit dieser Übung.  

L2_U02_Erst lesen dann handeln

25

Einführungsübung 2: 

Verstehendes Lesen 
und die richtigen 
Fragen finden 

In Partnerarbeit befassen sich die TN mit dem  Arbeitsblatt „Welche Frage 
passt zum Text“.  
Die kurzen Texte werden gelesen und die Zweierteams entscheiden, welche 
der Fragen jeweils zum Text passt.  
Im Plenum werden die Lösungen besprochen.  
Das Lösungsblatt kann den TN zur Selbstkontrolle ausgehändigt werden.  
L moderiert eine Plenumsrunde und stellt den TN Fragen dazu, was sie tun, 
um Texte richtig zu verstehen und für welche Situationen das verstehende 
Lesen wichtig ist. 

L2_U03a_Welche Frage passt 
zum Text 
L2_U03b_Lösungsblatt 

40  

Einführungsübung 3: 

Verstehendes Lesen 
und wichtige Infor-
mationen in Texten 
finden  

L bildet idealerweise 4 KGs und verteilt pro KG einen Ankündigungstext mit 
passenden Fragen des Arbeitsblattes U04a. Es gibt 4 verschiedene  
Ankündigungstexte. 
Die KGs lesen ihre Ankündigungstexte und beantworten die Fragen.  
Im Plenum stellen die Gruppen hintereinander ihr jeweiliges Angebot vor. Die 
Antworten werden gemeinsam besprochen. 
Dazu kann das Lösungsblatt an die KGs ausgeteilt werden.  
L moderiert eine Reflexionsrunde und notiert von den TN genannte Tipps und 
Strategien auf einem FC. 

Wenn die TN selbst wenig 
Strategien benennen, können 
diese ergänzt oder konkretisiert 
werden.  
Auf dem FC ist folgende Über-
schrift notiert: 
Wichtige Informationen aus 
Texten entnehmen – Tipps und 
Strategien 
Die Hinweise der TN werden auf 
FC gesammelt und ggf. ergänzt.  

FC
L2_U04a_Ankündigungstexte 
lesen 
L2_U04b_Lösungsblatt 

25

Orientierung in  
Fachbüchern  

Ein wichtiges Medium zum Lernen von Fachthemen sind Fachbücher. Auch 
in der Beschleunigten Grundqualifikation werden die Inhalte mit Hilfe eines 
umfangreichen Fachbuchs vermittelt. Deshalb ist es grundlegend, den Aufbau 
und die Strukturen von Fachbüchern zu kennen.  
In Einzelarbeit bearbeiten die TN die Aufgabenstellung und lernen, sich in 
einem Fachbuch zu orientieren.  
L moderiert anschließend einen Erfahrungsaustausch. Die Fragen der Auf-
gabenstellung werden gemeinsam durchgegangen und besprochen. Es wird 
thematisiert, ob die Aufgabenstellung schwer oder leicht zu bearbeiten war. 
Ggf. werden Begrifflichkeiten (z.B. Klappentext) geklärt.  
Das Lösungsblatt kann den TN zur Selbstkontrolle aushändigt werden. 

Wenn das Fachbuch „Be-
schleunigte Grundqualifikation 
- Güterverkehr“ vor Ort für alle 
Teilnehmenden verfügbar ist, 
sollten die Exemplare für diese 
Übung genutzt werden.  
Alternativ sind auf den Seiten 2-5 
der Unterlage U05a die für diese 
Aufgabe relevanten Bestandteile 
als Kopiervorlage enthalten.  

L2_U05a_Orientierung in  
Fachbüchern 
L2_U05b_Lösungsblatt 

Legende: L = Lehrende*r I TN = Teilnehmende  I  PPP = PowerPoint-Präsentation I  FC = Flipchart I  KG = Kleingruppe
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Minuten Thema Inhalt und methodisches Vorgehen Hinweise Materialien 

30

Unterricht ge-
winnbringend 
nutzen: 

Erarbeitung 
von Strategien  

L bildet (idealerweise) 4 KGs und verteilt an die KGs das Arbeitsblatt „Fallbeispiel – abgelenkt im 
Unterricht“. 
Die KGs arbeiten mit einem Fallbeispiel, in dem eine Person beschrieben wird (Constantin Balan),  
die sich wenig aktiv in einer Unterrichtssituation (Vortrag) verhält.  
Die KGs diskutieren den Fall und erarbeiten Tipps für Constantin Balan, was er zukünftig besser 
machen kann, um Informationen aus einem Vortrag für sich zu nutzen.  
Diese Tipps notieren die KGs auf Moderationskarten und pinnen diese neben das ebenfalls an der 
Metaplanwand hängende Fallbeispiel.  
Gemeinsam wird das Ergebnis begutachtet. L fragt ggf. nach, was bestimmte Tipps genau bedeuten 
und ergänzt. 

Diese Übung setzt darauf, 
dass es den meisten 
Menschen leichter fällt, 
anderen Personen Tipps 
zu geben, als das eigene 
Verhalten zu reflektieren.

Moderationskarten, Stifte, 
Nadeln, Metaplanwand 

L2_U06_Fallbeispiel- 
abgelenkt im Unterricht  

35

Unterricht ge-
winnbringend 
nutzen:
Erprobung von 
Strategien

Es wird eine Unterrichtssituation simuliert, in der ein Vortrag gehalten wird. 
Die TN versuchen in dieser Situation, die vorab erarbeiteten Tipps und Strategien anzuwenden.
Die simulierte Situation wird anschließend gemeinsam reflektiert.

L2_U07_Beispielvortrag- 
Fahrwiderstände 

135 

Lernmedien 
und Lernstra-
tegien:

Aufgaben- 
stationen 

Im Raum gibt es 3 Aufgabenstationen:  
 Lernen mit Digitalem   Lernen mit Lernkartei   Lernen mit Mindmap 

Für jede Aufgabenstation gibt es Arbeitsblätter mit Informationen, Aufgabenstellungen und 
Reflexionsfragen.  
Die TN erhalten für alle 3 Stationen die Arbeitsblätter, mit denen sie sich an den jeweiligen Stationen 
eigenständig befassen. Es muss keine Reihenfolge eingehalten werden. Jeder TN muss alle 3 Stationen 
besucht und die dazugehörigen Arbeitsblätter und die reflektierenden Leitfragen bearbeitet haben. 
An Station 1 lernen die TN 3 verschiedene digitale Tools kennen: 

 vhs-lernportal  
 eVideo Berufskraftfahrer  
 Lernvideo Berufskraftfahrer 

An Station 2 erproben die TN die Möglichkeit, sich fachspezifische Bezeichnungen mittels einer 
Lernkartei einzuprägen.  
An Station 3 erproben die TN die Möglichkeit, sich einen Fachtext mit Hilfe der eigenen Erstellung 
einer Mindmap zu erschließen.  
Nachdem die TN alle 3 Aufgabenstationen mit den dazugehörigen Aufgabenstellungen bearbeitet 
und die reflektierenden Leitfragen beantwortet haben, tauschen sie sich im Plenum aus.  
L moderiert den Austausch. Dabei werden die Erfahrungen der TN an den 3 Aufgabenstationen 
chronologisch besprochen (von Station 1  bis Station 3).
L orientiert sich dabei an den Leitfragen der Arbeitsblätter. 

Moderierter Austausch: 
Ggf. können einzelne von 
den TN benannte Aspekte 
visualisiert werden.
Dies bietet sich etwa an, 
wenn die empfundenen 
Vor- und Nachteile des 
Lernens mit Digitalem, der 
Lernkartei oder der 
Mindmap besprochen 
werden.

L2_U08_Station1-Lernen mit 
Digitalem 
L2_U09_Station2-Lernen mit 
Lernkartei  
L2_U10_Station2-BKF- 
Wortliste 
L2_U11_Station3-Lernen mit 
Mindmap 
L2_U12_Station3-BKF-Fachtext 

Zusätzliches Material:  
- ausreichend Laptops/Tablets
- 3 Lernkarteikästen 
- Karteikarten 
- 3x ausgedruckte  

alphabetische BKF-Wortliste  
für Station 2 

- 3x ausgeruckte BKF- 
Fachtexte für Station 3  

- Farbige Stifte und  
Textmarker 

- DIN A3-Papier 

15 

Lernkartei und 
Mindmap:  
Anwendungs-
übung 

In der Abschlussphase des heutigen Tages können die TN zwischen 2 alternativen Übungen auswählen:  
Übung 1: Gegenseitige Abfrage von Fachbegriffen 
Die TN nutzen ihre vorher geschriebenen Karteikarten mit Fachbegriffen aus dem Transport- und 
Logistikbereich für eine Partnerübung. In dieser Partnerübung fragen sie sich gegenseitig ab und 
überprüfen, wie viele der aufgeschriebenen Begriffe sie sich gemerkt haben.  
Übung 2: Identifizierung möglicher Prüfungsthemen   
Die TN nutzen ihre vorher angefertigten Mindmaps zum Thema „Nutzfahrzeuge und Umweltschutz“ 
für eine Partnerübung. Gemeinsam identifizieren sie Themenschwerpunkte aus den Mindmaps. Zu 
diesen Themenschwerpunkten versuchen sie aus der Perspektive eines Prüfers bzw. einer Prüferin  
3 mögliche Prüfungsfragen zu formulieren. 
L gestaltet eine abschließende Plenumsrunde. Es kann nachgefragt werden, wie viele Begriffe sich die 
TN merken konnten oder inwieweit die TN ihre Mindmaps als nützlich für das Finden von möglichen 
Prüfungsfragen empfunden haben.  

L2_U13_Karteikarten- 
gegenseitige Abfrage 

L2_U14_Mindmap-Prüfungs-
fragen identifizieren 

5

Tagesresümee 
und Ausblick

L fasst den Tag zusammen und gibt einen kurzen Ausblick auf die beiden nächsten Tage: 
Mathekompetenzen stärken.

Gesamtzeit:
420 Minuten | 7 Stunden
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

L E R N E I N H E I T 22



In Lerneinheit 3 & 4 geht es um die Stärkung 
der grundlegenden Mathekompetenzen der 
Teilnehmenden. Sowohl in der Beschleunigten 
Grundqualifikation als auch in der IHK-Prüfung 
wird vorausgesetzt, dass die Teilnehmenden 
bzw. Prüflinge auf grundlegende Mathekennt-
nisse zurückgreifen können. Dies ist allerdings 
oft nicht der Fall. In Lerneinheit 3 & 4 werden 
deshalb ausgewählte Mathethemen sehr grund-
legend bearbeitet. Die Auswahl der Mathethemen 
erfolgte u.a. anhand einer Sichtung von Aufgaben-
stellungen mit mathematischen Anforderungen, 

Was passiert in Lerneinheit 3 & 4? - Mathekompetenzen stärken

die in der IHK-Prüfung bzw. im Lernprogramm 
für die Beschleunigte Grundqualifikation (BKF-
Trainer 360°) vorkommen. Die Bearbeitung der 
ausgewählten Themen unterliegt einem klaren 
Verwertungsinteresse: Die Teilnehmenden sol-
len im Sinne einer Qualifizierungsfähigkeit den 
(mathematischen) Inhalten der Beschleunigten 
Grundqualifikation folgen können sowie imstande 
sein, IHK-Prüfungsaufgaben, die mathematische 
Anforderungen beinhalten, verstehen und lösen 
zu können. 

Die Inhalte von „Mathekompetenzen stärken“ 
werden an zwei Tagen bearbeitet. Behandelt 
werden vier Mathethemen: „Umrechnung von 
Größen“, „Dreisatz“, „Prozentrechnung mit Drei-
satz“ und „Diagramme und Tabellen“.

Bevor Sie als Lehrende*r inhaltlich in die 
Mathethemen einsteigen, reflektieren die Teil-
nehmenden zunächst ihre eigenen Erfahrungen 
und Einstellungen zum Thema „Mathematik“.

Zudem geben Sie Einblicke in die beiden wissen-
schaftlichen Studien „Bürgerkompetenz Rechnen“ 
und „Programme for the International Assess-
ment of Adult Competencies PIAAC“. Dabei wei-
sen Sie darauf hin, dass es viele Erwachsene in 
Deutschland gibt, die Schwierigkeiten mit dem 
Lösen alltagsmathematischer Aufgabenstellungen 
haben. 

Methodisch werden alle vier Mathethemen von 
Ihnen in gleicher Art und Weise mit den Teil-
nehmenden bearbeitet. Der Einstieg in das je-
weilige Thema erfolgt mittels Erklärvideos. Mit 
Hilfe ausgewählter Aufgabenstellungen kommen 
die Teilnehmenden bezogen auf das jeweilige 
Thema zu einer Selbsteinschätzung ihrer eige-
nen Kompetenzen. In einer Vertiefungsphase 
erweitern sie ihre individuellen Kompetenzen. 
Zum Abschluss erhalten sie  die Möglichkeit, ihren 
eigenen Wissensstand noch einmal zu überprüfen 
und individuell in einer begleiteten Selbstlern-
phase zu festigen.

 Eigene Erfahrungen und Einstellungen mit Mathe reflektieren

 Einblicke in wissenschaftliche Studien

 Umrechnung von Größen

 Dreisatz

 Prozentrechnung mit Dreisatz

 Diagramme und Tabellen
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haben ihre eigenen Erfahrungen und 
Einstellungen zum Thema Mathe 
reflektiert.

kennen das mathematische 
Lösungsverfahren Dreisatz und haben 
es erprobt.

kennen die wichtigsten Längen-, 
Flächen-, Raum- bzw. Volumen- und 
Gewichtsmaßeinheiten.

können den Dreisatz für die 
Prozentrechnung einsetzen.

können verschiedene Arten von 
Diagrammen und Tabellen lesen.

kennen die Schritte, um die 
wichtigsten Maßeinheiten 
umzurechnen.

wissen, dass es in Deutschland  
viele erwachsene Menschen gibt, die 
Probleme mit alltagsmathematischen 
Aufgabenstellungen haben.

Die Teilnehmenden… 

3 & 4L E R N E I N H E I T



LERNEINHEIT 3 & 4: Mathekompetenzen stärken

Thema Unterlage Weiteres benötigtes Material  

Mathe – eigene Erfahrungen und 
Einstellungen

L3_U01_Mathe-eigene Erfahrungen

Vorstellung wissenschaftlicher 
Studien zu alltagsmathematischen 
Kompetenzen der erwachsenen 
Bevölkerung

L3_U02_Studienergebnisse Beamer, Laptop

Mathepaket 1: Umrechnung von 
Größen

L3_U03a_Selbsteinschätzung Größen
L3_U03b_Lösungsblatt
L3_U04_Spickzettel Größen
L3_U05a_Test Größen
L3_U05b_Lösungsblatt

Erklärvideos:  
www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik
Beamer, Laptop, Lautsprecher, Internetzugang, 
Flipchart

Mathepaket 2: Dreisatz L3_U06a_Selbsteinschätzung Dreisatz
L3_U06b_Lösungsblatt
L3_U07_Spickzettel Dreisatz
L4_U01a_Test Dreisatz
L4_U01b_Lösungsblatt

Erklärvideos:  
www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik
Beamer, Laptop, Lautsprecher, Internetzugang, 
Flipchart

Mathepaket 3: Prozentrechnung  
mit Dreisatz

L4_U02a_Selbsteinschätzung Prozent
L4_U02b_Lösungsblatt
L4_U03_Spickzettel Prozent
L4_U04a_Test Prozent
L4_U04b_Lösungsblatt

Erklärvideos:  
www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik
Beamer, Laptop, Lautsprecher, Internetzugang, 
Flipchart

Mathepaket 4: Diagramme und 
Tabellen

L4_U05a_Selbsteinschätzung Diagramme
L4_U05b_Lösungsblatt
L4_U06_Spickzettel Diagramme
L4_U07a_Test Diagramme
L4_U07b_Lösungsblatt

Erklärvideos: 
www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik
Beamer, Laptop, Lautsprecher, Internetzugang, 
Flipchart

Welche Unterlagen werden gebraucht?  
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3 & 4L E R N E I N H E I T



Lerneinheit 3

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Überblick über Lerneinheit 3 & 4 20 

Begrüßung und Vorstellung der Agenda der nächsten beiden Tage

II 
Mathe: Eigene Erfahrungen und Einstellungen sowie Einblicke in 
wissenschaftliche Studien 65

Mathe – eigene Erfahrungen und Einstellungen (U01) – Partnerarbeit + Auswertung im Plenum 

Vorstellung wissenschaftlicher Studien zu alltagsmathematischen Kompetenzen der erwachsenen Bevölkerung (U02) 
– interaktiver Vortrag

III 
Darstellung des methodischen Vorgehens bei den Mathepaketen 1 - 4

10 

Darstellung, auf welche Art und Weise die Mathepakete 1 - 4 (Umrechnung von Größen, Dreisatz,  
Prozentrechnung mit Dreisatz sowie Diagramme und Tabellen) bearbeitet werden

Methodisches Vorgehen
  Einstieg in das Thema mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung
  Vertiefung des Themas 
  Überprüfung des eigenen Wissensstands mit begleiteter Selbstlernphase

IV 
Mathepaket 1: Umrechnung von Größen 

160 

Einstieg in das Thema „Umrechnung von Größen“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U03a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Größen“ (U04) und dem Lösungsblatt (U03b) zur Überprüfung der 
Selbsteinschätzung

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U05a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem Lösungsblatt (U05b)

V 
Mathepaket 2: Dreisatz

85 

Einstieg in das Thema „Dreisatz“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U06a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Dreisatz“ (U07) und dem Lösungsblatt (U06b) zur Überprüfung der 
Selbsteinschätzung

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

Die folgende Anleitung 
bietet methodisch-
didaktische Überlegungen 
zur Durchführung der 
Lerneinheit 3 & 4. 

Schritt für Schritt durch den Tag
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Lerneinheit 3

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Überblick über Lerneinheit 3 & 4 20 

Begrüßung und Vorstellung der Agenda der nächsten beiden Tage

II 
Mathe: Eigene Erfahrungen und Einstellungen sowie Einblicke in 
wissenschaftliche Studien 65

Mathe – eigene Erfahrungen und Einstellungen (U01) – Partnerarbeit + Auswertung im Plenum 

Vorstellung wissenschaftlicher Studien zu alltagsmathematischen Kompetenzen der erwachsenen Bevölkerung (U02) 
– interaktiver Vortrag

III 
Darstellung des methodischen Vorgehens bei den Mathepaketen 1 - 4

10 

Darstellung, auf welche Art und Weise die Mathepakete 1 - 4 (Umrechnung von Größen, Dreisatz,  
Prozentrechnung mit Dreisatz sowie Diagramme und Tabellen) bearbeitet werden

Methodisches Vorgehen
  Einstieg in das Thema mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung
  Vertiefung des Themas 
  Überprüfung des eigenen Wissensstands mit begleiteter Selbstlernphase

IV 
Mathepaket 1: Umrechnung von Größen 

160 

Einstieg in das Thema „Umrechnung von Größen“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U03a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Größen“ (U04) und dem Lösungsblatt (U03b) zur Überprüfung der 
Selbsteinschätzung

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U05a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem Lösungsblatt (U05b)

V 
Mathepaket 2: Dreisatz

85 

Einstieg in das Thema „Dreisatz“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U06a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Dreisatz“ (U07) und dem Lösungsblatt (U06b) zur Überprüfung der 
Selbsteinschätzung

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

3 & 4L E R N E I N H E I T



Lerneinheit 4

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

V 
Mathepaket 2: Dreisatz 65 

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U01a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem Lösungsblatt (U01b)

VI 
Mathepaket 3: Prozentrechnung mit Dreisatz

150 

Einstieg in das Thema „Prozentrechnung mit Dreisatz“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U02a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Prozentrechnung mit Dreisatz“ (U03) und dem Lösungsblatt (U02b) 
zur Überprüfung der Selbsteinschätzung

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U04a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem Lösungsblatt (U04b)

VII 
Mathepaket 4: Diagramme und Tabellen

120 

Einstieg in das Thema „Diagramme und Tabellen“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U05a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Diagramme und Tabellen“ (U06) und dem Lösungsblatt (U05b) zur 
Überprüfung der Selbsteinschätzung

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U07a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem Lösungsblatt (U07b)

VIII 
Abschluss Tag drei und Tag vier 5 

Resümee von Lerneinheit 3 & 4 sowie Ausblick auf Tag fünf

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

Schritt für Schritt durch den Tag
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Lerneinheit 4

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

V 
Mathepaket 2: Dreisatz 65 

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U01a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem Lösungsblatt (U01b)

VI 
Mathepaket 3: Prozentrechnung mit Dreisatz

150 

Einstieg in das Thema „Prozentrechnung mit Dreisatz“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U02a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Prozentrechnung mit Dreisatz“ (U03) und dem Lösungsblatt (U02b) 
zur Überprüfung der Selbsteinschätzung

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U04a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem Lösungsblatt (U04b)

VII 
Mathepaket 4: Diagramme und Tabellen

120 

Einstieg in das Thema „Diagramme und Tabellen“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U05a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Diagramme und Tabellen“ (U06) und dem Lösungsblatt (U05b) zur 
Überprüfung der Selbsteinschätzung

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U07a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem Lösungsblatt (U07b)

VIII 
Abschluss Tag drei und Tag vier 5 

Resümee von Lerneinheit 3 & 4 sowie Ausblick auf Tag fünf

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

3 & 4L E R N E I N H E I T
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 Vorstellung  
der Agenda 

Bei der Vorstellung der Agenda be-
gründen Sie die Auswahl der Inhalte 

der insgesamt vier Mathepakete. In der 
IHK-Prüfung „Beschleunigte Grund-

qualifikation“ kommen viele Aufgaben vor, 
in denen entweder Größen umgerechnet, 

der Dreisatz angewandt, Prozentwerte 
errechnet oder Diagramme und Tabel-
len sinnentnehmend gelesen werden 

müssen. Je besser die Teilnehmenden auf 
diese Aufgaben vorbereitet sind, desto größer ist die Chance, die 
Prüfung zu bestehen. 
Zudem können Sie Beispiele nennen, die die vier Themen in 
Bezug zum Berufsfeld des Berufskraftfahrers bzw. der Berufs-
kraftfahrerin setzen. Die Umrechnung von Größen spielt etwa 

eine Rolle, wenn es darum geht, Beladungsgrenzen beim Ver-
laden bzw. Transport zu berechnen. Der Dreisatz kommt bei der 
Verbrauchsberechnung von Kraftstoff oder beim Überschlagen 
der Routendauer zum Einsatz. Die Prozentrechnung mit Drei-
satz findet bei der Zusammensetzung von Frachtgütern oder 
der Ladungsberechnung Anwendung. In Form von Diagrammen 
und Tabellen werden z.B. Motorleistungskurven abgebildet oder 
Entfernungen aufgelistet. 
Darüber hinaus können Sie darauf verweisen, dass es viele 
Erwachsene gibt, die mit den genannten Mathethemen 
Schwierigkeiten haben. In der Qualifizierung „Beschleunigte 
Grundqualifikation“ wird allerdings vorausgesetzt, dass solche 
grundlegenden Kenntnisse bereits vorhanden sind. Die beiden 
Tage „Mathekompetenzen stärken“ der Einstiegsschulung 
hingegen sind so konzipiert, dass auch Teilnehmende ohne 
grundlegende Kenntnisse adressiert und abgeholt werden. An 
den beiden Tagen können die Teilnehmenden genau die Mathe-
themen bearbeiten, die sie auf ihrem weiteren Weg zum bzw. 
zur Berufskraftfahrer*in und für den Berufsalltag zwingend 
benötigen. 

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Überblick über 
Lerneinheit 3 & 4 20 

Begrüßung und Vorstellung der Agenda der nächsten beiden Tage

Gesamtzeit: 20 Minuten

Phase I: 
Überblick über die  
Lerneinheit 3 & 4

Mathekompetenzen stärken 
 Eigene Erfahrungen und Einstellungen mit Mathe reflektieren 
 Einblicke in wissenschaftliche Studien
 Umrechnung von Größen
 Dreisatz
 Prozentrechnung mit Dreisatz
 Diagramme und Tabellen

Diese Phase dient dazu, den Teilnehmenden einen Überblick 
über die Lerneinheit 3 & 4 zu geben. 

Sie stellen die Agenda für die nächsten beiden Tage vor:

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

II 
Mathe: Eigene  
Erfahrungen und 
Einstellungen 
sowie Einblicke in 
wissenschaftliche 
Studien 65

Mathe – eigene Erfahrungen und Einstellungen (U01) – Partnerarbeit + Auswertung im 
Plenum 

Vorstellung wissenschaftlicher Studien zu alltagsmathematischen Kompetenzen der 
erwachsenen Bevölkerung (U02) – interaktiver Vortrag

Gesamtzeit: 65 Minuten

In dieser Phase haben die Teilnehmenden 
die Möglichkeit, ihre eigenen Erfahrungen 
mit dem Thema „Mathematik“ zu reflek-
tieren. Dabei können Sie davon ausgehen, 
dass sich in jeder Teilnehmendengruppe 
Personen befinden, die sich selbst als wenig 
kompetent einschätzen. Negative Schul-
erfahrungen oder auch längere Phasen 
der Nicht-Anwendung der eigenen Mathe-
kompetenzen können Gründe für solche 
Selbsteinschätzungen sein. 
Zu Beginn der Phase II bitten Sie die 
Teilnehmenden, sich für die nächs-
te Übung eine*n Partner*in zu suchen. 
In dieser Übung (U01) tauschen sich die 
Teilnehmenden über ihre eigenen Er-
fahrungen mit Mathe aus. Sie sollen ihre 
eigenen Kenntnisse einschätzen und sich an  

Situationen erinnern, in denen sie Mathe gelernt 
haben. Mittels vorgegebener Zitate werden sie 
zudem aufgefordert, ihre eigenen Haltungen 
zum Thema „Mathe“ zu äußern.

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L3_U02_Studienergebnisse

LERNEINHEIT 3 & 4

Erwachsene und Mathe

Einblicke in wissenschaftliche Studien

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U01_Mathe-eigene Erfahrungen

LERNEINHEIT 3 & 4 

 
 

 Mathe – Eigene Erfahrungen und Einstellungen reflektieren 
 
 
Aufgabenstellung: 1) Bitte unterhalten Sie sich zu zweit über folgende Fragestellungen: 

 
Wie schätzen Sie aktuell Ihre eigenen Kenntnisse ein?   Ich habe alles vergessen und nur wenig Kenntnisse.  Durchschnittlich – Ich komme eigentlich gut zurecht.  Ich kenne mich sehr gut mit Mathe aus.  _________________________________________________________ 

 
Erinnern Sie sich an Situationen, in denen Sie Mathe gelernt haben: 

• Wo und wann war das? • Wie wurde der Stoff vermittelt?  
 
2) Lesen Sie folgende Zitate:  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
➢ Tauschen Sie sich mit Ihrem Partner aus, welches Zitat Sie anspricht. 

 
➢ Tauschen Sie sich auch darüber aus, wie Sie Ihre eigenen Haltungen zu Mathe 

beschreiben können.  

• Eins habe ich in Mathe gelernt: Geht es zu leicht, ist es definitiv falsch! 
• Überlassen wir Mathe doch den hässlichen Menschen… 
• Damals in Mathe: 3 Hasen kaufen 9 Brote. Wie viele Traktoren machen Abitur, wenn 

Oma 4 Hamster hat, die Poker mit 6 Affen spielen? Antwort: Senf 
• Mathematik ist ein wenig wie Autofahren. Man lernt es nicht durch bloßes Zusehen. 

• Mathematik ist das Alphabet, mit dessen Hilfe Gott das Universum beschrieben hat. 

• Mathematik macht den Kopf klar. 

15 min 

Phase II: 
Mathe: Eigene  
Erfahrungen und 
Einstellungen sowie 
Einblicke in wissen-
schaftliche Studien 

Antwortmöglichkeiten
 Ich habe alles vergessen, wenig 
Kentnisse.

 Durchschnittlich – Ich komme eigentlich 
gut zurecht.

 Ich kenne mich sehr gut mit Mathe aus.

Sie fragen zudem nach, wer nichts an-
gekreuzt bzw. etwas anderes geantwortet 
hat.
Erfragen Sie, über welche konkreten Mathe-
Lern-Situationen sich die Teilnehmenden 
ausgetauscht haben und besprechen diese 
kurz. Hierbei wird es wahrscheinlich Dopp-
lungen und Übereinstimmungen geben. So 
haben Sie die Möglichkeit herauszustellen, 
dass Teilnehmende, die Probleme mit dem 
Thema haben, nicht allein sind.
Dass es viele erwachsene Menschen in 
Deutschland gibt, die Schwierigkeiten mit 
Mathe haben, ist dann auch Thema der an-
schließenden PowerPoint-Präsentation mit 
dem Titel „Erwachsene und Mathe – Ein-
blicke in wissenschaftliche Studien“ (U02). 

Im Anschluss an die Partnerarbeit moderieren 
Sie einen Austausch im Plenum. Dabei fragen Sie 
zunächst per Handzeichen ab, welche der drei 
vorgegebenen Antworten die Teilnehmenden 
auf die Frage „Wie schätzen Sie aktuell Ihre eige-
nen Kenntnisse ein?“ gewählt haben. 

3 & 4L E R N E I N H E I T
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S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G

Info

Die Studie „Bürgerkompetenz Rechnen“ der Stiftung 
Rechnen entstand in Zusammenarbeit mit dem Sozial-
forschungsinstitut forsa sowie der Universität Halle-
Wittenberg und der Universität des Saarlands. Sie wurde 
im Mai 2013 veröffentlicht. Medienpartner und Erst-
veröffentlicher der Studienergebnisse war DIE ZEIT. 
Für die Studie „Bürgerkompetenz Rechnen“ wurden 
insgesamt 1.027 Personen befragt. Die Testaufgaben 
wurden von Prof. Dr. Ulrich Kortenkamp (Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg) und Prof. Dr. Anselm 
Lambert (Universität des Saarlandes) erarbeitet bzw. 
zusammengestellt.
www.stiftungrechnen.de/portfolio-item/
studie-buergerkompetenz-rechnen

PIAAC steht für „Programme for the International Assess-
ment of Adult Competencies“. Ähnlich wie bei PISA, han-
delt es sich bei PIAAC um eine von der Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) 

geförderte und international vergleichende Studie zur Er-
fassung von Kompetenzen, die zeitgleich in mehreren Län-
dern stattfindet. Der Fokus bei PIAAC liegt auf der Unter-
suchung von Kompetenzen der erwachsenen Bevölkerung.

Mit PIAAC werden grundlegende Kompetenzen unter-
sucht, die notwendig sind, um den alltäglichen und 
beruflichen Anforderungen erfolgreich begegnen zu 
können. Hierzu gehören die Lesekompetenz, die alltags-
mathematische Kompetenz und adaptives Problemlösen. 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) hat das GESIS – Leibniz-Institut für Sozialwissen-
schaften mit der Durchführung der PIAAC-Studie in 
Deutschland beauftragt (2018-2023). Unter der Projekt-
leitung von Prof. Dr. Beatrice Rammstedt und Anouk 
Zabal führt ein Team von Wissenschaftlern und Wissen-
schaftlerinnen die Studie durch.
www.gesis.org/piaac/piaac-home

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G

www.stiftungrechnen.de/portfolio-item/studie-buergerkompetenz-rechnen
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

III 
Darstellung des 
methodischen 
Vorgehens bei den 
Mathepaketen 1 - 4 10 

Darstellung, auf welche Art und Weise die Mathepakete 1 - 4 (Umrechnung von Größen,  
Dreisatz, Prozentrechnung mit Dreisatz sowie Diagramme und Tabellen) bearbeitet werden

Methodisches Vorgehen
  Einstieg in das Thema mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung
  Vertiefung des Themas 
  Überprüfung des eigenen Wissensstands mit begleiteter Selbstlernphase

Gesamtzeit: 10 Minuten

In Phase III stellen Sie den Teilnehmenden vor, 
auf welche Art und Weise Sie die insgesamt 
vier Mathepakete an den beiden Tagen be-
handeln werden. Hierzu visualisieren Sie das 
geplante methodische Vorgehen am Flipchart.  

 Einstieg in das Thema mit Erklärvideos und 
Selbsteinschätzung
 Vertiefung des Themas
 Überprüfung des eigenen Wissensstands 
mit begleiteter Selbstlernphase

Vertiefung des Themas
Immer wenn die Teilnehmenden die Aufgaben zur 
Selbsteinschätzung bearbeitet haben, verteilen Sie 
den zum Thema passenden Spickzettel. Die jewei-
ligen Spickzettel beinhalten alle Informationen, die 
die Teilnehmenden zum Thema des Mathepakets 
haben müssen. Besprechen Sie die Spickzettel mit 
den Teilnehmenden und vergewissern Sie sich, ob 
die Teilnehmenden die Inhalte verstanden haben.
Erst nachdem der jeweilige Spickzettel besprochen 
wurde, werten Sie gemeinsam mit den Teil-
nehmenden die Aufgaben der Selbsteinschätzung 
aus. Die Teilnehmenden erhalten zur individuellen 
Selbstkontrolle das entsprechende Lösungsblatt. 
Besprechen Sie die richtigen Lösungen und die 
Rechenwege. Planen Sie Zeit für Fragestellungen 
der Teilnehmenden ein. Gehen Sie ggf. einzelne 
Rechenwege nochmals gemeinsam durch. 

Phase III: 
Darstellung des 
methodischen 
Vorgehens bei den 
Mathepaketen 1 - 4

Hinweis
Da es in den IHK-Prüfungen 
erlaubt ist, Taschenrechner 
zu nutzen, dürfen die Teil-
nehmenden dies beim Lösen 

der Aufgaben ebenfalls. In der Unterrichts-
situation können die Teilnehmenden ihre 
Smartphones verwenden. Weisen Sie jedoch 
darauf hin, dass dies im Rahmen von IHK-Prü-
fungen verboten ist. 

Hinweis
Sowohl die ausgewählten Er-
klärvideos als auch die Spick-
zettel zu den vier Mathethemen 
sind Tools, welche die Teil-

nehmenden zum Selbststudium und zur Vor-
bereitung auf die IHK-Prüfung nutzen können. 

Hinweis
Alle vier Themen „Um-
rechnung von Größen“, „Drei-
satz“, „Prozentrechnen mit 
Dreisatz“ sowie das sinnent-

nehmende Lesen von „Diagrammen und 
Tabellen“ werden in der gleichen Art und 
Weise bearbeitet. Deshalb ist die nach-
folgende methodische Erklärung um-
fangreicher und gilt für alle vier Themen 
gleichermaßen. Das methodische Vorgehen 
bleibt immer gleich, nur die Mathethemen 
ändern sich. Zu den einzelnen Themen wird 
es deshalb keine ausführlichen methodi-
schen Gestaltungshinweise geben. 

Einstieg in das Thema mit Erklärvideos 
und Selbsteinschätzung
Der Einstieg in das jeweilige Thema beginnt 
immer mit dem Zeigen von Erklärvideos, 
die Sie auf www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik finden. 
Bei den ausgewählten Videos werden die 
Themen grundlegend und anwendungs-
orientiert erklärt. Entscheidend bei der Aus-
wahl der Videos war, dass die Rechenwege 
und die lösungsorientierte Bearbeitung der 
jeweiligen Aufgabenstellung und nicht etwa 
mathematisches Hintergrundwissen oder 
das Erklären von Formeln im Vordergrund 
stehen.
Durch die Erklärvideos wird ein Standard-
Rechenweg für das jeweilige Mathepaket 
festgelegt. Weitere optionale Wege und 
Lösungsmöglichkeiten werden nicht vor-
gestellt und diskutiert. Damit soll erreicht 
werden, dass alle Teilnehmenden mit dem 
gleichen Wissensbaustein starten. 
Sie können kurz darauf hinweisen, dass Er-
klärvideos eine gute Möglichkeit sind, auch 
außerhalb formaler und zeitlich festgelegter 
Unterrichtssituationen, im Selbststudium zu 
lernen und sich Wissen anzueignen. 
Im Anschluss an die Erklärvideos erfolgt 
immer die Selbsteinschätzung. Diese be-
steht aus mehreren kurzen Aufgaben, mit 
denen sich die Teilnehmenden in Einzel-
arbeit befassen. Es handelt sich nicht um 
einen Test, der von Ihnen ausgewertet 
wird, sondern tatsächlich um eine Möglich-
keit für die Teilnehmenden, die eigenen 
individuellen Mathekenntnisse in dem 
jeweiligen Themenfeld einschätzen zu 
können. 

3 & 4L E R N E I N H E I T

https://www.grundbildung-wirkt.de/berufskraftfahrer/mathematik/
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Das Wissen zum jeweiligen Mathepaket, das 
bisher über die Erklärvideos, den Spickzettel 
und über Sie vermittelt wurde, wird nun 
anhand vorgegebener Aufgaben überprüft 
und in einer Selbstlernphase vertieft. Hierzu 
versuchen die Teilnehmenden Aufgaben zu 
lösen. Dabei überprüfen sie, inwieweit sie das 
Mathewissen anwenden können. Anders als 
in einer klassischen Prüfungssituation ist 
es den Teilnehmenden jedoch erlaubt, den 
jeweiligen Spickzettel zu nutzen, sich die 
passenden Erklärvideos erneut anzusehen 

oder sich individuelle Unterstützung durch den 
bzw. die Lehrende*n einzuholen. Ermutigen Sie 
die Teilnehmenden, die verschiedenen Formen 
der Wissensaneignung und Unterstützung für 
sich zu nutzen. Durch das Ausprobieren dieser 
verschiedenen Formen der Wissensaneignung 
können die Teilnehmenden auch erproben, ob 
es für sie beispielsweise eine gute Lernstrategie 
ist, Erklärvideos zu nutzen. Geben Sie den Teil-
nehmenden für die Lösung der Aufgaben und 
die Selbstlernphase Zeit.

Abschließend wird im Plenum gearbeitet 
und die einzelnen Aufgaben und Rechen-
wege werden gemeinsam mit der ganzen 
Gruppe besprochen. Bei Bedarf können Sie 
ausgewählte Erklärvideos nochmals zeigen 
oder auf die entsprechende Ausführung 
im Spickzettel verweisen. Sie können den 
Teilnehmenden etwa über eine Suche bei 
YouTube zeigen, dass noch viele weitere 
Lernvideos zum jeweiligen Mathethema 
existieren.

Überprüfung des eigenen Wissensstands mit begleiteter Selbstlernphase

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

IV 
Mathepaket 1: 
Umrechnung von 
Größen 

160 

Einstieg in das Thema „Umrechnung von Größen“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U03a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Größen“ (U04) und dem Lösungsblatt (U03b) 
zur Überprüfung der Selbsteinschätzung

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U05a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem 
Lösungsblatt (U05b)

Gesamtzeit: 160 Minuten

Methodisch gestalten Sie den Ablauf so, 
wie bereits dargestellt. 
Stellen Sie bei der Einführung in das Thema 
„Umrechnung von Größen“ einen direkten 
Bezug zum Arbeitsalltag des Berufskraft-
fahrers bzw. der Berufskraftfahrerin her. 
Bei vielen Tätigkeiten im Transportbereich 
ist man mit Längen, Flächen, Räumen bzw. 
Volumen und Gewicht konfrontiert. So ist 
etwa das Gewicht von Transportgütern in 
unterschiedlichen Einheiten angegeben und 
muss umgerechnet werden. Das Frachtgut 
muss entsprechend der Beladungsgrenzen 
zusammengestellt werden oder es wird 
beispielsweise errechnet, wie viel Fläche 
Transportgüter benötigen.

Phase IV: 
Mathepaket 1: 
Umrechnung von 
Größen 

Nach Ihrer kurzen Einführung sehen Sie sich 
die zum Thema passenden Erklärvideos an. 
Diese finden Sie unter www.grundbildung-
wirkt.de/berufskraftfahrer/mathematik. 
In Einzelarbeit schätzen die Teilnehmenden 
anschließend ihre Kenntnisse ein (U03a).

1/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U04_Spickzettel Größen LERNEINHEIT 3 & 4 

Längen sind eindimensional. 

Spickzettel Umrechnung von Größen 
 
Längen 
Die wichtigsten Längeneinheiten: 
km = Kilometer 
m = Meter 
dm = Dezimeter 
cm = Zentimeter  
 
So lassen sich Längeneinheiten umrechnen:   Ein Beispiel: 

Flächen 
Die wichtigsten Flächeneinheiten: 
m² = Quadratmeter 
dm² = Quadratdezimeter 
cm² = Quadratzentimeter 
mm² = Quadratmillimeter 
 
So lässt sich die Größe einer rechteckigen Fläche  Ein Beispiel: 
berechnen:  
Seite a ∙ Seite b = Fläche 6 cm ∙ 2 cm = 12 cm² 

So lassen sich Flächeneinheiten umrechnen: Ein Beispiel: 

Flächen sind zweidimensional. 
 
→→ Flächeneinheit immer ² 

2/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U04_Spickzettel Größen

LERNEINHEIT 3 & 4 

Räume bzw. Volumen (Würfel und Quader) Die wichtigsten Raumeinheiten bei Würfel oder Quader: 
m³ = Kubikmeter dm³ = Kubikdezimeter cm³ = Kubikzentimeter mm³ = Kubikmillimeter 

  
 

 
 

Seite a ∙ Seite b ∙ Höhe = Inhalt 
4 cm ∙ 2 cm ∙ 5 cm = 40 cm³ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
So lassen sich die Volumina umrechnen: 

Ein Beispiel: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gewicht 
Die wichtigsten Gewichtseinheiten: t = Tonne 

kg = Kilogramm g = Gramm 
 
So lassen sich Gewichtseinheiten umrechnen: 

Ein Beispiel: 

Räume sind dreidimensional.  
→→ Raumeinheit immer ³ 

So lässt sich der Inhalt von Würfeln (alle Kanten sind 
gleich lang) und Quadern (Kanten sind unterschiedlich 
lang) berechnen: Ein Beispiel: 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U03a_Selbsteinschätzung Größen

LERNEINHEIT 3 & 4 

Selbsteinschätzung Umrechnung von Größen 
 

• Bitte lösen Sie die folgenden Aufgaben allein.  
• Sie dürfen einen Taschenrechner oder eine Taschenrechner-App nutzen. 

• Sie werden nicht getestet, es geht nur um eine Selbsteinschätzung.  
• Versuchen Sie, so viele Aufgaben wie möglich zu lösen. 

 
1. Längen 

Sie stehen mit Ihrem LKW am Straßenrand und Ihr Tank ist leer. Ihr Beifahrer sagt, dass es bis 

zur nächsten Tankstelle mindestens 5.000 Meter sind. Sie öffnen auf Ihrem Smartphone Ihr 

Navigationsprogramm und bekommen angezeigt, dass die Entfernung 4,8 Kilometer beträgt. 

Wie viel Meter sind es tatsächlich bis zur Tankstelle? 
 

2. Flächen 
Sie stehen in einer Lagerhalle, in der Ihre Firma Lagerfläche angemietet hat. Sie telefonieren 

mit Ihrem Disponenten. Er möchte, dass Sie nochmals vor Ort überprüfen, wie groß die Fläche 

ist. Sie messen die rechteckige Fläche nach und notieren: Seitenlänge a = 5 m und Seitenlänge 

b = 7 m. Wie groß ist die gesamte Fläche in Quadratmetern? 
 

3. Räume 1 
Sie schauen in den Vertragsunterlagen noch einmal genau nach, wie hoch Sie die Kisten auf der 

angemieteten Ladefläche aus der vorangegangenen Aufgabe 2 stapeln dürfen. Dort steht 

3 Meter. Wie viel Kubikmeter stehen Ihnen als Lagerraum zur Verfügung? Ihr Chef möchte Sie 

testen und auch von Ihnen wissen, wie viel Kubikzentimeter das sind. 
 

4. Räume 2 
Sie haben 50 rechteckige Kisten mit folgenden Maßen: a = 2 m, b = 1 m, h = 1,5 m. Wie viele 

Kisten können Sie im Lagerraum aus der vorangegangenen Aufgabe 3 unterbringen? 

 
5. Gewicht 

In Ihrer Beladungsanweisung steht, dass Sie 3,8 Tonnen Möhren und 2.345 Kilo Auberginen 

transportieren sollen. Ihr Chef möchte, dass Sie ihm das Gesamtgewicht Ihrer Ladung in Tonnen 

angeben. 
 

6. Eine schwierige Aufgabe zum Schluss: In Ihrem LKW transportieren Sie heute mehrere Pakete mit verschiedenen Größen. Alle Pakete 

haben denselben Empfänger. Die einzelnen Pakete haben die Raumgrößen: 240 dm³, 130 dm³, 

75 dm³, 445 dm³ und 110 dm³. Welche Kantenlänge in Zentimeter hätte ein quadratisches Paket (Würfel), wenn es die Inhalte 

aller einzelnen Pakete enthalten würde? 

30 min 

Sie besprechen mit den Teilnehmenden 
den Spickzettel zum Thema „Umrechnung 
von Größen“ (U04).

3 & 4L E R N E I N H E I T
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U03b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 

 

Lösungsblatt: Selbsteinschätzung Umrechnung von Größen 
 

1. Längen 
Sie stehen mit Ihrem LKW am Straßenrand und Ihr Tank ist leer. Ihr Beifahrer sagt, dass es bis 

zur nächsten Tankstelle mindestens 5.000 Meter sind. Sie öffnen auf Ihrem Smartphone Ihr 

Navigationsprogramm und bekommen angezeigt, dass die Entfernung 4,8 Kilometer beträgt. 

Wie viel Meter sind es tatsächlich bis zur Tankstelle? 
Lösung:  4.800 m  

Rechenweg: 4,8 ∙ 1.000 = 4.800  
2. Flächen 

Sie stehen in einer Lagerhalle, in der Ihre Firma Lagerfläche angemietet hat. Sie telefonieren 

mit Ihrem Disponenten. Er möchte, dass Sie nochmals vor Ort überprüfen, wie groß die Fläche 

ist. Sie messen die rechteckige Fläche nach und notieren: Seitenlänge a = 5 m und Seitenlänge 

b = 7 m. Wie groß ist die gesamte Fläche in Quadratmetern? 
Lösung: 35 m²  

Rechenweg: 5 m ∙ 7 m = 35 m²   
3. Räume 1 

Sie schauen in den Vertragsunterlagen noch einmal genau nach, wie hoch Sie die Kisten auf der 

angemieteten Ladefläche aus der vorangegangenen Aufgabe 2 stapeln dürfen. Dort steht 

3 Meter. Wie viel Kubikmeter stehen Ihnen als Lagerraum zur Verfügung? Ihr Chef möchte Sie 

testen und auch von Ihnen wissen, wie viel Kubikzentimeter das sind. 
Lösung: 105 m³ oder 105.000.000 cm³ 

 

Rechenweg: 5 m ∙ 7 m ∙ 3 m = 105 m³   105 ∙ 1.000 ∙ 1.000 = 105.000.000 

  
4. Räume 2 

Sie haben 50 rechteckige Kisten mit folgenden Maßen: a = 2 m, b = 1 m, h = 1,5 m. Wie viele 

Kisten können Sie im Lagerraum aus der vorangegangenen Aufgabe 3 unterbringen? 

Lösung: 35 Kisten  

Rechenweg:  Volumen einer Kiste: 2 m ∙ 1 m ∙ 1,5 m = 3 m³. Das Volumen einer Kiste ist 3 m³. 

105 m³ : 3 m³ = 35. Es können 35 Kisten untergebracht werden. 

 
5. Gewicht 

In Ihrer Beladungsanweisung steht, dass Sie 3,8 Tonnen Möhren und 2.345 Kilo Auberginen 

transportieren sollen. Ihr Chef möchte, dass Sie ihm das Gesamtgewicht Ihrer Ladung in Tonnen 

angeben. 
Lösung: 6,145 t  

Rechenweg: 2.345 : 1.000 = 2,345   3,8 t + 2,345 t = 6,145 t  

2/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U03b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 

 
6. Eine schwierige Aufgabe zum Schluss: In Ihrem LKW transportieren Sie heute mehrere Pakete mit verschiedenen Größen. Alle Pakete 

haben denselben Empfänger. Die einzelnen Pakete haben die Raumgrößen: 240 dm³, 130 dm³, 

75 dm³, 445 dm³ und 110 dm³. Welche Kantenlänge in Zentimeter hätte ein quadratisches Paket (Würfel), wenn es die Inhalte 

aller einzelnen Pakete enthalten würde? Lösung: 100 cm  

Rechenweg: 240 dm³ + 130 dm³ + 75 dm³ + 445 dm³ + 110 dm³ = 1.000 dm³  

  Die einzelnen Pakete haben zusammen ein Volumen von 1.000 dm³.  
 1.000 dm³ = 10 dm ∙ 10 dm ∙ 10 dm  Bei einem Würfel sind alle Kanten gleich lang. Das Paket hat eine Kantenlänge 

von 10 dm. 
10  ∙ 10 = 100  
Das Paket hat eine Kantenlänge von 100 cm.  

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U05a_Test Größen

LERNEINHEIT 3 & 4 

Test: Umrechnung von Größen  
▪ Bitte lösen Sie die folgenden Aufgaben allein.  
▪ Bitte lösen Sie so viele Aufgaben wie möglich.  
▪ Sie können als Hilfe Ihren Spickzettel nutzen, die Erklärvideos noch einmal anschauen oder Sie 

fragen nach.  ▪ Sie dürfen einen Taschenrechner oder eine Taschenrechner-App nutzen. 

 
 

1. Längen 
a. Wie viel m sind 3,4 km? b. Wie viel m sind 520 dm? c. Wie viel dm sind 3,7 km? d. Wie viel km sind 740 m? e. Sie sind bereits 43 km gefahren und sind noch 75 km von Ihrem Ziel entfernt. Wie weit ist Ihre 

gesamte Fahrtstrecke?  
2. Fläche 
a. Wie viel m² hat eine rechteckige Fläche mit den Seitenlängen 7 m und 9,4 m? 

b. Wie viel dm² hat eine rechteckige Fläche mit den Seitenlängen 520 cm und 330 cm? 

c. Wie lang (in m) ist die Seitenlänge eines Quadrats mit einer Fläche von 49 m²? 

d. Wie viel mm² sind 87dm²? e. Sie sollen die Ladefläche Ihres Anhängers benennen. Wie viel m² hat der Anhänger, wenn er 

5,4 lang und 2,3 m breit ist?  
3. Räume 
a. Wie viel m³ hat ein Würfel mit der Kantenlänge 4,5 m? 
b. Wie viel dm³ hat ein Quader mit den Kantenlängen 72 cm und 35 cm und einer Höhe von 5 cm? 

c. Wie viel cm³ hat ein Würfel mit der Kantenlänge von 3 m? 
d. Wie viel cm³ sind 35,4 dm³? e. Der Container, den Sie transportieren, hat die folgenden Innenmaße: Länge 1.200 cm, Breite 

235 cm und Höhe 239 cm. Bitte rechnen Sie die Fläche in m² und das Volumen in m³ aus.   

 
4. Gewicht 
a. Wie viele t sind 7.432 kg? b. Wie viel kg sind 5,2 t? c. Wie viele t sind 84.000.000 g? d. Wie viel g sind 754 kg? e. Ihr Fahrzeug hat ein maximales Zuladungsgewicht von 2 t. Wie viele t dürfen Sie noch laden, 

wenn das Gewicht der bisherigen Zuladung inkl. Fahrer und Beifahrerin bereits 160 kg beträgt? 

 

60 min 

1/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U05b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 

 

Lösungsblatt: Test Umrechnung von Größen 
 

1. Längen 
 Frage 

Lösung Rechenweg 

a. Wie viel m sind 3,4 km? 
3.400 m 3,4 ∙ 1.000 = 3.400 

b. Wie viel m sind 520 dm? 
52 m 520 : 10 = 52 

c. Wie viel dm sind 3,7 km? 
37.000 dm 3,7 ∙ 1.000 ∙ 10 = 37.000 

d. Wie viel km sind 740 m? 
0,74 km 740 : 1.000 = 0,74 

e. 
Sie sind bereits 43 km gefahren und sind noch 75 km 
von Ihrem Ziel entfernt. Wie weit ist Ihre gesamte 
Fahrtstrecke? 118 km 43 km + 75 km = 118 km 

 
  

2. Fläche 
 Frage 

Lösung Rechenweg 

a. Wie viel m² hat eine rechteckige Fläche mit den 
Seitenlängen 7 m und 9,4 m? 65,8 m² 7 m ∙ 9,4 m = 65,8 m² 

b. Wie viel dm² hat eine Fläche mit den Seitenlängen  
520 cm und 330 cm? 

1.716 dm² 520 cm ∙ 330 cm = 171.600 cm²  171.600 : 100 = 1.716 

c. Wie lang (in m) ist die Seitenlänge eines Quadrats mit 
einer Fläche von 49 m²? 

7 m 7 m ∙ 7 m = 49 m²  (Bei einem Quadrat sind alle Seiten gleich lang.) 

d. Wie viel mm² sind 87 dm²? 
870.000 mm² 87 ∙ 100 ∙ 100 = 870.000 

e. 
Sie sollen die Ladefläche Ihres Anhängers benennen. 
Wie viel m² hat der Anhänger, wenn er 5,4 m lang und 
2,3 m breit ist? 12,42 m² 5,4 m ∙ 2,3 m = 12,42 m² 

 
 

3. Räume 
 Frage 

Lösung Rechenweg 
a. Wie viel m³ hat ein Würfel mit der Kantenlänge 4,5 m? 91,125 m³ 

4,5 m ∙ 4,5 m ∙ 4,5 m = 91,125 m³  (Bei einem Würfel sind alle Kanten gleich lang.) 

b. Wie viel dm³ hat ein Quader mit den Kantenlängen   
72 cm und 35 cm und einer Höhe von 5 cm?  12,6 dm³ 72 cm ∙ 35 cm ∙ 5 cm = 12.600 cm³ 12.600 : 1.000 = 12,6 

c. Wie viel m³ hat ein Würfel mit der Kantenlänge von    
3 m? 

27.000.000 cm³ 3 m ∙ 3 m ∙ 3 m = 27 m³   27 ∙ 1.000 ∙ 1.000 = 27.000.000 

2/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U05b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 

d. Wie viel cm³ sind 35,4 dm³? 
35.400 cm³ 35,4 ∙ 1.000 = 35.400 

e. 

Der Container, den Sie transportieren, hat die 
Innenmaße: Länge 1.200 cm, Breite 235 cm und Höhe 
239 cm. Bitte geben Sie die Fläche in m² und das 
Volumen in m³ an. 

28,2 m² 
 
 
67,398 m³ 

1.200 cm ∙ 235 cm = 282.000 cm² 282.000 : 100 : 100 =28,2  
1.200 cm ∙ 235 cm ∙ 239 cm = 67.398.000 cm³ 67.398.000 : 1.000 : 1.000 = 67,398 

  
4. Gewicht 
 Frage 

Lösung Rechenweg 

a. Wie viele t sind 7.432 kg? 
7,432 t 7.432 : 1.000 = 7,432 

b. Wie viel kg sind 5,2 t?  
5.200 kg 5,2 ∙ 1.000 = 5.200 

c. Wie viele t sind 84.000.000 g? 
84 t 84.000.000 : 1.000 : 1.000 = 84 

d. Wie viel g sind 754 kg? 
754.000 g 754 ∙ 1.000 = 754.000 

e. 

Ihr Fahrzeug hat ein maximales Zuladungsgewicht von 
2 t. Wie viele t dürfen Sie noch laden, wenn das 
Gewicht der bisherigen Zuladung inkl. Fahrer und 
Beifahrerin bereits 160 kg beträgt?  

1,84 t 160 : 1.000 = 0,16 2 t - 0,16 t = 1,84 t 
  

Die richtigen Lösungen werden mit Hilfe 
des Lösungsblatts besprochen (U05b).

Für die Überprüfung des eigenen Wissensstands 
erhalten die Teilnehmenden ein Arbeitsblatt 
(U05a). Die Teilnehmenden sollen die Aufgaben 
allein lösen und versuchen, so viele Aufgaben wie 
möglich zu bearbeiten. Spickzettel, Erklärvideos, 
Taschenrechner und auch die Expertise des 
bzw. der Lehrenden können in der begleiteten 
Selbstlernphase zur Lösung der Aufgaben 
genutzt werden. 

Mit Hilfe des Lösungsblatts wird die Selbst-
einschätzung im Plenum ausgewertet 
(U03b). 
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

V 
Mathepaket 2: 
Dreisatz 85 

Einstieg in das Thema „Dreisatz“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U06a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Dreisatz“ (U07) und dem Lösungsblatt (U06b) 
zur Überprüfung der Selbsteinschätzung

   Lerneinheit 4

65
Überprüfung des eigenen Wissensstands (U01a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem 
Lösungsblatt (U01b)

Gesamtzeit: 150 Minuten

Phase V: 
Mathepaket 2: 
Dreisatz

Nach Ihrer kurzen Einführung sehen Sie sich 
die zum Thema passenden Erklärvideos an. 
Diese finden Sie unter www.grundbildung-
wirkt.de/berufskraftfahrer/mathematik. 
In Einzelarbeit schätzen die Teilnehmenden ihre 
Kenntnisse ein (U06a). 

Anschließend besprechen Sie mit den Teil-
nehmenden den Spickzettel zum Thema   
„Dreisatz“ (U07). 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U06a_Selbsteinschätzung Dreisatz

LERNEINHEIT 3 & 4 

  

Selbsteinschätzung Dreisatz  
• Bitte lösen Sie die folgenden Aufgaben allein.  
• Sie dürfen einen Taschenrechner oder eine Taschenrechner-App nutzen. 

• Sie werden nicht getestet, es geht nur um eine Selbsteinschätzung.  
• Versuchen Sie, so viele Aufgaben wie möglich zu lösen. 

 

Schreiben Sie den Lösungsweg in Form des Dreisatzes auf. 
 

1. Sie haben 15 Stahlschienen geladen. Diese wiegen insgesamt 3 Tonnen. Wie viel wiegen 

7 Stahlschienen?  
2. Ihr LKW verbraucht 37 Liter Diesel auf 100 Kilometer. Wie viel Liter verbraucht er dann auf 

270 Kilometern?  
3. Bei der Entladestelle leeren Sie Ihr Tankfahrzeug mit 900 Litern pro Minute. Wie viel Liter sind 

dies in 27 Sekunden?  
4. Eine schwierige Aufgabe zum Schluss: Sie haben auf Ihrem LKW 20 Paletten Rollrasen geladen. Auf jeder Palette befinden sich 

60 Quadratmeter Rollrasen. Ein Fußballfeld hat eine Rasenfläche von 7.140 Quadratmeter. Wie 

viele LKW-Ladungen benötigen Sie, um ein komplettes Fußballfeld mit Rollrasen zu belegen? 

(→ TIPP: Bei dieser Aufgabe können Sie zwei Dreisätze hintereinander nutzen.) 

30 min 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U07_Spickzettel Dreisatz

LERNEINHEIT 3 & 4 

Spickzettel Dreisatz  
Wenn zwei Zahlen im Verhältnis stehen, kann man mit dem Dreisatz schnell herausfinden, was ein 

Vielfaches oder ein Teil dieser Zahlen ist. Dabei bleiben die Zahlen immer im gleichen Verhältnis.  

 

 
 
Ein weiteres Beispiel: Sie machen an einer Raststätte eine Pause. In den letzten drei Stunden sind Sie 

210 Kilometer weit gefahren. Sie dürfen noch zwei Stunden fahren, dann müssen Sie Ihre Ruhezeit 

einhalten. Wie viel Kilometer fahren Sie wahrscheinlich noch in den nächsten zwei Stunden? 

 

Sie müssen jetzt nur herausfinden, wie viel Kilometer Sie etwa in einer Stunde schaffen und dann die 

Kilometer auf zwei Stunden hochrechnen. Das machen Sie ganz einfach mit dem Dreisatz. 

 
 
Ein Dreisatz besteht (das kann man sich denken) aus drei Sätzen. 
Das Zeichen ≙ bedeutet übrigens „entspricht“. 
 
In unserem Beispiel wäre der erste Satz: In drei Stunden schaffen Sie 210 Kilometer. Drei Stunden 

entsprechen also 210 Kilometer. 
 

 
 
Im zweiten Satz finden Sie heraus, wie viel Kilometer einer Stunde entsprechen. Dafür werden die 

Kilometer und die Stunden durch die Anzahl der Stunden (hier: 3) geteilt. So wissen Sie, wie viele 

Kilometer Sie in einer Stunde schaffen. 
 

 
 

Sie schaffen also 70 Kilometer in einer Stunde. 
 
Im dritten Satz finden Sie dann heraus, wie viel Kilometer zwei Stunden entsprechen. Dafür werden 

die Stunden und Kilometer mit der Anzahl der gesuchten Stunden (hier: 2) multipliziert. 

 

 
 

Die Antwort auf die Frage, wie viel Kilometer Sie wahrscheinlich in den nächsten zwei Stunden 

schaffen, lautet 140 Kilometer.

Methodisch gestalten Sie den Ablauf so, 
wie bereits dargestellt. 
Stellen Sie bei der Einführung in das Thema 
„Dreisatz“ einen direkten Bezug zum 
Arbeitsalltag des Berufskraftfahrers bzw. 
der Berufskraftfahrerin her. Der Dreisatz 
ist eines der wichtigsten mathematischen 
Lösungsverfahren. Das Beherrschen des 
Dreisatzes hilft insbesondere, wenn Über-
schlagsrechnungen angestellt werden müs-
sen. Beispiele für den Einsatz des Dreisatzes 
aus dem Praxisalltag von Berufskraftfahrern 
bzw. Berufskraftfahrerinnen sind etwa die 
Verbrauchsberechnung von Kraftstoff, das 
Überschlagen der Routendauer oder das 
Ermitteln von benötigten Materialmengen. 

3 & 4L E R N E I N H E I T
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Mit Hilfe des Lösungsblatts wird die Selbst-
einschätzung im Plenum ausgewertet 
(U06b). 

Die richtigen Lösungen werden mit Hilfe des 
Lösungsblatts besprochen (U01b).

Für die Überprüfung des eigenen Wissens-
stands erhalten die Teilnehmenden ein 
Arbeitsblatt (U01a).  Die Teilnehmenden sol-
len die Aufgaben allein lösen und versuchen, 
so viele Aufgaben wie möglich zu bearbeiten. 
Spickzettel, Erklärvideos, Taschenrechner 
und auch die Expertise des bzw. der Lehren-
den können in einer be-
gleiteten Selbstlernphase 
zur Lösung der Aufgaben 
genutzt werden.

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U01a_Test Dreisatz

LERNEINHEIT 3 & 4 

Test Dreisatz  
▪ Bitte lösen Sie die folgenden Aufgaben allein.  
▪ Bitte lösen Sie so viele Aufgaben wie möglich.  
▪ Sie können als Hilfe Ihren Spickzettel nutzen, die Erklärvideos noch einmal anschauen oder Sie 

fragen nach. 
▪ Sie dürfen einen Taschenrechner oder eine Taschenrechner-App nutzen. 

 
 

1. Wenn 2 Tonnen gewaschener Sand 25 Euro kosten, wie viel kosten dann 7 Tonnen? 

 
2. Wenn 3 Container 6.900 Kilogramm wiegen, wie viel wiegen dann 11 Container? 

 
3. Wenn 4 LKWs auf 100 Kilometern 140 Liter Diesel verbrauchen, wie viel Liter benötigen diese 4 

LKWs dann auf 130 Kilometern? Berechnen Sie zusätzlich, wie viel Liter Diesel 7 LKWs auf 130 Kilometern verbrauchen. 
 

4. Sie fahren 20 Fässer mit Gefahrgut in Frankreich zu einer Abladestelle. Sie dürfen mit dieser 

Ladung nicht schneller als 90 Stundenkilometer fahren. Auf einer Autobahnraststätte machen 

Sie eine Pause. Bevor Sie wieder losfahren, möchten Sie dem Kunden mitteilen, wie lange Sie 

voraussichtlich noch brauchen. Ihr Kunde ist noch 340 Kilometer entfernt. Für die letzten 

200 Kilometer haben Sie wegen Stau drei Stunden gebraucht. Am Telefon teilt Ihnen der Kunde 

mit, dass der letztmögliche Abladezeitpunkt 19:30 Uhr ist. Es ist gerade 14:00 Uhr. Können Sie 

es noch rechtzeitig schaffen, auch wenn der Stau so weiter geht?   

60 min 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U01b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 
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Lösungsblatt: Test Dreisatz  
1. Wenn 2 Tonnen gewaschener Sand 25 Euro kosten, wie viel kosten dann 7 Tonnen? 

1. Satz:   2 t ≙ 25 €  

 
2. Satz:  1 t ≙ 12,50 €  

3. Satz:  7 t ≙ 87,50 €  
 

2. Wenn 3 Container 6.900 Kilogramm wiegen, wie viel wiegen dann 11 Container? 

1. Satz:   3 Container ≙ 6.900 kg  
2. Satz:  1 Container ≙ 2.300 kg  

3. Satz:  11 Container ≙ 25.300 kg 
 
 

3. Wenn 4 LKWs auf 100 Kilometern 140 Liter Diesel verbrauchen, wie viel Liter benötigen diese 4 LKWs 

dann auf 130 Kilometern? 1. Satz:   100 km ≙ 140 l  
2. Satz:  1 km ≙ 1,4 l  

3. Satz:  130 km ≙ 182 l  
Berechnen Sie zusätzlich, wie viel Liter Diesel 7 LKWs auf 130 Kilometern verbrauchen. 

1. Satz:   4 LKWs ≙ 182 l  
2. Satz:  1 LKW ≙ 45,5 l  

3. Satz:  7 LKWs ≙ 318,5 l  
4. Sie fahren 20 Fässer mit Gefahrgut in Frankreich zu einer Abladestelle. Sie dürfen mit dieser Ladung 

nicht schneller als 90 km/h fahren. Auf einer Autobahnraststätte machen Sie eine Pause. Bevor Sie 

wieder losfahren, möchten Sie dem Kunden mitteilen, wie lange Sie voraussichtlich noch brauchen. Ihr 

Kunde ist noch 340 km entfernt. Für die letzten 200 km haben Sie wegen Stau drei Stunden gebraucht. 

Am Telefon teilt Ihnen der Kunde mit, dass der letztmögliche Abladezeitpunkt 19:30 Uhr ist. Es ist 

gerade 14:00 Uhr. Können Sie es noch rechtzeitig schaffen, auch wenn der Stau so weiter geht? 

1. Satz:   200 km ≙ 3 h  
2. Satz:  1 km ≙ 0,015 h  

3. Satz:  340 km ≙ 5,1 h   
14:00 Uhr + 5,1 Stunden (das entspricht 5 Stunden und 6 Minuten) = 19:06 Uhr. Sie können es also 

schaffen.

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L3_U06b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 
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Lösungsblatt: Selbsteinschätzung Dreisatz 
 

1.  Sie haben 15 Stahlschienen geladen. Diese wiegen insgesamt 3 Tonnen. Wie viel wiegen 

7 Stahlschienen? 
1. Satz:  15 Stahlschienen ≙ 3 t  

2. Satz: 1 Stahlschiene ≙ 0,2 t  

 
3. Satz: 7 Stahlschienen ≙ 1,4 t 

  

2.  Ihr LKW verbraucht 37 Liter Diesel auf 100 Kilometer. Wie viel Liter verbraucht er dann auf 

270 Kilometer? 
1. Satz:  100 km ≙ 37 l   

 

2. Satz: 1 km ≙ 0,37 l  
3. Satz: 270 km ≙ 99,9 l  

 

3.  Bei der Entladestelle leeren Sie Ihr Tankfahrzeug mit 900 Litern pro Minute. Wie viel Liter sind 

das in 27 Sekunden? 
1. Satz:  60 s (1 min) ≙ 900 l   
2. Satz: 1 s ≙ 15 l  
3. Satz: 27 s ≙ 405 l  

 

4.  Eine schwierige Aufgabe zum Schluss: Sie haben auf Ihrem LKW 20 Paletten Rollrasen geladen. Auf jeder Palette befinden sich 

60 Quadratmeter Rollrasen. Ein Fußballfeld hat eine Rasenfläche von 7.140 Quadratmeter. Wie 

viele LKW-Ladungen benötigen Sie, um ein komplettes Fußballfeld mit Rollrasen zu belegen? 

1. Satz:  60 m² ≙ 1 Palette  
2. Satz: 1 m² ≙ 0,016 Paletten  
3. Satz: 7.140 m² ≙ 119 Paletten 
 

Jetzt wissen Sie, dass 119 Paletten für das Fußballfeld benötigt werden. Im nächsten Dreisatz 

ermitteln Sie, wie viele LKW-Ladungen benötigt werden, um 119 Paletten zu transportieren. 

 

1. Satz:  20 Paletten ≙ 1 LKW  
2. Satz: 1 Palette ≙ 0,05 LKWs  
3. Satz: 119 Paletten ≙ 5,95 LKWs 

  
→ Es werden also 6 LKW-Ladungen benötigt, um ein komplettes Fußballfeld mit Rollrasen zu 

belegen. 

Hinweis

Laut Agenda schaffen 
Sie es zeitlich nicht, das 
Mathepaket „Dreisatz“ an 
Tag drei zum Abschluss zu 
bringen. Deshalb setzen 

Sie die Bearbeitung des Themas an 
Tag vier fort. Insgesamt basieren die 
zeitlichen Angaben auf Erfahrungs-
werten mit der Gestaltung solcher 
Unterrichtssituationen. Da jedoch 
jede Teilnehmendengruppe andere 
Voraussetzungen mitbringt und das 
Lerntempo deshalb auch unterschied-
lich sein kann, sind Abweichungen von 
der zeitlichen Planung normal. Es 
kann sein, dass die jeweilige Gruppe 
für bestimmte Themen mehr oder 
auch weniger Zeit benötigt. Als Leh-
rende*r haben Sie dies im Blick und 
entscheiden jeweils individuell und im 
Sinne einer Teilnehmerorientierung. 

Hinweis zum inhaltlichen Vorgehen 
Der Dreisatz ist die Grundlage für das 
nachfolgende Mathepaket „Prozent-
rechnung mit Dreisatz“. Stellen Sie 
daher sicher, dass die Teilnehmenden 
den Dreisatz beherrschen. Achten Sie 
darauf, dass die Teilnehmenden die 
Berechnungen immer in der im Spick-
zettel vorgegeben Art und Weise auf-
schreiben. Diese Form führt zu einer 
Vermeidung von Fehlern.

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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spielt etwa eine Rolle, wenn eine Zu- oder Ab-
nahme des Kraftstoffverbrauchs beschrieben 
wird, gefahrene Kilometer an verschiedenen 
Tagen miteinander verglichen werden oder 
die Zusammensetzungen von Frachtgütern 
dargestellt werden. 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U02a_Selbsteinschätzung Prozent

LERNEINHEIT 3 & 4 

Selbsteinschätzung Prozentrechnung mit Dreisatz 
 

• Bitte lösen Sie die folgenden Aufgaben allein.  
• Sie dürfen einen Taschenrechner oder eine Taschenrechner-App nutzen. 

• Sie werden nicht getestet, es geht nur um eine Selbsteinschätzung.  
• Versuchen Sie, so viele Aufgaben wie möglich zu lösen. 

 
Schreiben Sie den Lösungsweg in Form des Dreisatzes auf! 
 

1. Ihr neues Navigationssystem zeigt Ihnen die bereits gefahrene Strecke in Prozent an. Sie 

haben bereits 14 Prozent von insgesamt 340 Kilometer hinter sich gebracht. Wie viel 

Kilometer sind Sie bereits gefahren?  
2. Bei der Übernahme Ihres LKWs sagt Ihnen Ihr Chef, dass erst 75 Prozent der Ware 

aufgeladen ist. Insgesamt sollen 9 Tonnen Stahl transportiert werden. Wie viele Tonnen 

Stahl müssen noch verladen werden?  
3. Am Ende des Jahres bittet Ihr Chef Sie zum Gespräch. Er möchte Sie loben, weil Sie auf Ihrer 

Stammstrecke Köln-Berlin im Durchschnitt 4 Prozent weniger Kraftstoff als im Vorjahr 

verbraucht haben. Der Vorjahresverbrauch lag im Durchschnitt bei 460 Liter Diesel für die 

Strecke hin und zurück. Wie viel Liter Diesel haben Sie dieses Jahr im Durchschnitt für die 

Strecke gebraucht? 
 
4. Eine schwierige Aufgabe zum Schluss: Über Ihren Kraftstoffverbrauch auf der Strecke Köln-Hamburg ist Ihr Chef allerdings nicht so 

glücklich. Hier haben Sie in diesem Jahr im Durchschnitt 412 Liter Diesel verbraucht. Das 

sind 3 Prozent mehr als im letzten Jahr. Wie viel Liter Diesel haben Sie dieses Jahr 

durchschnittlich mehr gebraucht?  

30 min 

Methodisch gestalten Sie den Ablauf so, 
wie bereits dargestellt. 
Auch bei der Einführung in das Thema 
„Prozentrechnung mit Dreisatz“ stellen 
Sie einen direkten Bezug zum Arbeitsalltag 
des Berufskraftfahrers bzw. der Berufs-
kraftfahrerin her. Die Prozentrechnung 

Nach Ihrer kurzen Einführung sehen 
Sie sich die zum Thema passenden 
Erklärvideos an. Diese finden Sie 
unter www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik. In 
Einzelarbeit schätzen die Teilnehmenden 
ihre Kenntnisse ein (U02a). 

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

VI 
Mathepaket 3: Pro-
zentrechnung mit 
Dreisatz

150 

Einstieg in das Thema „Prozentrechnung mit Dreisatz“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung 
(U02a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Prozentrechnung mit Dreisatz“ (U03) und dem 
Lösungsblatt (U02b) zur Überprüfung der Selbsteinschätzung

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U04a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem 
Lösungsblatt (U04b)

Gesamtzeit: 150 Minuten

Hinweis

Die Prozentrechnung hilft dabei, Anteile an etwas Ganzem darzustellen. 
Prozentrechnungen lassen sich oft mit dem Dreisatz lösen. Es gibt noch 
weitere Lösungsverfahren für das Rechnen mit Prozenten. Der Drei-
satz wurde ausgewählt, weil die Teilnehmenden das Verfahren bereits 

beherrschen und die Prozentrechnung mit Dreisatz dazu führt, dass typische Fehler 
beim Prozentrechnen vermieden werden können. Achten Sie deshalb darauf, dass 
die Teilnehmenden die Aufgaben mit dem Dreisatz lösen und den Lösungsweg auch 
entsprechend aufschreiben. 

Phase VI: 
Mathepaket 3: Prozentrechnung mit Dreisatz

3 & 4L E R N E I N H E I T
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Die richtigen Lösungen werden mit Hilfe des Lösungsblatts besprochen 
(U04b).

Anschließend besprechen Sie mit den Teilnehmenden den Spickzettel 
zum Thema „Dreisatz“ (U03). 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U03_Spickzettel Prozent

LERNEINHEIT 3 & 4 

Spickzettel Prozentrechnung mit Dreisatz 
 

Sie haben bereits den Dreisatz gelernt. Viele Aufgaben bei der Prozentrechnung lassen sich auch mit 

dem Dreisatz lösen.  Ein Beispiel: Sie möchten für ein Kochrezept wissen, wie viel 25 Prozent (%) von 1.000 Gramm (g) 

Kartoffeln sind.   

Im ersten Satz schreiben Sie auf, was Sie bereits wissen: 1.000 Gramm Kartoffeln entsprechen 

100 rozent.  

  
Im zweiten Satz finden Sie heraus, wieviel 1 Prozent von 1.000 Gramm Kartoffeln sind. 

 

 
 

1 Prozent entspricht also 10 Gramm. 
 

Im dritten Satz finden Sie dann heraus, wie viel Gramm Kartoffeln 25 Prozent entsprechen. 

 

 
 

25 Prozent von 1.000 Gramm Kartoffeln sind also 250 Gramm Kartoffeln. 

 

Ein weiteres Beispiel: Wenn Ihr Handy bei einem Akkustand von 60 Prozent noch 12 Stunden hält, wie 

viele Stunden hält es bei einem Akkustand von 100 Prozent? In diesem Fall wissen Sie nicht, wie viel 

100 Prozent sind, dafür aber wie viel 60 Prozent sind. Auch hier müssen Sie als Zwischenschritt 

ausrechnen, wie viel 1 Prozent ist. 
 

Im ersten Satz schreiben Sie auf, was Sie bereits wissen: 60 Prozent entsprechen 12 Stunden 

Akkulaufzeit.  

 
 

Im zweiten Satz finden Sie heraus, wie viele Stunden Akkulaufzeit 1 Prozent entsprechen. 

 
 

 
 

1 Prozent entspricht also 0,2 Stunden Akkulaufzeit. 
 

Im dritten Satz finden Sie dann heraus, wie viele Stunden Akkulaufzeit eine volle Akkuladung, also 

100 Prozent entsprechen.  
 

 
 

Jetzt wissen Sie, dass Ihr Handy bei voller Akkuladung 20 Stunden hält.  

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U04a_Test Prozent

LERNEINHEIT 3 & 4 

Test Prozentrechnung mit Dreisatz 

 
▪ Bitte lösen Sie die folgenden Aufgaben allein.  

▪ Bitte lösen Sie so viele Aufgaben wie möglich.  

▪ Sie können als Hilfe Ihren Spickzettel nutzen, die Erklärvideos noch einmal anschauen oder Sie 

fragen nach. 

▪ Sie dürfen einen Taschenrechner oder eine Taschenrechner-App nutzen. 

 
 

Schreiben Sie den Rechenweg in Form des Dreisatzes auf! 

 
 

1. Wie viel Liter sind 15 Prozent von 130 Litern? 

 
2. Wie viel Kilogramm sind 750 Kilogramm plus 12 Prozent? 

 
3. Ihre Ladung beinhaltet 8.500 Kilogramm Stahl. Sie sollen zunächst 37 Prozent des Stahls am 

ersten Standort abladen, anschließend weitere 24 Prozent des Stahls an einem zweiten 

Standort abladen. Wie viel Kilogramm Stahl haben Sie nach dem zweiten Standort noch 

geladen? 

 
4. Sie haben heute 19 Prozent weniger Ladung als gestern geladen. Gestern hatten Sie 

16,2 Tonnen geladen. Wie viele Tonnen haben Sie heute geladen? 

 
5. Sie sind heute 250 Kilometer gefahren. Das sind 4 Prozent mehr als gestern. Wie viel Kilometer 

sind Sie gestern gefahren? 

60 min 

Für die Überprüfung des eigenen Wissensstands erhalten die Teil-
nehmenden ein Arbeitsblatt (U04a). Die Teilnehmenden sollen die 
Aufgaben allein lösen und versuchen, so viele Aufgaben wie möglich 
zu bearbeiten. Spickzettel, Erklärvideos, Taschenrechner und auch die 
Expertise des bzw. der Lehrenden können in einer begleiteten Selbst-
lernphase zur Lösung der Aufgaben genutzt werden. 

Mit Hilfe des Lösungsblatts wird die Selbsteinschätzung im Plenum 
ausgewertet (U02b).

1/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U04b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 
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Lösungsblatt: Test Prozentrechnung mit Dreisatz 

 
1. Wie viel Liter sind 15 Prozent von 130 Liter? 

Was wissen Sie schon?   → 130 l entsprechen 100 %. 

 

Was möchten Sie wissen?   → Wie viel sind 15 % von 130 l? 

 

1. Satz:  100 % ≙ 130 l 

 

2. Satz:  1 % ≙ 1,3 l 

 

3. Satz:  15 % ≙ 19,5 l 

 

15 Prozent von 130 Liter sind 19,5 Liter. 

 
 

2. Wie viel Kilogramm sind 750 Kilogramm plus 12 Prozent? 

Was wissen Sie schon?   → 750 kg entsprechen 100 %. 

 

Was möchten Sie wissen?  → 100 % + 12 % = 112 % 

→ Wie viel kg entsprechen 112 % von 750 kg? 

 

1. Satz:  100 % ≙ 750 kg 

 

2. Satz:  1 % ≙ 7,5 kg 

 

3. Satz:  112 % ≙ 840 kg 

 

750 Kilogramm plus 12 Prozent sind 840 Kilogramm. 

 
 

3. Ihre Ladung beinhaltet 8.500 Kilogramm Stahl. Sie sollen zunächst 37 Prozent des Stahls am 

ersten Standort abladen, anschließend weitere 24 Prozent des Stahls an einem zweiten 

Standort abladen. Wie viel Kilogramm Stahl haben Sie nach dem zweiten Standort noch 

geladen? 

Was wissen Sie schon?   → 8.500 kg entsprechen 100 %.  

 

Was möchten Sie wissen?   → Wie viel kg entsprechen 37 % und 24 %?  

→ Wie viel kg sind noch übrig, wenn Sie die errechneten kg  

      von den 8.500 kg Stahl abziehen? 

 

1. Satz:  100 % ≙ 8.500 kg 

 

2. Satz:  1 % ≙ 85 kg 

 

3. Satz:  37 % ≙ 3.145 kg 

 
1. Satz:  100 % ≙ 8.500 kg 

 

2. Satz:  1 % ≙ 85 kg 

 

3. Satz:  24 % ≙ 2.040 kg 

 

8.500 kg – 3.145 kg – 2.040 kg = 3.315 kg 

Nach dem zweiten Standort haben Sie noch 3.315 Kilogramm Stahl geladen. 

2/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U04b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 
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4. Sie haben heute 19 Prozent weniger Ladung als gestern geladen. Gestern hatten Sie 

16,2 Tonnen geladen. Wie viele Tonnen haben Sie heute geladen? 
Was wissen Sie schon?  → Gestern hatten Sie 16,2 t geladen. Heute sind es 19 % 

weniger. Sie können also schnell errechnen, dass Sie heute 
nur 81 % von 16,2 t geladen haben. (100 % - 19 % = 81 %) 

 

Was möchten Sie wissen?   → Wie viel sind 81 % von 16,2 t Stahl? 

 

1. Satz:  100 % ≙ 16,2 t  

2. Satz:  1 % ≙ 0,162 t  

3. Satz:  81 % ≙ 13,122 t 
 

Heute haben Sie 13,122 Tonnen Stahl geladen. 
 
 

5. Sie sind heute 250 Kilometer gefahren. Das sind 4 Prozent mehr als gestern. Wie viel Kilometer 

sind Sie gestern gefahren? Was wissen Sie schon?  → Heute sind Sie 250 km gefahren. Das sind 4 % mehr als 
gestern. Im Vergleich zu gestern sind Sie heute 104 % weit 
gefahren. 104 % entsprechen also 250 km. 

 

Was möchten Sie wissen?  → Wenn Sie heute 104 % gefahren sind, sind Sie gestern 
100 % gefahren. (104 % - 4 % = 100 %). Sie möchten daher 
wissen, wie viel km 100 % entsprechen. 

1. Satz:  104 % ≙ 250 km  

2. Satz:  1 % ≙ 2,4 km  

3. Satz:  100 % ≙ 240 km 
 

Sie sind gestern 240 Kilometer weit gefahren. 
 
 
 

  

1/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U02b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 
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Lösungsblatt: Selbsteinschätzung Prozentrechnung mit Dreisatz 

 
1. Ihr neues Navigationssystem zeigt Ihnen die bereits gefahrene Strecke in Prozent an. Sie 

haben bereits 14 Prozent von insgesamt 340 Kilometer hinter sich gebracht. Wie viel 

Kilometer sind Sie bereits gefahren? 

Was wissen Sie schon?   → 340 km entsprechen 100 %. 

 
Was möchten Sie wissen?  → Wie viel sind 14 % von 340 km? 

 
 

1. Satz:   100 % ≙ 340 km 

 

2. Satz:  1 % ≙ 3,4 km 

 

3. Satz:  14 % ≙ 47,6 km 

 
Sie sind bereits 47,6 Kilometer weit gefahren.  

 
 
2. Bei der Übernahme Ihres LKWs sagt Ihnen Ihr Chef, dass erst 75 Prozent der Ware 

aufgeladen ist. Insgesamt sollen 9 Tonnen Stahl transportiert werden. Wie viele Tonnen 

Stahl müssen noch verladen werden? 

Was wissen Sie schon?   → 9 t Stahl entsprechen 100 %.  

→ 75 % sind bereits verladen. 

 

Was möchten Sie wissen?  → Wie viel Prozent fehlen noch?  

→ 100 % (Gesamt) – 75 % (bereits verladen) = 25 %.  

→ Wie viel sind 25 % von 9 t Stahl? 

 

1. Satz:  100 % ≙ 9 t 

 

2. Satz:  1 % ≙ 0,09 t 

 

3. Satz:  25 % ≙ 2,25 t 

 
Es müssen noch 2,25 Tonnen Stahl verladen werden. 

 
 

2/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U02b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 
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3. Ende des Jahres bittet Ihr Chef Sie zum Gespräch. Er möchte Sie loben, weil Sie auf Ihrer 

Stammstrecke Köln-Berlin im Durchschnitt 4 Prozent weniger Kraftstoff als im Vorjahr 

verbraucht haben. Der Vorjahresverbrauch lag im Durchschnitt bei 460 Liter Diesel für die 

Strecke hin und zurück. Wie viel Liter Diesel haben Sie dieses Jahr im Durchschnitt für die 

Strecke gebraucht? 
Was wissen Sie schon?  → 460 l Diesel entsprechen 100 %. Sie haben dieses Jahr 

4 % weniger Kraftstoff verbraucht. 

 

Was möchten Sie wissen?  → 100 % (Verbrauch Vorjahr) – 4 % (Verbrauch weniger 
dieses Jahr) = 96 % (Verbrauch dieses Jahr). Sie möchten 
also wissen, wie viel 96 % von 460 l Diesel sind. 

 

1. Satz:   100 % ≙ 460 l 
 

2. Satz:  1 % ≙ 4,6 l  

3. Satz:  96 % ≙ 441,6 l  

Sie haben in diesem Jahr also durchschnittlich 441,6 Liter Diesel für die Strecke Köln-Berlin 

hin und zurück verbraucht.  
 

4. Eine schwierige Aufgabe zum Schluss: Über Ihren Kraftstoffverbrauch auf der Strecke Köln-Hamburg ist Ihr Chef allerdings nicht so 

glücklich. Hier haben Sie in diesem Jahr im Durchschnitt 412 Liter Diesel verbraucht. Das 

sind 3 Prozent mehr als im letzten Jahr. Wie viel Liter Diesel haben Sie dieses Jahr im 

durchschnittlich mehr gebraucht? Was wissen Sie schon?  → In diesem Jahr haben Sie für die Strecke etwa 412 l 
Diesel verbraucht. Das sind 3 % mehr als im Vorjahr. Im 
Vergleich zum Vorjahr haben Sie dieses Jahr 103 % 
verbraucht. 412 l Diesel entsprechen also 103 %. 

 

Was möchten Sie wissen?  → Wenn Sie dieses Jahr 103 % verbraucht haben, haben 
Sie letztes Jahr 100 % verbraucht (103 % - 3 % = 100%). Sie 
möchten daher zunächst wissen, wie viel l Diesel 100 % 
entsprechen. Anschließend können Sie ausrechnen, um wie 
viel l Diesel der Verbrauch gestiegen ist.  

 

1. Satz:   103 % ≙ 412 l 
 

2. Satz:  1 % ≙ 4 l  

3. Satz:  100 % ≙ 400 l 
  

Sie haben im Vorjahr etwa 400 Liter Diesel auf der Strecke verbraucht. Die Differenz von 

412 Liter Diesel (dieses Jahr) zu 400 Liter Diesel (Vorjahr) sind 12 Liter. Sie haben im 

Durchschnitt also 12 Liter Diesel für die Strecke Köln-Hamburg mehr verbraucht. 
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

VII 
Mathepaket 4: 
Diagramme und 
Tabellen

120 

Einstieg in das Thema „Diagramme und Tabellen“ mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung (U05a) 

Vertiefung des Themas u.a. mit dem Spickzettel „Diagramme und Tabellen “ (U06) und dem 
Lösungsblatt (U05b) zur Überprüfung der Selbsteinschätzung

Überprüfung des eigenen Wissensstands (U07a) mit begleiteter Selbstlernphase und dem
Lösungsblatt (U07b)

VIII 
Abschluss Tag drei 
und Tag vier 5

Resümee von Lerneinheit 3 & 4 sowie Ausblick auf Tag fünf

Gesamtzeit: 125 Minuten

Methodisch gestalten Sie den Ablauf so, 
wie bereits dargestellt. 
Auch bei der Einführung in das Thema „Dia-
gramme und Tabellen“ stellen Sie einen di-
rekten Bezug zum Arbeitsalltag des Berufs-
kraftfahrers bzw. der Berufskraftfahrerin 
her. Tabellen und Diagramme finden sich 
in vielen Dokumenten, wie etwa Arbeits-
anweisungen, Bedienungsanleitungen oder 

Informationstexten. Auch in den IHK-Prüfungs-
aufgaben finden sich Aufgaben, in denen die 
Prüflinge Diagramme und Tabellen sinnent-
nehmend lesen können müssen (z.B. wenn 
Motorleistungskurven interpretiert oder Ent-
fernungstabellen gelesen werden sollen).  

Nach Ihrer kurzen Einführung sehen Sie sich die 
zum Thema passenden Erklärvideos an. Diese 

1/3

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U05a_Selbsteinschätzung Diagramme

LERNEINHEIT 3 & 4 
 
 

  
Selbsteinschätzung Diagramme und Tabellen 
 

• Bitte lösen Sie die folgenden Aufgaben allein.  
• Sie werden nicht getestet, es geht nur um eine Selbsteinschätzung.  
• Versuchen Sie, so viele Aufgaben wie möglich zu lösen. 

 
1. Kreis- und Säulendiagramm 

 
Fragen: 

a. Auf welche Gruppe von Fahrzeugen beziehen sich diese Grafiken? 

 

b. Aus welchem Buch ist diese Grafik entnommen? 
 

c. Welche Antriebsart war in Köln im Jahr 2016 am wenigsten zugelassen? 

 

d. Welche Schadstoffklasse war in Köln im Jahr 2016 am häufigsten zugelassen? 

 

 
 

30 min 

Quelle: Statistisches Jahrbuch Köln 2017, S. 158
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U05a_Selbsteinschätzung Diagramme

LERNEINHEIT 3 & 4 3. Kreuztabelle 

 
 
Fragen: 

a. In welchem Jahr gab es insgesamt die meisten Verkehrsunfälle in Köln? 

 

b. In den Jahren 2000 bis 2016: Gibt es tendenziell mehr oder weniger getötete Menschen durch 

Verkehrsunfälle in Köln? 
 

c. Verunglückten in den Jahren 2010 bis 2016 in Köln mehr Radfahrer oder mehr Fußgänger? 

 

d. Wer hat die Zahlen für die Statistik ursprünglich erhoben? 

 
 

   
 
 
 

Quelle: Statistisches Jahrbuch Köln 2017, S. 164

finden Sie unter www.grundbildung-wirkt.
de/berufskraftfahrer/mathematik. 
In Einzelarbeit schätzen die Teilnehmenden 
ihre Kenntnisse ein (U05a). 

Phase VII: 
Mathepaket 4: 
Diagramme und 
Tabellen sowie  
Phase VIII: 
Abschluss Tag drei 
und Tag vier

2/3

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U05a_Selbsteinschätzung Diagramme

LERNEINHEIT 3 & 4  
2. Linien- und Säulendiagramm 

 
 
Fragen: 

a. In welchem Jahr gab es die wenigsten Schulabgänger/-innen ohne Hauptschulabschluss in 

Köln? 
 

b. Gab es im Jahr 2016 mehr männliche oder mehr weibliche Schulabgänger/-innen ohne 

Hauptschulabschluss? (gehen Sie bitte davon aus, dass in diesem Fall nur nach männlich und 

weiblich unterschieden wird) 
 

c. Auf welcher Seite im Statistischen Jahrbuch Köln 2017 ist diese Grafik zu finden? 

 

d. Gab es im Jahr 2005 mehr oder weniger ausländische Schulabgänger/-innen ohne 

Hauptschulabschluss als im Jahr 2012? 
 

 

Quelle: Statistisches Jahrbuch Köln 2017, S. 217

3 & 4L E R N E I N H E I T
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Anschließend besprechen Sie mit den Teilnehmenden den Spickzettel zum Thema „Tabellen und Diagramme“ (U06). 

1/5

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U06_Spickzettel Diagramme

LERNEINHEIT 3 & 4 

Spickzettel Diagramme und Tabellen 

 
Was können Diagramme und Tabellen leisten? 

▪ Informationen systematisch darstellen 

▪ Daten vergleichen (z. B. Sind in den letzten Jahren mehr Fußgänger oder mehr Fahrradfahrer in 

Köln verunglückt?) 

 
 

 

 

 

 

 

 

▪ Verteilungen aufzeigen (z. B. Anzahl der Pkw in Köln nach Schadstoffklasse und Antriebsart 2016) 

 
 

 

 

 

 

 

 

▪ Entwicklungen veranschaulichen (z. B. Anteil Schulabgänger/-innen ohne Hauptschulabschluss in 

den letzten sechs Jahren) 
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U06_Spickzettel Diagramme
LERNEINHEIT 3 & 4 

Was sollte man beim Lesen von Tabellen beachten? 

 
1) Titel der Tabelle lesen 

▪ Was wird hier dargestellt? (z. B. Verkehrsunfälle und verunglückte Personen in Köln seit 2000) 

 

 

2) Informationen der Spalten- und Zeilenbeschriftung lesen  

▪ Spaltenbeschriftung: z. B. Verkehrsunfälle, Verunglückte Personen, Unfallfolge, ausgewählte 

Personengruppen 

▪ Zeilenbeschriftung: z. B. Jahreszahlen von 2000 bis 2016 

 

  

3/5

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U06_Spickzettel Diagramme LERNEINHEIT 3 & 4 

3) Art der Zahlen erfassen  
▪ Was wurde gezählt/gemessen? (z. B. Anzahl verunglückter Personen) 

 
 

4) Quellenangabe prüfen 
▪ Wer hat die Daten erhoben? (z. B. Polizeipräsidium Köln) 

 
  

4/5

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U06_Spickzettel Diagramme LERNEINHEIT 3 & 4 

Was sollte man beim Lesen von Diagrammen beachten? 
 
1) Titel lesen 

▪ Was wird hier dargestellt? (z. B. Zugelassene Pkw in Köln nach Schadstoffklasse und Antriebsart 
2016) 

 
 

2) Diagrammtyp erfassen  
▪ Welche Form wurde gewählt? (z. B. Kreisdiagramm, Säulendiagramm, Balkendiagramm, 

Kurven-/Liniendiagramm) 

Kreisdiagramm 

 

Säulendiagramm 

 

Balkendiagramm 

 

Kurven-/Liniendiagramm 
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U06_Spickzettel Diagramme

LERNEINHEIT 3 & 4 

 
3) Inhalte des Diagramms erfassen (das Diagramm befragen) 

 

 

▪ Welche Werte werden dargestellt? (hier: Umgeschlagene Güter in den Kölner Häfen seit 2005 in 

1.000 Tonnen) ▪ Welche Kategorien werden verglichen? (hier: Empfang und Versand) 

▪ Welche Darstellungshilfen werden genutzt (z. B. Farben)? (hier: Farben zur Unterscheidung von 

Empfang und Versand) ▪ Welche Beschriftungen gibt es und was sagen diese aus? (hier: horizontal die Jahreszahlen und 

vertikal die Anzahl der Güter in 1.000 Tonnen-Schritten) 
▪ Wo gibt es große Unterschiede oder Übereinstimmungen? (hier: immer mehr Güter versandt 

als empfangen) ▪ Wie sieht die Verteilung aus? Wovon gibt es wenig oder viel? (hier: Anzahl der versandten 

Güter über die Jahre hinweg immer ähnlich hoch, Anzahl der empfangenen Güter eher sinkend) 

 
4) Quellenangabe prüfen ▪ Wer hat die Daten erhoben? (hier: Landesbetrieb Information und Technik Nordrhein-

Westfalen) 

Mit Hilfe des Lösungsblatts wird die Selbsteinschätzung im Plenum ausgewertet (U05b).

1/3

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U05b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 

 
 
 

Lösungsblatt: Selbsteinschätzung Diagramme und Tabellen 

 
 

1. Kreis- und Säulendiagramm 

 
Fragen: 

a. Auf welche Gruppe von Fahrzeugen beziehen sich diese Grafiken? 

→ auf Pkw (zugelassen in Köln, sortiert nach Schadstoffklasse und Antriebsart in 2016) 

(s. Beschriftung des Diagramms unten) 

 

b. Aus welchem Buch ist diese Grafik entnommen? 

→ aus dem Statistischen Jahrbuch Köln 2017 

(s. Quelle unterhalb der Beschriftung unten) 

 

c. Welche Antriebsart war in Köln im Jahr 2016 am wenigsten zugelassen? 

→ Elektro, Hybrid 
(s. Säulendiagramm, niedrigste Säule) 

 

d. Welche Schadstoffklasse war in Köln im Jahr 2016 am häufigsten zugelassen? 

→ Euro 4 (31,3 %) 
(s. Kreisdiagramm, größter Anteil) 

Quelle: Statistisches Jahrbuch Köln 2017, S. 158

2/3

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U05b_Lösungsblatt LERNEINHEIT 3 & 4 

 
2. Linien- und Säulendiagramm 

 
 
Fragen: 

a. In welchem Jahr gab es die wenigsten Schulabgänger/-innen ohne Hauptschulabschluss in 
Köln? 
→ im Jahr 2013 
(s. Liniendiagramm, niedrigster Punkt) 
 

b. Gab es im Jahr 2016 mehr männliche oder mehr weibliche Schulabgänger/-innen ohne 
Hauptschulabschluss? (gehen Sie bitte davon aus, dass in diesem Fall nur nach männlich und 
weiblich unterschieden wird) 
→ männliche (Insgesamt waren 4,9 % der Schulabgänger/-innen ohne Hauptschulabschluss. Davon waren 2,1 % 
weiblich. Übrig bleiben also 2,8 % männliche Schulabgänger ohne Hauptschulabschluss. (4,9 - 2,1 = 2,8) 
(s. Liniendiagramm und Säulendiagramm 2016) 
 

c. Auf welcher Seite im Statistischen Jahrbuch Köln 2017 ist diese Grafik zu finden? 
→→ auf Seite 217 
(s. Quelle unterhalb der Beschriftung unten) 
 

d. Gab es im Jahr 2005 mehr oder weniger ausländische Schulabgänger/-innen ohne 
Hauptschulabschluss als im Jahr 2012? 
→→ mehr ausländische Schulabgänger/-innen im Jahr 2005 (2005: 3,0 %; 2012: 2,0 %) 
(s. Säulendiagramm 2005 und 2012) 

Quelle: Statistisches Jahrbuch Köln 2017, S. 217

3/3

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige EinstiegsschulungL4_U05b_Lösungsblatt
LERNEINHEIT 3 & 4 

 
3. Kreuztabelle 

 

 
Fragen: 

a. In welchem Jahr gab es insgesamt die meisten Verkehrsunfälle in Köln? 
→ im Jahr 2016 (42.893) (s. zweite Spalte von links, höchste Zahl)  

b. In den Jahren 2000 bis 2016: Gibt es tendenziell mehr oder weniger getötete Menschen durch 
Verkehrsunfälle in Köln? 
→ tendenziell immer weniger getötete Menschen bei Verkehrsunfällen in Köln 
(s. vierte Spalte von links, Entwicklung der Zahlen)  

c. Verunglückten in den Jahren 2010 bis 2016 in Köln mehr Radfahrer oder mehr Fußgänger? 
→→ mehr Radfahrer  
(s. erste und zweite Spalte von rechts, Vergleich der Zahlen) 
 

d. Wer hat die Zahlen für die Statistik ursprünglich erhoben? →→ Polizeipräsidium Köln; anschließend im Statistischen Jahrbuch Köln 2017 veröffentlicht 
(s. Quelle unter der Tabelle)  

 
 

   
 

Quelle: Statistisches Jahrbuch Köln 2017, S. 164
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1/4

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U07b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 

Lösungsblatt: Test Diagramme und Tabellen 
 
▪ Bitte beantworten Sie die Fragen zu den einzelnen Diagrammen und Tabellen. 

▪ Bitte lösen Sie die folgenden Aufgaben allein.  
▪ Bitte lösen Sie so viele Aufgaben wie möglich.  
▪ Sie können als Hilfe die Erklärvideos noch einmal anschauen oder Sie fragen nach. 

 
 
1. 

 

  
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Quelle: BG Verkehr. Jahresbericht 2017 
 
 
Fragen: 

a) Wie viele meldepflichtige Arbeitsunfälle gab es bei der BG Verkehr im Jahr 2015 ungefähr? 

→ ca. 70.000 
 

b) Gab es 2004 mehr oder weniger meldepflichtige Arbeitsunfälle als 2001?  

→ 2004 weniger meldepflichtige Arbeitsunfälle; Werte müssen nicht abgelesen werden; nur  

     wichtig, dass Linie von 2001 bis 2004 insgesamt nach unten geht 

 
c) In welchem Jahr gab es die wenigsten meldepflichtigen Arbeitsunfälle? 

→→ 2009; auch hier Werte nicht ablesen; nur wichtig, dass 2009 tiefster Punkt ist 

 
d) Ist die Anzahl der meldepflichtigen Arbeitsunfälle zwischen 2012 und 2017 insgesamt eher 

gestiegen oder gesunken? → gestiegen; auch hier Werte nicht ablesen; nur wichtig, dass Linie von 2012 bis 2017 

insgesamt nach oben geht  
 

 

1/4

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U07a_Test Diagramme

LERNEINHEIT 3 & 4 

Test Diagramme und Tabellen  
▪ Bitte beantworten Sie die Fragen zu den einzelnen Diagrammen und Tabellen. 

▪ Bitte lösen Sie die folgenden Aufgaben allein.  
▪ Bitte lösen Sie so viele Aufgaben wie möglich.  
▪ Sie können als Hilfe die Erklärvideos noch einmal anschauen oder Sie fragen nach. 

 
 
1. 

 

  
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Quelle: BG Verkehr. Jahresbericht 2017 
 
 
Fragen: 

a) Wie viele meldepflichtige Arbeitsunfälle gab es bei der BG Verkehr im Jahr 2015 ungefähr? 

 
b) Gab es 2004 mehr oder weniger meldepflichtige Arbeitsunfälle als 2001?  

 
c) In welchem Jahr gab es die wenigsten meldepflichtigen Arbeitsunfälle? 

 
d) Ist die Anzahl der meldepflichtigen Arbeitsunfälle zwischen 2012 und 2017 insgesamt eher 

gestiegen oder gesunken?  
 

60 min 
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U07a_Test Diagramme

LERNEINHEIT 3 & 4  
2. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Degener: Beschleunigte Grundqualifikation. Güterkraftverkehr. 2018. Band 2, S. 39  

 
 
 
Fragen: 

a) Wie viel Kw Leistung erreicht der Motor maximal? 

 

b) Bei ungefähr welcher Drehzahl erreicht der Motor seine maximale Leistung? 
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U07a_Test Diagramme

LERNEINHEIT 3 & 4  
3.     

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fragen: 

a) Wie viele Frauen sind als Berufskraftfahrer im Güterverkehr/LKW in Deutschland beschäftigt? 

 

b) Welche Altersgruppe ist die größte bei den Berufskraftfahrern Güterverkehr/LKW? 

 

c) Sind mehr Menschen über 65 Jahren als Bus-, Straßenbahnfahrer/in oder als nautischer 

Schiffsoffizier und Kapitän beschäftigt? 
 

d) In der Altersgruppe 25 bis unter 55 Jahren, in welchem Beruf sind die meisten Fahrzeugführer 

im Straßenverkehr beschäftigt?  
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung

L4_U07a_Test Diagramme

LERNEINHEIT 3 & 4  
 
4. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 

 

 

Tonnenkilometer: Die Beförderung einer Tonne Güter über eine Entfernung von einem Kilometer 

 
 
Fragen: 

a) Welcher Verkehrsträger hat die meisten Tonnenkilometer in den Jahren 1991 bis 2017 

geleistet?  

b) In welchem Jahr wurden die wenigsten Tonnenkilometer von allen Verkehrsträgern zusammen 

geleistet?  

c) Um wie viel Tonnenkilometer ist die Güterverkehrsleistung des Straßengüterverkehrs von 1997 

bis 2004 gewachsen?  

d) Wie viel Tonnenkilometer hat die Binnenschifffahrt im Jahr 2012 ungefähr geleistet? 

Für die Überprüfung des eigenen Wissensstands erhalten die Teil-
nehmenden ein Arbeitsblatt (U07a). Die Teilnehmenden sollen die 
Aufgaben allein lösen und versuchen, so viele Aufgaben wie möglich 
zu bearbeiten. Spickzettel, Erklärvideos, Taschenrechner und auch die 
Expertise des bzw. der Lehrenden können in einer begleiteten Selbst-
lernphase zur Lösung der Aufgaben genutzt werden. 

Die richtigen Lösungen werden mit Hilfe des Lösungsblatts 
besprochen (U07b).

2/4

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U07b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 
 
2. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Degener: Beschleunigte Grundqualifikation. Güterkraftverkehr. 2018. Band 2, S. 39  

 
 
 
Fragen: 

a) Wie viel Kw Leistung erreicht der Motor maximal? 
→ ca. 320 Kw  

b) Bei ungefähr welcher Drehzahl erreicht der Motor seine maximale Leistung? 

→→ zwischen 𝟏𝟏. 𝟕𝟕𝟕𝟕𝟕𝟕 𝟏𝟏
𝒎𝒎𝒎𝒎𝒎𝒎  und 𝟏𝟏. 𝟖𝟖𝟖𝟖𝟕𝟕 𝟏𝟏

𝒎𝒎𝒎𝒎𝒎𝒎   
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U07b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 
 
3. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fragen: 

a) Wie viele Frauen sind als Berufskraftfahrer im Güterverkehr/LKW in Deutschland beschäftigt? 

→ 10.851 Frauen  

b) Welche Altersgruppe ist die größte bei den Berufskraftfahrern Güterverkehr/LKW? 

→ 25 bis unter 55 Jahre  

c) Sind mehr Menschen über 65 Jahren als Bus-, Straßenbahnfahrer/in oder als nautischer 

Schiffsoffizier und Kapitän beschäftigt? → als Bus-, Straßenbahnfahrer (6.641 Bus-, Straßenbahnfahrer; 83 nautischer Schiffsoffizier und Kapitän) 

 

d) In der Altersgruppe 25 bis unter 55 Jahren, in welchem Beruf sind die meisten Fahrzeugführer 

im Straßenverkehr beschäftigt? → Berufskraftfahrer (Güterverkehr/LKW) (48.691 Berufskraftfahrer (Personentransport/PKW); 

385.773 Berufskraftfahrer (Güterverkehr/LKW); 79.962 Bus-, Straßenbahnfahrer/innen, 98.665 Fahrzeugführer im 

Straßenverkehr (s. s. T.))  
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Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L4_U07b_Lösungsblatt

LERNEINHEIT 3 & 4 
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4. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Tonnenkilometer: Die Beförderung einer Tonne Güter über eine Entfernung von einem Kilometer 

 
 
Fragen: 

a) Welcher Verkehrsträger hat die meisten Tonnenkilometer in den Jahren 1991 bis 2017 

geleistet? 
→ Straßengüterverkehr; Werte müssen nicht abgelesen werden; nur einschätzen, welche 

Balkenfärbung am meisten Platz einnimmt 
 

b) In welchem Jahr wurden die wenigsten Tonnenkilometer von allen Verkehrsträgern zusammen 

geleistet? 
→→ 1993; auch hier keine Werte ablesen; nur herausfinden, welcher Balken am niedrigsten ist 

 

c) Um wie viel Tonnenkilometer ist die Güterverkehrsleistung des Straßengüterverkehrs von 1997 

bis 2004 gewachsen? →→ um 100 Milliarden Tonnenkilometer (1997: 300 Milliarden; 2004: 400 Milliarden) 

 

d) Wie viel Tonnenkilometer hat die Binnenschifffahrt im Jahr 2012 ungefähr geleistet? 

→→ ca. 50 Milliarden Tonnenkilometer   

Zum Abschluss können Sie nochmals zusammenfassend dar-
stellen, dass in den beiden Tagen „Mathekompetenzen stär-
ken“ vier Mathepakete bearbeitet wurden. Sie können die Teil-
nehmenden um ein kurzes Zwischenfeedback bezogen auf die 
Mathethemen bitten. Geben Sie anschließend einen kurzen 
Ausblick auf den fünften Tag der Einstiegsschulung. Dort geht 
es um das Thema „Umgang mit Prüfungen“. 

3 & 4L E R N E I N H E I T



Lerneinheit 3

Minuten Thema Inhalt und methodisches Vorgehen Hinweise Materialien 

20

Überblick über die 
Lerneinheit 3 & 4

L stellt die Agenda für die nächsten beiden Tage vor:
 Eigene Erfahrungen und Einstellungen mit Mathe reflektieren
 Einblicke in wissenschaftliche Studien
 Umrechnung von Größen
 Dreisatz
 Prozentrechnung mit Dreisatz
 Diagramme und Tabellen

L begründet die Auswahl der Mathethemen: 
 gute Vorbereitung auf Aufgaben der IHK-Prüfung
 Themen, mit denen viele Erwachsene in Deutschland Schwierigkeiten haben

L verdeutlicht, dass die Themen immer auch einen Bezug zum Berufsfeld des Berufs-
kraftfahrers bzw. der Berufskraftfahrerin aufweisen und nennt konkrete Beispiele:

 Größen: Beladungsgrenzen
 Dreisatz: Kraftstoffverbrauch oder Routendauer
 Prozent: Zusammensetzung von Frachtgütern oder Ladungsberechnung
 Diagramme: Motorleistungskurven oder Entfernungstabellen

Visualisierung der Agenda 
am FC

FC

65

Eigene Erfahrungen 
und Einstellungen 
mit Mathe reflek-
tieren

sowie

Einblicke in wissen-
schaftliche Studien

In Partnerarbeit reflektieren die TN ihre eigenen Erfahrungen und Einstellungen mit 
dem Thema „Mathe“. Hierzu verteilt L das Arbeitsblatt „Mathe-eigene Erfahrungen“.

L moderiert anschließend einen Austausch im Plenum. 
Zunächst fragt L per Handzeichen ab, welche der drei Antworten des Arbeitsblatts die 
TN gewählt haben: 

  Ich habe alles vergessen, wenig Kenntnisse.
 Durchschnittlich - Ich komme eigentlich gut zurecht.
 Ich kenne mich sehr gut mit Mathe aus.

L fragt zudem nach, wer nichts angekreuzt hat bzw. etwas anderes geantwortet hat.
L fragt die TN über welche konkreten Mathe-Lern-Situationen sie sich ausgetauscht 
haben und bespricht diese kurz.

L stellt mit der Präsentation „Studienergebnisse“ zwei Studien vor, die sich mit all-
tagsmathematischen Kompetenzen der erwachsenen Bevölkerung in Deutschland 
befasst haben. 
L gestaltet den Input interaktiv und überlegt etwa gemeinsam mit den TN die jeweili-
gen Lösungen der vorgestellten Beispielaufgaben.

Der Input kann anschließend 
als Handout an die TN ver-
teilt werden.

L3_U01_Mathe-eigene Er-
fahrungen

Beamer, Laptop
L3_U02_Studienergebnisse

10

Darstellung des 
methodischen 
Vorgehens bei den 
Mathepaketen 1 - 4

Alle 4 Mathethemen werden auf die gleiche Art und Weise behandelt. L stellt das 
geplante methodische Vorgehen am FC vor:

 Einstieg in das Thema mit Erklärvideos und Selbsteinschätzung
 Vertiefung des Themas
 Überprüfung des eigenen Wissensstands mit begleiteter Selbstlernphase

Nach der Vorstellung betont L, dass die TN im Unterricht neben Taschenrechnern auch 
Smartphones nutzen dürfen. Die Verwendung von Smartphones ist in der IHK-Prüfung 
allerdings verboten.

Visualisierung des  
Vorgehens am FC

FC

Legende: L = Lehrende*r I TN = Teilnehmende  I  PPP = PowerPoint-Präsentation I  FC = Flipchart I  KG = Kleingruppe
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Minuten Thema Inhalt und methodisches Vorgehen Hinweise Materialien 

160

Mathepaket 1: 
Umrechnung 
von Größen

L stellt mittels Beispielen einen direkten Bezug des Themas „Umrechnung von Größen“ zum 
Arbeitsalltag des Berufskraftfahrers bzw. der Berufskraftfahrerin her. Beispiele können sein: das 
Gewicht von Transportgütern umrechnen, das Frachtgut entsprechend der Beladungsgrenze 
zusammenstellen oder die Fläche von Transportgütern berechnen.
L zeigt nun die Erklärvideos zum Thema.
Mit der „Selbsteinschätzung Größen“ schätzen die TN anschließend ihre Kenntnisse zum Thema 
ein.
Im Anschluss vertieft L das Thema durch das Besprechen der Unterlage „Spickzettel Größen“ 
mit den TN. 
Erst dann wird mit Hilfe des Lösungsblatts die Selbsteinschätzung im Plenum ausgewertet.
Nun beginnt die begleitete Selbstlernphase. Mit dem „Test Größen“ überprüfen die TN ihren 
Wissensstand. Sie können bei der Bearbeitung des Tests den Spickzettel, die Erklärvideos, den 
Taschenrechner und auch die Expertise von L zur Lösung der Aufgaben nutzen.
Anschließend bespricht L im Plenum die Lösungen und Rechenwege des Tests anhand des 
Lösungsblatts. 

Evtl. darauf hinweisen, 
dass der Spickzettel 
natürlich nicht in 
einer Prüfung genutzt 
werden darf.

Erklärvideos:  
www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik

Beamer, Laptop, Lautsprecher, 
Internetzugang, FC

L3_U03a_Selbsteinschätzung 
Größen
L3_U04_Spickzettel Größen
L3_U03b_Lösungsblatt
L3_U05a_Test Größen
L3_U05b_Lösungsblatt

85 

Mathepaket 2: 
Dreisatz

L stellt mittels Beispielen einen direkten Bezug des Themas „Dreisatz“ zum Arbeitsalltag 
des Berufskraftfahrers bzw. der Berufskraftfahrerin her. Beispiele können sein: die 
Verbrauchsberechnung von Kraftstoff, das Überschlagen der Routendauer oder das Ermitteln 
von benötigten Materialmengen.
L zeigt nun die Erklärvideos zum Thema.
Mit der „Selbsteinschätzung Dreisatz“ schätzen die TN anschließend ihre Kenntnisse zum  
Thema ein.
Im Anschluss vertieft L das Thema durch das Besprechen der Unterlage „Spickzettel Dreisatz“ 
mit den TN.
Erst dann wird mit Hilfe des Lösungsblatts die Selbsteinschätzung im Plenum ausgewertet.

Erklärvideos:  
www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik

Beamer, Laptop, Lautsprecher,
Internetzugang, FC

L3_U06a_Selbsteinschätzung 
Dreisatz
L3_U07_Spickzettel Dreisatz
L3_U06b_Lösungsblatt

Gesamtzeit:
420 Minuten | sieben Stunden
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

Laut Agenda schaffen Sie es zeitlich nicht, das Mathepaket „Dreisatz“ an Tag drei zum Abschluss zu bringen. Deshalb setzen Sie die Bearbeitung des Themas an Tag vier fort. Es kann 
sein, dass die Gruppe mehr oder auch weniger Zeit für die Aufgaben benötigt. Als Lehrende*r haben Sie dies im Blick und entscheiden jeweils individuell und im Sinne einer Teilneh-
merorientierung, an welcher Stelle es an Tag vier weitergeht.

3 & 4L E R N E I N H E I T
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Lerneinheit 4

Minuten Thema Inhalt und methodisches Vorgehen Hinweise Materialien 

65

Mathepaket 2: 
Dreisatz

Zu Beginn stellt L sicher, dass die TN die Unterlagen des Vortags zum Thema 
„Dreisatz“ vorliegen haben.
Nun beginnt die begleitete Selbstlernphase. Mit dem „Test Dreisatz“ überprüfen die 
TN ihren Wissensstand. Sie können bei Bearbeitung des Tests dabei den Spickzettel, 
die Erklärvideos, den Taschenrechner und auch die Expertise von L zur Lösung der 
Aufgaben nutzen.
Anschließend bespricht L im Plenum die Lösungen und Rechenwege des Tests 
anhand des Lösungsblatts.
Es ist wichtig, dass die TN den Dreisatz beherrschen, da dieser die Grundlage für 
das „Mathepaket 3: Prozentrechnung mit Dreisatz“ ist.

Beamer, Laptop, Lautsprecher, 
Internetzugang 

L4_U01a_Test Dreisatz
L4_U01b_Lösungsblatt

150

Mathepaket 3: Pro-
zentrechnung mit 
Dreisatz

L stellt mittels Beispielen einen direkten Bezug des Themas „Prozentrechnung mit 
Dreisatz“ zum Arbeitsalltag des Berufskraftfahrers bzw. der Berufskraftfahrerin 
her. Beispiele können sein: die Beschreibung der Zu- oder Abnahme des 
Kraftstoffverbrauchs, der Vergleich von zurückgelegten Kilometern oder die 
Zusammensetzung von Frachtgütern.
L zeigt nun die Erklärvideos zum Thema.
Mit der „Selbsteinschätzung Prozent“ schätzen die TN anschließend ihre 
Kenntnisse zum Thema ein.
Im Anschluss vertieft L das Thema durch das Besprechen der Unterlage 
„Spickzettel Prozent“ mit den TN. 
Danach wird mit Hilfe des Lösungsblatts die Selbsteinschätzung im Plenum 
ausgewertet.
Nun beginnt die begleitete Selbstlernphase. Mit dem „Test Prozent“ überprüfen 
die TN ihren Wissensstand. Sie können dabei den Spickzettel, die Erklärvideos, den 
Taschenrechner und auch die Expertise von L zur Lösung der Aufgaben nutzen.
Anschließend bespricht L im Plenum die Lösungen und Rechenwege des Tests 
anhand des Lösungsblatts.

Erklärvideos:  
www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik

Beamer, Laptop, Lautsprecher, 
Internetzugang, FC

L4_U02a_Selbsteinschätzung 
Prozent
L4_U03_Spickzettel Prozent
L4_U02b_Lösungsblatt
L4_U04a_Test Prozent
L4_U04b_Lösungsblatt

120

Mathepaket 4: 
Diagramme und 
Tabellen

L stellt mittels Beispielen einen direkten Bezug des Themas „Diagramme und 
Tabellen“ zum Arbeitsalltag des Berufskraftfahrers bzw. der Berufskraftfahrerin 
her. Beispiele können sein: Diagramme oder Tabellen in Dokumenten verstehen, 
wie z.B. Arbeitsanweisungen, Bedienungsanleitungen oder Informationstexte. Auch 
in der IHK-Prüfung müssen Diagramme und Tabellen sinnentnehmend gelesen 
werden (z.B. bei der Interpretation von Motorleistungskurven oder dem Lesen von 
Entfernungstabellen).
L zeigt nun die Erklärvideos zum Thema.
Mit der „Selbsteinschätzung Diagramme“ schätzen die TN anschließend ihre 
Kenntnisse zum Thema ein.
L bespricht mit TN den „Spickzettel Diagramme“ und steigt auf diese Weise tiefer 
in das Thema ein. 
Erst dann wird mit Hilfe des Lösungsblatts die Selbsteinschätzung im Plenum 
ausgewertet.
Nun beginnt die begleitete Selbstlernphase. Mit dem „Test Diagramme“ überprüfen 
die TN ihren Wissensstand. Sie können dabei  den Spickzettel, die Erklärvideos, den 
Taschenrechner und auch die Expertise von L zur Lösung der Aufgaben nutzen.
Anschließend bespricht L im Plenum die Lösungen und Rechenwege des Tests 
anhand des Lösungsblatts.

Erklärvideos:  
www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/mathematik

Beamer, Laptop, Lautsprecher, 
Internetzugang, FC

L4_U05a_Selbsteinschätzung 
Diagramme
L4_U06_Spickzettel Diagramme
L4_U05b_Lösungsblatt
L4_U07a_Test Diagramme
L4_U07b_Lösungsblatt

5

Abschluss Tag drei 
und Tag vier

Zum Abschluss stellt L zusammenfassend dar, dass in den beiden Tagen 
„Mathekompetenzen stärken“ vier Mathepakete bearbeitet wurden und bittet die 
TN um ein kurzes Zwischenfeedback bezogen auf die Mathethemen. 
L gibt einen kurzen Ausblick auf den fünften Tag der Einstiegsschulung. Dort geht 
es um das Thema „Umgang mit Prüfungen“.

Gesamtzeit:
420 Minuten | 7 Stunden
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

Legende: L = Lehrende*r I TN = Teilnehmende  I  PPP = PowerPoint-Präsentation I  FC = Flipchart I  KG = Kleingruppe

A B L A U F P L A N  L E R N E I N H E I T  4

https://www.grundbildung-wirkt.de/berufskraftfahrer/mathematik/
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Thema der Lerneinheit 5 ist der Umgang mit Prü-
fungen. Dabei geht es vor allem um den Umgang 
mit schriftlichen Prüfungsaufgaben. In diesem Zu-
sammenhang gibt es einige Stolpersteine, die man 
kennen sollte. Vor allen Dingen gibt es Strategien, 
die angewendet werden können, um Prüfungs-
aufgaben gekonnt anzugehen und richtig lösen 
zu können. In Lerneinheit 5 werden deshalb einige 
Stolpersteine genauer in den Blick genommen. 
Die Teilnehmenden lernen ausgewählte Strategien 
kennen und probieren diese an Beispielaufgaben 
aus. 

Zum Einstieg erinnern sich die Teilnehmenden an 
Prüfungssituationen, die sie selbst erlebt haben. 
Hierzu tauschen sich die Teilnehmenden zunächst 
untereinander aus. Anschließend folgt ein Aus-
tausch im Plenum, in dem Sie nicht nur die Situa-
tionen und Erfahrungen abfragen, an die sich die 
Teilnehmenden erinnern, sondern bereits den Um-
gang mit Prüfungsanforderungen thematisieren.

Sie steigen nun inhaltlich ein. Zuerst wird das 
Thema der Prüfungsvorbereitung in den Blick ge-
nommen. Die Teilnehmenden arbeiten mit einem 
negativen Fallbeispiel. Geschildert wird der Fall 
„Constantin Balan“, der bei seiner Prüfungsvor-

Was passiert in Lerneinheit 5? - Umgang mit Prüfungen

bereitung einige ziemlich offensichtliche „Fehler“ 
macht. Die Teilnehmenden identifizieren zunächst 
die „Fehler“ und wandeln diese in einem zweiten 
Schritt in Verhaltensweisen oder Strategien um, 
die bei einer Prüfungsvorbereitung zielführend 
und hilfreich sind.  

Sie befassen sich dann mit den Bearbeitungshin-
weisen, die den schriftlichen Prüfungen voran-
gestellt sind. Hier kommt es sehr häufig vor, dass 
Prüflinge diese nicht genau lesen und trotz Fach-
wissen formale Fehler machen und auf diese Weise 
das erfolgreiche Bestehen ihrer schriftlichen Prü-
fung gefährden. Auch zu diesem Thema arbeiten 
die Teilnehmenden mit dem bereits bekannten 
Fallbeispiel „Constantin Balan“ und den originalen 
Bearbeitungshinweisen einer IHK-Musterprüfung. 
Die Teilnehmenden setzen sich mit den formalen 
Bearbeitungshinweisen auseinander und korrigie-
ren in einer Aufgabe die Fehleinschätzungen von 
Constantin Balan. 

Diese Methode wird in der anschließenden Auf-
gabe fortgesetzt. In dieser Aufgabe übersetzen 
die Teilnehmenden ausgewählte Textpassagen, 
die in „Behördendeutsch“ gehalten sind, in eine 
verständlichere Sprache. Dies geschieht ebenfalls 
wieder anhand des Falls. Constantin Balan hat, nicht 

zuletzt aufgrund seiner noch nicht gefestigten 
Deutschkenntnisse, Schwierigkeiten die deutsche 
Verwaltungssprache zu verstehen. Die zu über-
setzenden Textpassagen stammen aus originalen 
IHK-Informationsblättern bzw. Bearbeitungshin-
weisen, die den Prüflingen im Zusammenhang 
mit der IHK-Prüfung zum bzw. zur Berufskraft-
fahrer*in begegnen. Zum Abschluss können Sie 
den Teilnehmenden ein satirisches Video zeigen, 
in dem die Verwendung von „Behördendeutsch“ 
auf die Spitze getrieben wird. So verdeutlichen 
Sie auf humorvolle Weise, dass es leider oft sehr 
schwierig ist, die förmliche Ausdrucksweise, wie sie 
häufig im Schriftverkehr von Behörden aber auch 
im Zusammenhang mit Prüfungen verwendet 
wird, zu verstehen. 

Nun setzen sich die Teilnehmenden mit ver-
schiedenen Aufgabentypen bei schriftlichen 
Prüfungsfragen auseinander. Es werden nur die 
Aufgabentypen behandelt, die in der IHK-Prü-
fung zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in eine Rolle 
spielen. 

Zunächst stellen Sie den Teilnehmenden mit Hilfe 
eines Spickzettels grundlegende Unterschiede bei 
schriftlichen Prüfungsfragen vor. Unterschieden 
wird in „gebundene Aufgaben“ und „ungebundene 
Aufgaben“. In einer Übungsphase lösen die Teil-
nehmenden Beispielaufgaben, die jeweils den 
vorgestellten Aufgabentypen entsprechen. 

Im letzten Teil zum Thema ‚Umgang mit Prü-
fungen‘ stellen Sie den Teilnehmenden ebenfalls 
anhand von Beispielaufgaben vier Tipps vor, die 

 Prüfungsvorbereitung

 Bearbeitungshinweise bei Prüfungen

 Behördendeutsch

 Unterschiedliche Aufgabentypen bei Prüfungsfragen

 Tipps für das Lösen von Prüfungsaufgaben

 Rückblick und Resümee

W A S  P A S S I E R T  I N  L E R N E I N H E I T  5 ?
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dabei unterstützen, schriftliche Prüfungsfragen 
Schritt für Schritt bearbeiten zu können. In einer 
Übungsphase lösen die Teilnehmenden Beispiel-
aufgaben und wenden dabei entsprechend der 
Aufgabe einen der vorab vorgestellten Tipps an. 
Es folgen fünf weitere praxisorientierte Tipps 
(Checkertipps), die sich ganz konkret auf die 
IHK-Prüfung zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in 
beziehen. Diese Tipps entnehmen die Teil-
nehmenden einem Gespräch zwischen den bei-
den Protagonisten Constantin Balan und Georgian 
Popescu. Das Gespräch liegt als Hörbeispiel und 
als Text vor. 

In der Schlussphase des letzten Tages der ins-
gesamt fünftägigen Einstiegsschulung unter-
nehmen Sie gemeinsam mit den Teilnehmenden 
einen Rückblick. Nachdem sich die Teilnehmenden 
nochmals vergegenwärtigt haben, welche Inhalte 
sie in den letzten fünf Tagen behandelt haben, 
überprüfen sie mittels ausgewählter Aufgaben, 
was sie können und was ihnen noch Schwierig-
keiten bereitet. Es ist dabei erlaubt, die gesamten 
Unterlagen der letzten Tage zu nutzen und einzel-
ne Themen ggf. nochmals nachzuschlagen. 

haben Strategien  
zur Prüfungsvor-
bereitung erarbeitet.

haben das sinnent-
nehmende Lesen 
von Bearbeitungs-
hinweisen und 
das Verstehen von 
„Behördendeutsch“ 
trainiert.

können Auf-
gabentypen bei 
Prüfungsfragen 
unterscheiden und 
wissen, welche Art 
von Antworten  
erwartet werden.

haben zu den 
jeweiligen 
Aufgabentypen 
passende Arten 
von Antworten an 
Beispielaufgaben 
geübt.

kennen Tipps für 
das Lösen von 
Prüfungsaufgaben 
und haben diese an 
Beispielaufgaben 
angewendet.

haben überprüft, 
inwieweit sie 
das Gelernte  
der fünftägigen 
Einstiegsschulung 
anwenden können. 

Die Teilnehmenden… 

In einer abschließenden Aufgabe ziehen die 
Teilnehmenden individuell ein Resümee. Hierzu 
schätzen sie bei insgesamt 20 Aussagen mittels 
drei möglicher Antwortkategorien ein, inwieweit 
sie die jeweils vermittelten Lerninhalte anwenden 
können. 

Sie gehen nun zum Feedback über. Die Teil-
nehmenden erhalten hier die Möglichkeit zu 
reflektieren, was ihnen an der fünftägigen Ein-
stiegsschulung gefallen bzw. weniger gefallen hat. 
Abschließend verabschieden Sie sich von den 
Teilnehmenden und wünschen ihnen alles Gute 
für ihren weiteren Weg. 

L E R N E I N H E I T 55L E R N E I N H E I T
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LERNEINHEIT 5: Umgang mit Prüfungen

Thema Unterlage Weiteres benötigtes Material  

Prüfungsvorbereitung L5_U01_Prüfungsvorbereitung Moderationskarten, Stifte,
Metaplanwand, Papier, Nadeln

Bearbeitungshinweise bei 
schriftlichen Prüfungen 

L5_U02a_Bearbeitungshinweise
L5_U02b_Lösungsblatt

Behördendeutsch L5_U03a_Behördendeutsch übersetzen  
L5_U03b_Lösungsblatt

Beamer, Laptop, Lautsprecher, 
Internetzugang

Satirisches Video, z.B. „Menschen mit 
Beamtendeutsch“,  www.grundbildung-
wirkt.de/berufskraftfahrer/pruefungen 

Unterschiedliche Aufgabentypen 
bei schriftlichen Prüfungsaufgaben: 
Einführung

L5_U04_Spickzettel Aufgabentypen

Unterschiedliche Aufgabentypen 
bei schriftlichen Prüfungsaufgaben: 
Übungen

L5_U05a_Aufgabentypen Übungen 
L5_U05b_Lösungsblatt 

Tipps für das Lösen von schriftlichen 
Prüfungsaufgaben: Kennenlernen 
und anwenden

L5_U06_Tipps für Prüfungsaufgaben 
L5_U07a_Tipps anwenden
L5_U07b_Lösungsblatt

Flipchart

Tipps für das Lösen von schriftlichen 
Prüfungsaufgaben: Ganz praktisch

L5_U08a_Checkertipps
L5_U08b_Lösungsblatt

Beamer, Laptop

Rückblick und Resümee der 
fünftägigen Einstiegsschulung

L5_U09a_Rückblick
L5_U09b_Lösungsblatt
L5_U10_Resümee

Beamer, Laptop
L1_U01_Überblick-Lerneinheiten

Welche Unterlagen werden gebraucht?  

W E L C H E  U N T E R L A G E N  W E R D E N  G E B R A U C H T ?
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Einführung in das Thema: Umgang mit Prüfungen

20 Begrüßung und erfahrungsbasierter Einstieg: TN erinnern sich an ihre Erfahrungen mit Prüfungssituationen und 
tauschen sich dazu aus - Murmelgruppen + Austausch im Plenum

10 Überblick über den Tag 

II 
Strategien zur Prüfungsvorbereitung 30

Erarbeitung von „Don’ts“ bezogen auf Prüfungsvorbereitungen anhand des negativen Fallbeispiels von Constantin 
Balan (U01) und Umwandlung der „Don’ts“ in „Dos“ – Kleingruppenarbeit + Plenum 

III 
Bearbeitungshinweise und Behördendeutsch verstehen 

50

Verstehendes Lesen von Bearbeitungshinweisen (Musterprüfung der IHK) anhand des negativen Fallbeispiels von 
Constantin Balan (U02a, U02b) - Einzelarbeit + Auswertung im Plenum

Übersetzung von Behördendeutsch (Informationstexte der IHK) in verständlichere Sprache (U03a, U03b) -  
Partnerarbeit + Auswertung im Plenum

Satirisches Video zum Thema „Behördendeutsch“

IV 
Unterschiedliche Aufgabentypen bei schriftlichen Prüfungsaufgaben: 
Kennenlernen und erproben 45

TN lernen den Unterschied zwischen gebundenen und ungebundenen Aufgabentypen kennen (U04) - Plenum 

TN üben, sowohl gebundene als auch ungebundene Aufgabentypen an Beispielaufgaben zu lösen (U05a, U05b)–
Einzelarbeit

V 
Tipps für das Lösen von schriftlichen Prüfungsaufgaben:
Kennenlernen und anwenden

80

TN lernen vier Tipps kennen, die dabei helfen, schriftliche Prüfungsaufgaben geschickt beantworten zu können (U06) – 
Kleingruppenarbeit + Austausch im Plenum

TN wenden an Beispielaufgaben die vorab kennengelernten Tipps an (U07a, U07b) – Kleingruppenarbeit + Auswertung 
im Plenum

TN lernen weitere fünf, sehr praxisorientierte Tipps kennen, anhand eines Dialogs zwischen den beiden Protagonisten 
Balan und Popescu (U08a, U08b, Hörbeispiel 2) – Plenum + Partnerarbeit + Auswertung im Plenum

VI 
Rückblick und Resümee der fünftägigen Einstiegsschulung

90

Vergegenwärtigung der Inhalte der fünftägigen Einstiegsschulung (L1_U01) - Plenum

Überprüfung des eigenen Wissenstands bezogen auf die Inhalte der Einstiegsschulung mittels ausgewählter Aufgaben 
(U09a, U09b) – Einzelarbeit + Auswertung im Plenum

Selbsteinschätzung der eigenen Anwendungskompetenzen (U10) – Einzelarbeit + Austausch im Plenum

VII 
Feedback und Abschluss 15

Kreisfeedback

Verabschiedung

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

Die folgende Anleitung 
bietet methodisch-
didaktische Überlegungen 
zur Durchführung der 
Lerneinheit 5. 

Schritt für Schritt durch den Tag
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Einführung in das Thema: Umgang mit Prüfungen

20 Begrüßung und erfahrungsbasierter Einstieg: TN erinnern sich an ihre Erfahrungen mit Prüfungssituationen und 
tauschen sich dazu aus - Murmelgruppen + Austausch im Plenum

10 Überblick über den Tag 

II 
Strategien zur Prüfungsvorbereitung 30

Erarbeitung von „Don’ts“ bezogen auf Prüfungsvorbereitungen anhand des negativen Fallbeispiels von Constantin 
Balan (U01) und Umwandlung der „Don’ts“ in „Dos“ – Kleingruppenarbeit + Plenum 

III 
Bearbeitungshinweise und Behördendeutsch verstehen 

50

Verstehendes Lesen von Bearbeitungshinweisen (Musterprüfung der IHK) anhand des negativen Fallbeispiels von 
Constantin Balan (U02a, U02b) - Einzelarbeit + Auswertung im Plenum

Übersetzung von Behördendeutsch (Informationstexte der IHK) in verständlichere Sprache (U03a, U03b) -  
Partnerarbeit + Auswertung im Plenum

Satirisches Video zum Thema „Behördendeutsch“

IV 
Unterschiedliche Aufgabentypen bei schriftlichen Prüfungsaufgaben: 
Kennenlernen und erproben 45

TN lernen den Unterschied zwischen gebundenen und ungebundenen Aufgabentypen kennen (U04) - Plenum 

TN üben, sowohl gebundene als auch ungebundene Aufgabentypen an Beispielaufgaben zu lösen (U05a, U05b)–
Einzelarbeit

V 
Tipps für das Lösen von schriftlichen Prüfungsaufgaben:
Kennenlernen und anwenden

80

TN lernen vier Tipps kennen, die dabei helfen, schriftliche Prüfungsaufgaben geschickt beantworten zu können (U06) – 
Kleingruppenarbeit + Austausch im Plenum

TN wenden an Beispielaufgaben die vorab kennengelernten Tipps an (U07a, U07b) – Kleingruppenarbeit + Auswertung 
im Plenum

TN lernen weitere fünf, sehr praxisorientierte Tipps kennen, anhand eines Dialogs zwischen den beiden Protagonisten 
Balan und Popescu (U08a, U08b, Hörbeispiel 2) – Plenum + Partnerarbeit + Auswertung im Plenum

VI 
Rückblick und Resümee der fünftägigen Einstiegsschulung

90

Vergegenwärtigung der Inhalte der fünftägigen Einstiegsschulung (L1_U01) - Plenum

Überprüfung des eigenen Wissenstands bezogen auf die Inhalte der Einstiegsschulung mittels ausgewählter Aufgaben 
(U09a, U09b) – Einzelarbeit + Auswertung im Plenum

Selbsteinschätzung der eigenen Anwendungskompetenzen (U10) – Einzelarbeit + Austausch im Plenum

VII 
Feedback und Abschluss 15

Kreisfeedback

Verabschiedung

Gesamtzeit: 420 Minuten I 7 Stunden 
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag
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Der Austausch in Murmelgruppen ist oft eine 
kurze Arbeitsphase. Dabei handelt es sich um 

ein Gespräch mit den Sitznachbarn bzw. den Sitz-
nachbarinnen. Die Teilnehmenden müssen dabei ih-

ren Platz nicht verlassen, wie es bei Gruppenarbeiten 
i.d.R. üblich ist. Dies bedeutet Zeitersparnis. In einer 

Murmelgruppe hat jede*r Teilnehmende die Möglich-
keit, sich in der Gruppe mit eigenen Erfahrungen, Ideen 
oder Meinungen einzubringen. Mit Hilfe dieser Methode 
kann die Hemmschwelle sinken, sich aktiv zu äußern, 
da dies zunächst in einer vertrauten, kleineren Gruppe 
ermöglicht wird.  

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

I 
Einführung in das 
Thema: Umgang 
mit Prüfungen

20 
Begrüßung und erfahrungsbasierter Einstieg: TN erinnern sich an ihre Erfahrungen mit Prüfungs-
situationen und tauschen sich dazu aus - Murmelgruppen + Austausch im Plenum

10

Überblick über den Tag

Gesamtzeit: 30 Minuten

Phase I: 
Einführung in das Thema: 
Umgang mit Prüfungen 

In dieser Phase begrüßen Sie die Teilnehmenden zum fünften 
und letzten Tag der Einstiegsschulung „Starthilfe für Berufs-
kraftfahrer*innen“. Zum Einstieg ins Thema „Umgang mit 

Prüfungen“ fragen Sie zunächst nach den bisherigen Erfahrungen der Teil-
nehmenden mit Prüfungssituationen. Dazu können Sie sich an folgenden 
Leitfragen orientieren, die Sie für alle sichtbar z.B. am Flipchart visualisieren: 

 An welche Prüfungssituationen erinnere ich mich?
 Was lief für mich in Prüfungen gut?
 Was lief für mich in Prüfungen schlecht?

Die Teilnehmenden tauschen sich in Murmelgruppen (zwei bis vier Perso-
nen) mit ihren Sitznachbarn bzw. Sitznachbarinnen zu den Leitfragen aus.

Murmelgruppen: Vorteile der Methode 

Nach der kurzen Murmelphase moderieren Sie 
einen Austausch im Plenum. Dazu können Sie 
die Murmelgruppen befragen und sich dabei an 
den eingangs gestellten drei Leitfragen orien-
tieren. Ggf. können Sie die Leitfragen auch in 
etwas zugespitzter Form nutzen und etwa nach 
besonders schrecklichen Prüfungserfahrungen 
fragen bzw. sich nach Prüfungen erkundigen, die 
richtig spitze gelaufen sind. 

Sie können bestimmte Dinge, die die Teil-
nehmenden berichten, auch mit eigenen Worten 
kurz zusammenfassen (paraphrasieren) und 
nachfragen, ob sich die anderen Murmelgruppen 
über ähnliche Aspekte ausgetauscht haben 
oder ob eventuell völlig andere Prüfungserleb-
nisse besprochen wurden. Durch diese Art von 
Moderation befördern Sie einen tatsächlichen 
Austausch im Plenum und verhindern, dass 

die Gruppen nacheinander immer wieder das 
Gleiche berichten. 

Zum Abschluss des Erfahrungsaustauschs im 
Plenum können Sie zum Thema des heutigen 
Tages „Umgang mit Prüfungen“ überleiten und 
nachfragen, ob sich in den Murmelgruppen 
bereits über konkrete Strategien, etwa zur 
Prüfungsvorbereitung, ausgetauscht wurde. 

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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1. Prüfungsvorbereitung

2. Bearbeitungshinweise und Behördendeutsch

3. Unterschiedliche Aufgabentypen bei Prüfungsfragen

4. Tipps für das Lösen von Prüfungsaufgaben

5. Rückblick und Resümee

6. Feedback und Abschluss

Wenn Sie die Agenda vorstellen, verdeutlichen Sie auch die Ziel-
setzung und den Schwerpunkt des heutigen Tages. Die Zielsetzung 
ist, dass die Teilnehmenden Strategien kennenlernen, die dabei 
helfen, sich auf Prüfungssituationen vorzubereiten und Prüfungs-
aufgaben sicherer lösen zu können. Da es sich bei der IHK-Prü-
fung zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in um eine 90-minütige 
schriftliche Prüfung handelt, in der vor allem Multiple-Choice-
Aufgaben (gebundener Aufgabentyp) oder Fragen vorkommen, 
in denen selbst kurze Antworten geschrieben werden müssen 

(ungebundener Aufgabentyp), liegt der Schwerpunkt des heutigen 
Tages auf dem Thema“Umgang mit schriftlichen Prüfungen“. 
Die Grundidee des Tages ist, dass man sich gemeinsam mit 
„Stolpersteinen“ oder Schwierigkeiten im Zusammenhang mit 
Prüfungen befasst. Auf diese Weise werden einerseits typische 
Schwierigkeiten thematisiert. Andererseits lernen die Teil-
nehmenden Strategien kennen, mit denen sie zukünftig souverä-
ner an Prüfungssituationen herangehen können. 

Entlang der Agenda lassen sich folgende „Stolpersteine“ benennen:

Prüfungsvorbereitung: Bei der Vorbereitung auf Prüfungen gibt es viele Dinge, die Prüflinge falsch, aber 
eben auch richtig machen können. Dies ist Thema des ersten Tagesordnungspunktes. 

Bearbeitungshinweise: Es ist sehr wichtig, aber auch eine Herausforderung, Bearbeitungshinweise richtig 
zu verstehen und zu berücksichtigen. Solche Hinweise befinden sich z.B. immer auf den Prüfungsbögen 
von schriftlichen Prüfungen. Dies ist Thema des zweiten Tagesordnungspunktes.

Behördendeutsch: Im Kontakt mit öffentlichen Stellen, zu denen etwa auch die IHK gehört, sind Informationen, Anmeldeformalitäten 
oder auch gesetzliche Regelungen immer in einer Verwaltungssprache („Behördendeutsch“) gehalten. Diese Sprache ist oft schwer 
verständlich. Um dieses Thema geht es ebenfalls in Punkt zwei.

Unterschiedliche Aufgabentypen bei Prüfungsfragen und Tipps für das Lösen von Prüfungsaufgaben: Wenn man Fragestellungen 
nicht richtig einordnen kann, fällt die Beantwortung schwer. Es ist wichtig, genau zu wissen, wie man auf bestimmte Prüfungsfragen 
antworten muss, z.B. ankreuzen, etwas ausrechnen oder selbst schreiben. Es gibt hilfreiche Strategien, um mit verschiedenen 
Aufgabentypen umzugehen. Diese Themen werden an den Tagesordnungspunkten drei und vier behandelt. 

Rückblick und Resümee sowie Feedback: An diesen beiden letzten Tagesordnungspunkten wird die gesamte fünftägige 
Einstiegsschulung reflektiert.

Sie stellen nun die Agenda des heutigen Tages vor: 

L E R N E I N H E I T 5
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

II 
Strategien zur 
Prüfungsvorbereitung 30

Erarbeitung von „Don’ts“ bezogen auf Prüfungsvorbereitungen anhand des negativen 
Fallbeispiels von Constantin Balan (U01) und Umwandlung der „Don’ts“ in „Dos“ – 
Kleingruppenarbeit + Plenum 

Gesamtzeit: 30 Minuten

In dieser Phase befassen sich die Teil-
nehmenden mit dem Thema „Prüfungsvor-
bereitung.“ Sie bilden zunächst Kleingruppen 
mit jeweils vier bis sechs Teilnehmenden 
und verteilen an die Gruppen das Arbeits-
blatt (U01). 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L5_U01_Prüfungsvorbereitung

LERNEINHEIT 5 

 
  

Prüfungsvorbereitung   
Constantin Balan hat sich zur Prüfung „Beschleunigte Grundqualifikation“ 

angemeldet. Nun hat er seinen Termin zugeschickt bekommen. In drei 

Wochen muss er zur IHK und dort die Prüfung machen. Die Prüfung wird 90 

Minuten dauern.   
Seit er von dem Termin weiß, erzählt er seinen Kollegen, seiner Familie und 

seinen Freunden ständig von der bevorstehenden Prüfung. Dabei berichtet 

er, dass die Prüfung richtig schwer ist. Er glaubt, dass er die Prüfung 

sowieso nicht bestehen wird. Die anderen erzählen auch von schlimmen 

Prüfungen. Nur Michael Müller, der Angeber, wirft mit Fachbegriffen um 

sich. Angeblich sind das alles Themen, die in der Prüfung vorkommen 

werden.   
 
Wenn Constantin allein ist, erinnert er sich vor allem an Prüfungen aus 

seiner Schulzeit, bei denen er versagt hat.   
Das Lernen für die Prüfung schiebt er vor sich her. Das macht ihn nervös. Zur Beruhigung raucht er ein 

paar Zigaretten mehr und trinkt vor dem Schlafen immer drei Bier.  
 
Drei Tage vor der Prüfung beginnt er mit dem Lernen. Damit er den ganzen Lernstoff schafft, schläft er 

nur noch vier Stunden. Ansonsten lernt er.   
 
 
 
Aufgabenstellung:   

Unterhalten Sie sich über Constantin Balan und seine Strategien. Kennen Sie das? Wie ist es bei Ihnen 

selbst?  Was halten Sie für falsch und warum?  
➢ Notieren Sie die konkreten „Fehler“ von Constantin Balan bitte auf Moderationskarten. 

15 min 

Phase II: 
Strategien zur  
Prüfungsvorberei-
tung

Geschildert wird auf diesem Arbeitsblatt der 
Fall „Constantin Balan“, der sich zur Prüfung an-
gemeldet hat. Constantin Balan macht bei seiner 
Prüfungsvorbereitung einige ziemlich offensicht-
liche „Fehler“. Die Kleingruppen lesen den Fall 
und diskutieren ihn anhand von Leitfragen. Die 
Kleingruppen notieren die Verhaltensweisen in 
Stichworten auf Moderationskarten, von denen 
sie denken, dass sie nicht gut für eine Prüfungs-
vorbereitung sind. Während die Gruppen den 
Fall bearbeiten, haben Sie Zeit, an einer Meta-
planwand, die mit Papier bespannt ist, folgende 
Überschriften zu notieren:  

Sie sammeln die beschriebenen Moderations-
karten der Kleingruppen ein und hängen diese 
in die linke Spalte der Metaplanwand unter 
die Überschrift „Don’ts“. So entsteht eine Zu-
sammenstellung von Aspekten, die von den 
Teilnehmenden als Verhaltensweisen identi-
fiziert wurden und die nicht gut für Prüfungs-
vorbereitungen sind. Versuchen Sie, die Karten 
thematisch zu sortieren . Wenn Sie etwas nicht 
verstehen oder lesen können, fragen Sie nach. 
Auf vielen Moderationskarten werden sicherlich 
die gleichen Aspekte genannt. Werfen Sie diese 
Doppelungen nicht weg, sondern hängen Sie die 
doppelten Exemplare dicht nebeneinander auf. 
Ein Wegwerfen von beschriebenen Karten kann 

Don‘ts Dos

seitens der Teilnehmenden sonst als geringe 
Wertschätzung aufgefasst werden. 
Wenn Sie alle Moderationskarten in der lin-
ken Spalte aufgehängt haben, wandeln Sie 
gemeinsam mit den Teilnehmenden die 
„Don’ts“ in „Dos“ um. 

Ein Beispiel:
Don’ts

 Gerüchten glauben, dass viele schwierige, 
unverständliche Dinge abgefragt werden
Dos

 Sich informieren, welche Themen genau 
abgefragt werden, z.B. Musterprüfungen 
angucken

Diese Umwandlung wird manchmal nicht 
eins zu eins funktionieren. Wichtig ist, dass 
sie gemeinsam an der Formulierung der 
„Dos“ arbeiten und die Teilnehmenden 
letztendlich verstehen, was genau gemeint 
ist. Sie können im Plenum auch noch wei-
tere Strategien und Tipps zur Prüfungs-
vorbereitung besprechen, die sich nicht 
unmittelbar aus dem Fallbeispiel ableiten 
lassen. Auch diese weiteren Aspekte no-
tieren Sie in der rechten Spalte unter der 
Überschrift „Dos“.  
Ggf. können Sie im Plenum auch themati-
sieren, dass es bei der Prüfungsvorbereitung 
manchmal so wie mit den guten Vorsätzen 
an Silvester läuft. Man weiß zwar theore-
tisch, was falsch und richtig wäre, dennoch 
verhält man sich trotz besseren Wissens  
nicht richtig. 

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

III 
Bearbeitungshinweise 
und Behördendeutsch 
verstehen 

50

Verstehendes Lesen von Bearbeitungshinweisen (Musterprüfung der IHK) anhand des negativen 
Fallbeispiels von Constantin Balan (U02a, U02b) - Einzelarbeit + Auswertung im Plenum

Übersetzung von Behördendeutsch (Informationstexte der IHK) in verständlichere Sprache 
(U03a, U03b) - Partnerarbeit + Auswertung im Plenum

Satirisches Video zum Thema „Behördendeutsch“

Gesamtzeit: 50 Minuten

In dieser Phase geht es um den Umgang 
mit Texten, die in einer Verwaltungssprache 
verfasst und somit oft schwer verständ-
lich sind. In schriftlichen Prüfungen gibt 
es immer die sogenannten Bearbeitungs-
hinweise. Diese richten sich an den Prüf-
ling und erläutern, was er bzw. sie bei 
der Beantwortung der Prüfungsfragen 
beachten muss. Mit dem Verstehen von 
Bearbeitungshinweisen befassen sich die 
Teilnehmenden in einer ersten Übung. 
Auch offizielle Informationstexte, etwa 
bezüglich der Zugangsvoraussetzungen 
zu Prüfungen oder Verweise auf recht-
liche Rahmenbedingungen, sind im so-
genannten „Behördendeutsch“ verfasst. 
Hiermit befassen sich die Teilnehmenden 
in einer zweiten Übung. Die in den beiden 
Übungen genutzten Textpassagen stammen 
aus originalen Dokumenten der IHK. 

In Einzelarbeit befassen sich die Teil-
nehmenden zunächst mit dem Arbeits-
blatt (U02a). 

2/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L5_U02a_Bearbeitungshinweise

LERNEINHEIT 5 

 

 

Phase III: 
Bearbeitungshinweise 
und Behördendeutsch 
verstehen 

Geschildert wird hier wieder der Fall „Cons-
tantin Balan“, der die Bearbeitungshinweise 
einer IHK-Musterprüfung falsch verstanden 
hat. Die Teilnehmenden haben die Aufgabe, 
die Einschätzungen von Constantin Balan 
und die Bearbeitungshinweise abzugleichen 
und dazugehörige Fragen zu beantworten. 
Im Plenum besprechen Sie die jeweils rich-
tigen Antworten. Zur Selbstkontrolle teilen 
Sie an die Teilnehmenden das Lösungsblatt 
(U02b) aus. 
Auch in der nächsten Aufgabe arbeiten die 
Teilnehmenden weiter mit dem bekannten 
Fallbeispiel. Diesmal versteht Constantin 
Balan ausgewählte Textpassagen nicht, die 
in „Behördendeutsch“ verfasst sind. 
Sie teilen das Arbeitsblatt dazu aus (U03a). 

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L5_U03a_Behördendeutsch übersetzen

LERNEINHEIT 5 

Behördendeutsch übersetzen  
Deutsch ist nicht die Muttersprache von Constantin Balan. Deshalb ist 

es für ihn noch viel schwerer als für deutsche Muttersprachler*innen 

das sogenannte „Behördendeutsch“ zu verstehen.  
 
 
 
 
Aufgabenstellung:  Heute versuchen Sie, Constantin Balan das Leben etwas leichter zu machen 

und übersetzen die im Behördendeutsch verfassten Hinweise.  
 
 
 
 
 
Behördendeutsch 

Übersetzung/Erklärung 
 
Hilfsmittel: netzunabhängiger, nicht kommuni-
kationsfähiger Taschenrechner  

 

 
Verwenden Sie bei der Bearbeitung ausschließlich 
dokumentenechtes Schreibmaterial.  

 

 
Eine Anmeldung zu einer Prüfung nach BKrFQG 
bei der IHK Köln kann nur erfolgen, wenn der 
Wohnsitz des Prüfungsinteressenten im 
Kammerbezirk der IHK Köln liegt (Städte Köln und 
Leverkusen sowie die Kreise Oberberg, Rheinisch-
Bergischer-Kreis und Rhein-Erft-Kreis).   

 

 
Nur vollständig ausgefüllte und unterzeichnete 
Anmeldebögen nebst den erforderlichen 
Nachweisen können bearbeitet werden.  

 

15 min 

1/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
L5_U02a_Bearbeitungshinweise

LERNEINHEIT 5 

Constantin Balan ist am 01.03.1990 geboren. Er hat die rumänische Staatsangehörigkeit, wohnt aber nun schon seit längerem in der 
Südstadt in der Mainzer Straße 7, 50678 Köln. 

 
 

 

Bearbeitungshinweise   
Heute, am 05.10.2020, ist bei der IHK Köln die Prüfung „Beschleunigte 

Grundqualifikation“. Constantin Balan hat zwar keinen Taschenrechner, aber sicherlich 

darf er den Taschenrechner in seinem Handy benutzen.  
Er hat gehört, dass man für die Prüfung 60 Minuten Zeit hat. Eigentlich zu wenig Zeit für 

die insgesamt 90 Aufgaben, denkt er.  
Bei manchen Multiple-Choice-Fragen findet er, dass zwei Antwortmöglichkeiten gut 

passen, deshalb kreuzt er beide Antworten an.  
Bei den offenen Fragen schreibt er alles auf, was ihm dazu einfällt. Als er die Antworten 

durchsieht, merkt er, dass einige Sachen, die er geschrieben hat, doch nicht richtig sein 

können. Er lässt sie aber so stehen. Der Prüfer sieht ja, dass er daneben auch noch die 

richtige Antwort aufgeschrieben hat.  
 

Er weiß, dass er maximal 60 Punkte erreichen kann. Das bedeutet, 

dass er mindestens 30 Punkte braucht, um die Prüfung zu bestehen.  
 
Aufgabenstellung: 

− Überprüfen Sie, ob das, was Constantin Balan annimmt, tatsächlich korrekt ist. 

− Bitte lesen Sie dazu die Bearbeitungshinweise auf Seite 2. 
− Füllen Sie das Formular auf Seite 2 für Constantin Balan aus und beantworten die folgenden Fragen.  

 
1. Darf Constantin Balan sein Handy als Taschenrechner in der Prüfung benutzen?  
 Ja  Nein 

 
2. Wie viel Zeit hat Constantin Balan, um die Prüfungsfragen zu beantworten? 

 
 
 

3. Aus wie vielen Aufgaben besteht die Prüfung insgesamt? 
 
 
 

4. Darf Constantin Balan bei Multiple-Choice-Fragen zwei Antworten ankreuzen? 
 Ja  Nein 

 

5. Was soll Constantin machen, wenn er merkt, dass eine seiner Antworten falsch ist? 

 

 
 
 

6. Constantin hat 30 Punkte erreicht. Hat er die Prüfung bestanden? 
 Ja  Nein 

15 min 
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In Partnerarbeit versuchen die Teilneh-
menden die ausgewählten Textpassagen in 
eine verständlichere Sprache zu übersetzen. 

Anschließend besprechen Sie im Plenum 
beispielhaft einzelne Übersetzungsvor-
schläge. Dazu lassen Sie sich diese von den 
Teilnehmenden vorlesen. Fragen Sie nach, 
wie es den Teilnehmenden mit dieser Auf-
gabe ergangen ist. Fiel es leicht oder war es 
schwierig, die Textpassagen zu verstehen 
und in einfacheren Worten auszudrücken? 
Auf dem Lösungsblatt (U03b) sind Vor-
schläge zu finden, wie die jeweiligen Text-
passagen verständlicher ausgedrückt wer-

den können. Teilen Sie das Lösungsblatt aus. 
Weisen Sie darauf hin, dass es sich um einen 
Vorschlag für eine Übersetzung handelt und 
dass die von den Teilnehmenden selbst ge-
fundenen Formulierungen ebenfalls richtig 
sein können. 

Zum Abschluss dieser Phase und auch zur 
Erheiterung der Teilnehmenden können Sie 
ein satirisches Video zeigen, in dem die Ver-
wendung von „Behördendeutsch“ auf die Spitze 
getrieben wird. So verdeutlichen Sie auf humor-
volle Weise, dass es leider oft sehr schwierig ist, 
die förmliche Ausdrucksweise - wie sie häufig 
im Schriftverkehr von Behörden, aber auch im 

Zusammenhang mit Prüfungen verwendet 
wird - zu verstehen. Einen Vorschlag für 
ein satirisches Video zum Thema finden 
Sie unter www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/pruefungen

Im Anschluss an das Video können Sie je 
nach zeitlichen Ressourcen einen kurzen 
Erfahrungsaustausch anregen. Sie bitten 
die Teilnehmenden, zu berichten, welche 
Erfahrungen sie mit „Behördendeutsch“ 
gemacht haben und welche Wege sie ge-
funden haben, diese Sprache richtig zu 
verstehen. 

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

IV 
Unterschiedliche 
Aufgabentypen 
bei schriftlichen 
Prüfungsaufgaben: 
Kennenlernen und 
erproben 45

TN lernen den Unterschied zwischen gebundenen und ungebundenen Aufgabentypen 
kennen (U04) - Plenum 

TN üben, sowohl gebundene als auch ungebundene Aufgabentypen an  
Beispielaufgaben zu lösen (U05a, U05b) – Einzelarbeit 

Gesamtzeit: 45 Minuten

In dieser Phase lernen die Teilnehmenden, 
verschiedene Aufgabentypen bei schrift-
lichen Prüfungsfragen zu unterschieden. 
Dies ist wichtig, da ein grundsätzliches Ver-
ständnis bezogen auf die verschiedenen 
Aufgabentypen dazu führt, dass auch die 
dazu passenden Antworten gegeben wer-
den können. 
Sie verteilen den Spickzettel (U04) und be-
sprechen diesen im Plenum. Dazu gehen 
Sie die dort vorgestellten Aufgabentypen 
Schritt für Schritt durch. 

Phase IV: 
Unterschiedliche 
Aufgabentypen 
bei schriftlichen 
Prüfungsaufgaben: 
Kennenlernen und 
erproben 

Im Spickzettel werden „gebundene Auf-
gaben“ und „ungebundene Aufgaben“ 
unterschieden. Als Beispiele für gebundene 
Aufgaben sind eine Multiple-Choice-Auf-
gabe, eine Reihenfolgenaufgabe sowie 
eine Offene-Antwort-Aufgabe, in der ein 
Rechenergebnis eingetragen werden muss, 
aufgeführt. Für ungebundene Aufgaben 
werden zwei Beispiele vorgestellt, in denen 
die Antworten vom Prüfling selbst formuliert 
werden müssen. 

Versuchen Sie, die Vorstellung des Spick-
zettels möglichst interaktiv zu gestalten. 
Fragen Sie nach, ob die Teilnehmenden 
solche Aufgabentypen kennen. Klären Sie 
Verständnisfragen. 

Nachdem Sie den Spickzettel besprochen 
haben, teilen Sie das Arbeitsblatt „Aufgaben-
typen Übungen“ (U05a) aus. 

1/2

Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen: Eine fünftägige Einstiegsschulung
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LERNEINHEIT 5 

a. Gebundene Aufgaben 
Die Antworten auf die Fragen sind vorgegeben. Man ist also an diese 

Antwortmöglichkeiten gebunden. Man muss sich zwischen verschiedenen 

Möglichkeiten entscheiden. Man formuliert keine eigene Antwort. b. Ungebundene Aufgaben Bei diesen Aufgaben gibt es keine vorgegebenen Antwortmöglichkeiten. Man ist 

also an keine Antwortmöglichkeit gebunden. Man muss die Antwort selbst 

aufschreiben. 

 

Spickzettel: Unterschiedliche Aufgabentypen bei Prüfungsfragen  
Es gibt zwei verschiedene Arten von Aufgaben: 

 

a. Gebundene Aufgaben  b.    Ungebundene Aufgaben 
  
 

 
 

 
 

 

 
 

a. Beispielaufgaben für gebundene Aufgaben: Die häufigste gebundene Aufgabe ist die Mehrfachwahlaufgabe (Multiple-Choice). Hier muss man aus 

mehreren vorgegebenen Aufgaben die richtige Antwort herausfinden und ankreuzen.  

 

Welche Ladung ist zu sichern?  Jede 
 nur die, die verrutschen kann  nur die, von der eine Gefahr ausgeht  nur schwere Lasten   

In Reihenfolgenaufgaben müssen vorgegebene Sätze oder Wörter richtig geordnet werden.  

 

Bringen Sie die nachstehend genannten Funktionselemente eines Standardantriebes in die richtige 

Reihenfolge (kinematische Kette): Differenzialgetriebe, Motor, Steckachsen, Getriebe, Räder, 

Außenplanetenachse, Kupplung, Gelenkwelle 
 

1 Motor 2 Kupplung 3 Getriebe 4 Gelenkwelle 5 Differenzialgetriebe 6 Steckachsen 7 Außenplanetenachsen 8 Räder  
In Offenen-Antwort-Aufgaben muss eine Lösung ermittelt und der Wert eingetragen werden. 

Meistens handelt es sich dabei um Rechenergebnisse.  

 

Sie haben heute 20 % weniger Ladung als gestern geladen. Gestern hatten Sie 25 Tonnen geladen. Wie 

viele Tonnen haben Sie heute geladen?  
 
 

 

Rechenweg (Dreisatz):   100 % ≙ 25 t 
1 % ≙ 0,25 t 
80 % ≙ 20 t  Lösung:    20 Tonnen 
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b. Beispielaufgaben für ungebundene Aufgaben (selbst schreiben) 
Nennen Sie fünf Pflichten, die Sie als Fahrer*in nach der Straßenverkehrsordnung als Unfallbeteiligte*r 

zu beachten haben.  

 

 

 

 

 

 

 
Wie lautet die Faustformel für den Anhalteweg? 

 

 
 
 

   
 
 
 
 
 

1) Unfallstelle absichern (Warnblinkanlage ein, Warnweste an, Warndreieck 

aufstellen, Fahrzeug ggf. von der Fahrbahn entfernen) 
2) Notruf wählen 3) Verletzten Erste Hilfe leisten 4) Unfallbericht machen (Versicherungs- und Personendaten austauschen, 

Unfallskizze anfertigen, Fotos machen) und am Unfallort verbleiben, bis die 

Polizei/der Notarzt bzw. die Notärztin eingetroffen ist und die Daten 

ausgetauscht wurden 5) Versicherung innerhalb einer Woche informieren 

L E R N E I N H E I T 5
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Die Teilnehmenden lösen Beispielaufgaben, 
die den vorab vorgestellten unterschied-
lichen Aufgabentypen entsprechen. Er-
läutern Sie den Teilnehmenden, dass sie zur 
Lösung der Beispielaufgaben ihre Smart-
phones als Taschenrechner nutzen können. 
Es ist auch erlaubt, sich mit den direkten 
Sitznachbarn bzw. Sitznachbarinnen aus-
zutauschen. Weisen Sie darauf hin, dass es 
sich bei den ausgewählten Beispielaufgaben 
um Aufgaben handelt, die in der IHK-Prü-
fung zum bzw. zur Berufskraftfahrer*in 
eine Rolle spielen. 
Abschließend teilen Sie das Lösungsblatt 
aus (U05b) und die Teilnehmenden über-
prüfen, inwieweit sie die Aufgaben richtig 
gelöst haben. Fragen Sie nach, wie es den 
Teilnehmenden beim Lösen der Aufgaben 
ergangen ist. Fiel es ihnen leicht oder be-
reitete es ihnen Schwierigkeiten? 
Bitte thematisieren Sie noch nicht die 
einzelnen Lösungsstrategien, die die Teil-
nehmenden vielleicht bereits angewendet 
haben. Lösungsstrategien bzw. Tipps für 
das Lösen von Aufgaben sind Thema der 
nächsten Phase. 

1/3
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Übungen: Unterschiedliche Aufgabentypen bei Prüfungsfragen  

 

Gebundene Aufgaben (A) Hinweis: Jede Multiple-Choice-Aufgabe enthält nur eine richtige Antwort. Kreuzen Sie nur eine Antwort an. 

1. Die Anzeige des Drehzahlmessers wandert aus dem grünen Bereich in den roten Bereich. Was muss der 

bzw. die Fahrer*in eines Kraftfahrzeuges jetzt machen? 
 Gang hochschalten, um die Drehzahl zu senken 
 nächstniedrigeren Gang wählen  anhalten und Motor abstellen  in den Leerlauf schalten und das Fahrzeug rollen lassen 

 

2. Was versteht man unter einem „toten Winkel“? 
 den Bereich seitlich rechts vom Fahrzeug in vier Meter Entfernung 
 den Bereich, den man durch Scheiben und Spiegel nicht einsehen kann 

 den Bereich vor dem eigenen Fahrzeug in mehr als fünf Meter Entfernung 

 den Bereich, der sich seitlich links vom Fahrzeug in vier Meter Entfernung befindet 

 

3. Was führt zu einer Verminderung des Kraftstoffverbrauchs?  
 Fahren mit zu geringem Luftdruck   möglichst mit Vollgas fahren   Fahren im roten Drehzahlbereich   möglichst frühes Schalten   

4. Welche Papiere benötigen Sie nicht bei einem Gefahrguttransport?  

 schriftliche Weisung   Beförderungsdokument   Rechnung 
 ADR-Schein für den bzw. die Lenker*in   

5. Während der Fahrt klingelt Ihr Handy und Sie haben Ihre Freisprecheinrichtung nicht mit, wie verhalten 

Sie sich richtig?    kurz telefonieren, weil ein Handytelefonat nicht mehr ablenkt als ein Gespräch mit Beifahrer*innen 

 während der Fahrt sofort eine Antwort-SMS schreiben 
 Handy läuten lassen und nach Beendigung der Fahrt zurückrufen  
 sofort stehenbleiben, ohne auf den Verkehr zu achten und das Gespräch entgegennehmen 

 
6. Sie sind mit dem LKW zwischen zwei Bahnschranken eingeschlossen. Was machen Sie?  

 sofort aussteigen und auf den Gleisen laufen, um den bzw. die Zugführer*in mittels Handzeichen zu warnen  

 ersten Gang oder den Rückwärtsgang einlegen und die geschlossenen Schranken durchbrechen 

 stehenbleiben und die Polizei rufen  ruhig verhalten und im Fahrzeug sitzen bleiben 

25 min 
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Gebundene Aufgaben (B) Hinweis: Bei den Multiple-Choice-Fragen können mehrere Antworten richtig sein. Sie können mehr als eine 

Antwort ankreuzen.  
7. Zu welchen Themen können in der IHK-Prüfung „Beschleunigte Grundqualifikation“ Prüfungsfragen 

gestellt werden?   Medienkompetenz    Gesundheit und Fitness   Bremsanlagen  
 Buchhaltung 
 Sozialvorschriften   

8. Der Arzt bzw. die Ärztin prüft das Sehvermögen von angehenden Berufskraftfahrern bzw.- fahrerinnen. 

Geprüft werden:   Tagessehschärfe    Augenfarbe  
 Farbensehen  
 Gesichtsfeld  
 Sehvermögen der Eltern    

Gebundene Aufgaben (C) 9. Bitte bringen Sie die nachfolgenden Vorgänge in die richtige Reihenfolge.  

− Beförderung des Transportguts − Abfahrtskontrolle (Überprüfung des ordnungsgemäßen Zustands des Fahrzeugs, der Sicherheitsausrüstung 

sowie der Begleitpapiere)  − Ladung des Transportguts  − Abladung des Transportguts beim Kunden  − Abfahrt des LKWs zur Beladestelle 1  
2  
3  
4  
5  

 

Gebundene Aufgaben (D) Hinweis: Zur Lösung kann ein netzunabhängiger, nicht kommunikationsfähiger Taschenrechner genutzt werden.  

10. Bei einer Ladung Sammelgut sind für die einzelnen Stücke nachfolgende Gewichte angegeben. Welches 

Gewicht in Tonnen hat die Ladung insgesamt? - 1000 kg   - 2 t    - 0,5 t 
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11. Der Sekundenschlaf ist in der Regel die Folge von starker Übermüdung. Ermitteln Sie die Wegstrecke, die 

Ihr Fahrzeug bei einer Geschwindigkeit von 60km/h zurücklegt, wenn Sie für zehn Sekunden eingeschlafen 

waren (Runden Sie das Ergebnis auf eine Stelle nach dem Komma). 

 

 

 

 

 

Ungebundene Aufgaben (selbst schreiben) 12. Nennen Sie zwei Gründe, warum Sie immer eine Abfahrtskontrolle durchführen sollten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
13. Kraftfahrzeuge belasten die Umwelt. Wodurch ergeben sich diese Belastungen?  Nennen Sie mindestens 

drei Aspekte, die zu einer Umweltbelastung führen.   
 

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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In dieser Phase lernen die Teilnehmenden 
Tipps für das Lösen von Prüfungsaufgaben 
kennen und wenden diese an Beispielauf-
gaben an. 

Sie stellen zunächst die folgenden vier 
Tipps vor: 

Tipp 1: Gesunder Menschenverstand – das  
Ausschlussverfahren!

Tipp 2: Besser einen Aspekt zu viel nennen 
als einen zu wenig! 

Tipp 3: Auf die gefragte Einheit achten!
Tipp 4: Verständliche Antworten geben! 

Phase V: 
Tipps für das Lösen 
von schriftlichen 
Prüfungsaufgaben: 
Kennenlernen und 
anwenden

Bitte visualisieren Sie die Tipps am Flipchart und 
lesen Sie sie kurz vor. Alle Tipps zielen darauf 
ab, systematisch an das Lösen von schriftlichen 
Prüfungsaufgaben heranzugehen – unabhängig 
vom Inhalt. Führen Sie noch nicht die genaue 
Bedeutung der vier Tipps aus, diese erschließen 
sich die Teilnehmenden in der nachfolgenden 
Kleingruppenarbeit selbst. 
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11. Der Sekundenschlaf ist in der Regel die Folge von starker Übermüdung. Ermitteln Sie die Wegstrecke, die 

Ihr Fahrzeug bei einer Geschwindigkeit von 60km/h zurücklegt, wenn Sie für zehn Sekunden eingeschlafen 

waren (Runden Sie das Ergebnis auf eine Stelle nach dem Komma). 

 

 

 

 

 

Ungebundene Aufgaben (selbst schreiben) 12. Nennen Sie zwei Gründe, warum Sie immer eine Abfahrtskontrolle durchführen sollten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
13. Kraftfahrzeuge belasten die Umwelt. Wodurch ergeben sich diese Belastungen?  Nennen Sie mindestens 

drei Aspekte, die zu einer Umweltbelastung führen.   
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15 min 

Tipps für Prüfungsaufgaben   

➢ Tipp 1: Gesunder Menschenverstand – das Ausschlussverfahren! 
➢ Tipp 2: Besser einen Aspekt zu viel nennen als einen zu wenig!  
➢ Tipp 3: Bei Rechenaufgaben auf die gefragte Einheit achten! 
➢ Tipp 4: Verständliche Antworten geben!   

Tipp 1: Gesunder Menschenverstand – das Ausschlussverfahren! (ein Beispiel)
Während der Fahrt klingelt Ihr Handy und Sie haben Ihre Freisprecheinrichtung nicht mit, wie verhalten Sie 

sich richtig? (1 Punkt)  kurz telefonieren, weil ein Handytelefonat nicht mehr ablenkt als ein Gespräch mit einem Beifahrer  

 während der Fahrt sofort eine Antwort-SMS schreiben  Handy läuten lassen und nach Beendigung der Fahrt zurückrufen  
 sofort stehenbleiben, ohne auf den Verkehr zu achten und das Gespräch entgegennehmen 

 
Wie gehen Sie an eine solche Aufgabe heran?  Schritt 1: Frage genau lesen 

Schritt 2: Antwortmöglichkeiten genau lesen und prüfen 
 

Antwort 1:  
 

Hört sich nachvollziehbar an, ist aber falsch, da es grundsätzlich verboten ist, während der 

Fahrt mit dem Handy ohne Freisprecheinrichtung zu telefonieren. 
Antwort 2:  Auf keinen Fall, da SMS schreiben noch mehr ablenkt als telefonieren und natürlich auch 

verboten ist. 
Antwort 3:  Ist die einzig richtige Antwort, da sie den gesetzlichen Vorgaben entspricht. 

Antwort 4:  Völliger Blödsinn, niemand würde einfach abrupt stehenbleiben, ohne auf den Verkehr zu 

achten. Total gefährlich!  
 

 

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

V 
Tipps für das Lösen 
von schriftlichen 
Prüfungsaufgaben: 
Kennenlernen und 
anwenden

80

TN lernen vier Tipps kennen, die dabei helfen, schriftliche Prüfungsaufgaben geschickt 
beantworten zu können (U06) – Kleingruppenarbeit + Austausch im Plenum

TN wenden an Beispielaufgaben die vorab kennengelernten Tipps an (U07a, U07b) –  
Kleingruppenarbeit + Auswertung im Plenum

TN lernen weitere fünf, sehr praxisorientierte Tipps kennen, anhand eines Dialogs zwischen 
den beiden Protagonisten Balan und Popescu (U08a, U08b, Hörbeispiel 2) –  
Plenum + Partnerarbeit + Auswertung im Plenum

Gesamtzeit: 80 Minuten

Sie verteilen die Unterlage (U06) und bitten 
die Teilnehmenden sich zu Kleingruppen 
(zwei bis vier Personen) zusammenzufinden. 
In den Kleingruppen werden die vier Tipps 
und die dazugehörigen Beispiele nachvoll-
zogen und diskutiert. 
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Tipp 2: Besser einen Aspekt zu viel nennen als einen zu wenig! (ein Beispiel) 

 

Kraftfahrzeuge belasten die Umwelt. Wodurch ergeben sich diese Belastungen?  Nennen Sie mindestens drei 

Aspekte, die zu einer Umweltbelastung führen. (3 Punkte) 
 

Wie gehen Sie an eine solche Aufgabe heran?  Schritt 1: Frage genau lesen 
Schritt 2: Überlegen, welche Aspekte Ihnen zum Thema Kraftfahrzeuge und 

Umweltbelastung einfallen.  
Schritt 3: Nicht nur drei, sondern alle Aspekte, die Ihnen einfallen, in Stichworten und übersichtlich 

aufschreiben. Das, was falsch ist, wird bei dieser Fragestellung nicht bewertet. Wenn unter den 

aufgeschriebenen Aspekten drei richtige dabei sind, haben Sie die volle Punktzahl der Aufgabe erreicht.  

 

Kraftfahrzeuge belasten die Umwelt. Wodurch ergeben sich diese Belastungen?  Nennen Sie mindestens drei 

Aspekte, die zu einer Umweltbelastung führen. (3 Punkte) 
 
- Kraftfahrzeuge überfahren Wildtiere (ist nicht die gefragte Antwort)  

- Kraftfahrzeuge erzeugen Abgase (richtig) - Kraftfahrzeuge erzeugen Feinstaub (richtig) 
- Kraftfahrzeuge machen Lärm (richtig) - Wegen Kraftfahrzeugen werden viele Menschen krank, deshalb müssen Krankenhäuser gebaut werden und 

das belastet die Umwelt (ist nicht die gefragte Antwort) 
 
3 richtige Antworten = 3 Punkte  

 

Tipp 3: Bei Rechenaufgaben auf die gefragte Einheit achten! (ein Beispiel)  

 

Ihr Fahrzeug hat ein maximales Zuladungsgewicht von 2 Tonnen. Wie viele Tonnen dürfen Sie noch laden, 

wenn das Gewicht der bisherigen Zuladung inkl. Fahrer und Beifahrerin bereits 160 Kilogramm beträgt? 

(1 Punkt) 
 

Wie gehen Sie an eine solche Aufgabe heran?  Schritt 1: Frage genau lesen Schritt 2: Bei Fragen, wo gerechnet werden muss, immer die gefragten Einheiten checken! 

Schritt 3: Rechenweg aufschreiben und Lösung deutlich markieren. 
 

Ihr Fahrzeug hat ein maximales Zuladungsgewicht von 2 Tonnen. Wie viele Tonnen dürfen Sie noch laden, 

wenn das Gewicht der bisherigen Zuladung inkl. Fahrer und Beifahrerin bereits 160 Kilogramm beträgt? 

(1 Punkt) 
Achtung gemischte Angaben der Einheiten (Tonnen und Kilogramm)! 

 
160 kg = 0,16 t 2 t - 0,16 t = 1,84 t 

Lösung: Es dürfen noch 1,84 Tonnen geladen werden.  

 

L E R N E I N H E I T 5
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Nachdem sich die Gruppen mit den vier 
Tipps auseinandergesetzt haben, mode-
rieren Sie eine kurze Plenumsrunde. Sie 
vergewissern sich, ob die Teilnehmenden 
die vier Tipps und die dazugehörigen Bei-
spielaufgaben mit den aufgeführten 
Schritten verstanden haben. Sie klären 
Verständnisfragen. 

Danach verteilen Sie das Arbeitsblatt (U07a) 
und bitten die Teilnehmenden in der glei-
chen Gruppenzusammensetzung wie vor-
her, die vier Tipps für das Lösen der auf-
geführten Aufgaben anzuwenden. Weisen 
Sie die Gruppen darauf hin, dass sie dabei 
die zuvor besprochene Unterlage „Tipps 
für Prüfungsaufgaben“ als Vorlage nutzen 
sollen. Zudem erklären Sie, dass auch Unter-
lagen aus den vorangegangenen Lernein-
heiten verwendet werden dürfen. 

Nach Abschluss der Gruppenphase moderieren 
Sie eine weitere Plenumsrunde. Bitten Sie die 
Gruppen zu allen vier Tipps ihre jeweiligen Ant-
worten vorzutragen. Lassen Sie sich auch die 
formulierten Argumente vorlesen, mit denen 
die Teilnehmenden die falschen Antworten 
ausgeschlossen haben (Anwendung Tipp 1). 

Teilen Sie zur Selbstkontrolle das Lösungsblatt 
(U7b) aus. 

In der anschließenden Phase lernen die Teil-
nehmenden weitere fünf praxisorientierte 
Tipps kennen. Diese Tipps beziehen sich 
konkret auf die IHK-Prüfung zum bzw. zur 
Berufskraftfahrer*in. 

Sie verteilen das Arbeitsblatt „Checkertipps“ 
(U08a). Das Arbeitsblatt enthält einen Dialog 
zwischen den beiden Protagonisten Constantin 
Balan und Georgian Popescu. Popescu gibt Balan 
in diesem Dialog einige praxisorientierte Tipps. 

Nutzen Sie zusätzlich für diese Übung das 
Hörbeispiel 2: Checkertipps,

Gemeinsam hören Sie das Hörbeispiel. Par-
allel können die Teilnehmenden den Dialog 
auf dem Arbeitsblatt (U08a) mitlesen.  
In Partnerarbeit bearbeiten die Teil-
nehmenden die Aufgabenstellung und 
schreiben die insgesamt fünf Checkertipps, 
die sie dem Dialog entnehmen können, in 
eigenen Worten auf. 
Im Plenum besprechen Sie exemplarische 
Antworten. Erkundigen Sie sich bei den Teil-
nehmenden, was sie von den Tipps halten 
und ob sie ggf. weitere Praxistipps haben. 
Falls weitere Tipps genannt werden, sollten 
Sie diese für alle sichtbar mitschreiben, z.B. 
am Flipchart.
Teilen Sie zur Selbstkontrolle das Lösungs-
blatt (U8b) aus. Dieses muss nicht weiter 
besprochen werden. 
Sie beenden nun das Thema „Umgang mit 
Prüfungen“. In der verbleibenden Zeit des 
heutigen Tages geht es um eine Reflexion 
der gesamten fünftägigen Einstiegsschulung 
„Starthilfe für Berufskraftfahrer*innen“.  
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Tipps anwenden  
 
Aufgabenstellung:  Bitte wenden Sie die vier Tipps (aus U06) bei der Bearbeitung der nachfolgenden Aufgaben an. Sie 

können sich hierzu an den vorab besprochenen Beispielen orientieren.  
 
Tipp 1: Gesunder Menschenverstand – das Ausschlussverfahren!  
➢ Bitte wenden Sie das Ausschlussverfahren an. Formulieren Sie ähnlich wie im Beispiel, warum 

die vorgegebenen Antwortmöglichkeiten richtig bzw. falsch sind.  
 

 Sie sind mit dem LKW zwischen zwei Bahnschranken eingeschlossen. Was machen Sie? (1 Punkt) 

 sofort aussteigen und auf den Gleisen laufen, um den bzw. die Zugführer*in mittels Handzeichen zu warnen  

 ersten Gang oder den Rückwärtsgang einlegen und die geschlossenen Schranken durchbrechen 

 stehenbleiben und die Polizei rufen  ruhig verhalten und im Fahrzeug sitzen bleiben 
 

Schritt 1: Frage genau lesen 
Schritt 2: Antwortmöglichkeiten genau lesen und prüfen 
 

Antwort 1:   
 

 

 

Antwort 2:  
 

 

 

Antwort 3:  
 

 

 

Antwort 4:  
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Tipp 2: Besser einen Aspekt zu viel nennen als einen zu wenig!  
➢ Bitte wenden Sie den Tipp bei Beantwortung nachfolgender Frage an.  

Es gibt verschiedene Widerstände und Kräfte beim Fahren. Nennen Sie mindestens zwei Komponenten, die 

ein Fahrzeug mit Hilfe der Antriebskraft überwinden muss. (2 Punkte) 

 

Schritt 1: Frage genau lesen 
Schritt 2: Überlegen, welche Widerstände und Kräfte Sie kennen, die das Fahrzeug überwinden muss.   

Schritt 3: Nicht nur zwei, sondern alle Komponenten, die Ihnen einfallen, in Stichworten und übersichtlich 

aufschreiben. Das, was falsch ist, wird bei dieser Fragestellung nicht bewertet. Wenn unter den 

aufgeschriebenen Aspekten zwei richtige dabei sind, haben Sie die volle Punktzahl der Aufgabe erreicht.  

 

Hinweis: Zum Thema Fahrwiderstände wurde in Lerneinheit 2 „Lernen lernen“ ein kurzer Vortrag gehalten. Dort 

wurde u.a. über die verschiedenen Widerstände und Kräfte beim Fahren gesprochen. Nutzen Sie diesen Vortrag! 

 

Es gibt verschiedene Widerstände und Kräfte beim Fahren. Nennen Sie mindestens zwei Komponenten, die 

ein Fahrzeug mit Hilfe der Antriebskraft überwinden muss. (2 Punkte) 

 

 

 

 

 

 

Tipp 3: Bei Rechenaufgaben auf die gefragte Einheit achten!  ➢ Bitte wenden Sie den Tipp an und achten Sie bei der Beantwortung der nachfolgenden Frage auf 

die angegebenen Einheiten.   Sie sollen die Ladefläche Ihres Anhängers ausrechnen. Wie viele Quadratmeter hat der Anhänger, wenn er 

5,4 Meter lang und 2,3 Meter breit ist? (2 Punkte) 
 
Schritt 1: Frage genau lesen Schritt 2: Bei Fragen, wo gerechnet werden muss, immer die gefragten Einheiten checken! 

Schritt 3: Rechenweg aufschreiben und Lösung deutlich markieren. 
 
Sie sollen die Ladefläche Ihres Anhängers ausrechnen. Wie viele Quadratmeter hat der Anhänger, wenn er 

5,4 Meter lang und 2,3 Meter breit ist? (2 Punkte) 
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Checkertipps   
 
Ein Gespräch zwischen Constantin Balan und Georgian Popescu 
 
 

Constantin Balan: Hey Georgi. Wie geht’s? Nächste Woche mache ich ja meine 

Prüfung bei der IHK. Ich habe schon einiges gelernt. Aber vielleicht hast du ja auch 

noch ein paar Tipps für mich.  Georgian Popescu: Klar, ich habe die Prüfung mit 36 Punkten ziemlich knapp 

bestanden. Aber geschafft ist geschafft. Also ein Tipp, den ich dir 
auf jeden Fall geben kann, ist: Erstmal den ganzen Prüfungsbogen 
durchgucken. Der hat 12 Seiten mit insgesamt 42 Fragen. Kannst 

du dir ja ausrechnen. Man hat also nur ca. 2 Minuten Zeit pro Frage. Am besten ist es, wenn 

du beim ersten Durchblättern, alle Fragen beantwortest, wo du dir mit der Antwort ganz 

sicher bist. Es wäre ja sehr ärgerlich, wenn du irgendwo bei den Fragen hängen bleibst, gar 

nicht alle gelesen hast und die 90 Minuten sind vorbei. Also erstmal alle Fragen kurz 

checken und die, wo du die Antwort sicher weißt, beantworten.  
Constantin Balan: Ah, ok. Gute Idee. Es gibt doch diese Fragen, wo vier Antworten stehen und nur eine ist 

richtig. Da muss man sich für eine Antwort entscheiden. Wie heißen diese Fragen nochmal? 

Georgian Popescu: Das ist so ein englischer Begriff. Multiple-Choice heißt das, glaube ich.  

Constantin Balan: Sag mal, wenn da solche Multiple-Choice-Fragen kommen und ich habe absolut keinen Plan, 

soll ich die Frage dann einfach auslassen und nix ankreuzen?  Georgian Popescu: Ne, ich sag mal, auch beim Lotto hast du ja eine Chance, dass du zufällig die richtigen Zahlen 

getippt hast. Also kreuze auf jeden Fall irgendeine Antwort an. Vielleicht hast du ja Glück und sie stimmt zufällig.  

Constantin Balan: Alles klar, so werde ich es machen. Hoffentlich muss ich nicht so oft raten. Wenn man was 

weiß, fühlt sich das schon besser an. Sag mal, zählen alle Fragen eigentlich gleich viel? 

Georgian Popescu: Das ist auch wichtig. Die Punktzahl, die eine richtige Antwort bringt, steht immer neben der 

Frage. Auch das solltest du checken. Für die Textfragen gibt es immer mehr Punkte. Oft steht da ja auch sowas 

wie: „Nennen Sie drei Aspekte...“ oder: „Geben Sie vier Gründe an...“ Das bedeutet auch, wenn du z.B. alle drei 

Aspekte nennen kannst, gibt es dafür auch 3 Punkte. Also es gibt richtige Goldgrubenfragen, wo du viele Punkte 

bekommen kannst. Da solltest du Dir, wenn’s geht, auch etwas mehr Zeit nehmen, diese Fragen zu 

beantworten.  
Constantin Balan: Du bist ja ein richtiger Stratege. Danke für die Tipps. Hast du noch mehr auf Lager?  

Georgian Popescu: Also, was mir da noch einfällt ist: Manche Dinge solltest du einfach auswendig lernen. Da 

hilft dir auch kein gesunder Menschenverstand, sondern das musst du dann einfach wissen. Das gilt z.B. für 

gesetzliche Vorschriften, etwa zu Fahrt- und Ruhezeiten oder auch für mathematische Formeln, etwa zur 

Berechnung des Bremsweges. Das würde ich an deiner Stelle wirklich einfach auswendig lernen.  

20 min 
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Und zum Schluss, wenn du alles angekreuzt und beantwortet hast und du hast noch Zeit, geh alle Fragen und 

deine Antworten nochmal von vorne bis hinten durch. Wenn dir Fehler auffallen, streiche diese durch und 

schreibe deine korrigierte Antwort gut leserlich daneben.  Du schaffst das schon. Ich wünsche dir auf alle Fälle viel Glück bei deiner Prüfung.  
 
Aufgabenstellung:  Im Gespräch hat Georgian Popescu insgesamt fünf Tipps gegeben. Bitte beschreiben Sie die fünf Tipps kurz mit 

eigenen Stichworten:   
 
1. 
 
 
2.  
 
 
3.  
 
 
4.  
 
 
5.  
 
 
 

Hinweis
In den Beispielaufgaben 
werden u.a. Inhalte the-
matisiert, die den Teil-
nehmenden bereits be-

kannt sein sollten. Zum einen handelt 
es sich um das Thema „Fahrwider-
stände“, zum anderen um „Nutz-
fahrzeuge und Umweltschutz“.  
„Fahrwiderstände“ wurden im Rah-
men des Beispielvortrags in Lern-
einheit 2 (Lernen lernen) präsentiert. 
Mit dem Thema „Nutzfahrzeuge und 
Umweltschutz“ haben sich die Teil-
nehmenden in Lerneinheit 1 (Einstieg 
und Überblick) befasst und aus einem 
BKF-Fachtext zum Thema eine eigene 
Mindmap erstellt. 

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Rückblick - Reise durch die fünftägige Einstiegsschulung  
 
Tag 1  
Lerneinheit 1: Einstieg und Überblick 
a) In Lerneinheit 1 haben Sie sich mit den Voraussetzungen befasst, die erfüllt sein müssen, um in 
Deutschland als LKW-Fahrer*in arbeiten zu können.  
 
Aufgabenstellung: Bitte entscheiden Sie, welche Angaben falsch bzw. richtig sind. 
 

1. Man muss eine IHK-Prüfung gemäß dem Berufskraftfahrer-
Qualifikationsgesetz erfolgreich bestehen. 

 richtig 
 falsch  

2. Man braucht einen eigenen LKW.  richtig 
 falsch 

3. Man braucht eine Fahrerlaubnis.  richtig 
 falsch 

4. Man braucht ein augenärztliches Gutachten.  richtig 
 falsch 

5. Man muss die deutsche Staatsangehörigkeit haben.  richtig 
 falsch 

6. In Deutschland können nur Männer LKW-Fahrer werden.  richtig 
 falsch 

7. Die Beschleunigte Grundqualifikation umfasst insgesamt 140 Stunden.  richtig 
 falsch 

8. Man muss alle zwei Jahre die Beschleunigte Grundqualifikation 
wiederholen. 

 richtig 
 falsch 

9. Man braucht ein ärztliches Gutachten.  richtig 
 falsch 

10. Man muss mindestens 24 Jahre alt sein.  richtig 
 falsch 

11. Man darf höchstens 55 Jahre alt sein.  richtig 
 falsch 

12. Man braucht einen ADR-Schein.  richtig 
 falsch 

13. Man braucht eine abgeschlossene dreijährige Berufsausbildung zum bzw. 
zur Berufskraftfahrer*in. 

 richtig 
 falsch 

14. Man braucht einen Nachweis über Englischkenntnisse (mind. B1).  richtig 
 falsch 

  
 

 

 

 

60 min 
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b) In Lerneinheit 1 wurde ein Überblick über Inhalte der Beschleunigten Grundqualifikation gegeben.  

Aufgabenstellung: Bitte fügen Sie folgende Überschriften der insgesamt 9 Bände in die Tabelle ein.  

• Fahrpraktische Übungen, Wartung & Pflege 
• Unternehmensbild und Marktordnung im Güterkraftverkehr 
• Kinematische Kette, Energie und Umwelt 
• Pannen, Unfälle, Notfälle und Kriminalität 
• Bremsanlagen 
• Ladungssicherheit 
• Sozialvorschriften 
• Vorschriften für den Güterkraftverkehr  
• Gesundheit und Fitness 

Band Inhalt Dauer 

 Gesundheitsvorsorge, Ergonomie, Sportliche 
Betätigungen, Ernährung, Müdigkeit, Stress… 

ca. 13,5 Stunden 

 Motor, Kraftstoffe, Emissionen, Antriebskonzeption, 
Fahrwerk, Lenkung, Räder, Optimierung des 
Kraftstoffverbrauchs, Straßenkarten… 

ca. 18 Stunden 

 Arten der Bremsanlagen, Druckluftbeschaffungs-
anlage, Betriebsbremse, Feststellbremse, 
Dauerbremse… 

ca. 12 Stunden 

 Rechtliche Grundlagen, Physikalische Grundlagen, 
Arten der Ladungssicherheit, Berechnungen… 
Praktische Übungen (9 Stunden) 

ca. 24 Stunden 

 Lenk- und Ruhezeiten, Kontrollgeräte, Arbeitszeit, 
Rechte und Pflichten des Fahrers in der Aus- und 
Weiterbildung… 

ca. 13,5 Stunden 

 Güterkraftverkehrsgesetz, Handelsgesetzbuch, 
Abfalltransportverordnung, gewerblicher Tier-
transport, Zollrecht, der LKW in der 
Straßenverkehrszulassungsordnung… 

ca. 15 Stunden 

 Kriminalität und Schleusung illegaler Einwanderer, 
Vermeidung von Unfällen, Verhalten bei 
Unfällen/Notfällen/Brand… 

ca. 16,5 Stunden 

 Unternehmensimage, Branchendaten, zivilrecht-
liche und arbeitsrechtliche Rechtsstreitigkeiten… 

ca. 16 Stunden 

 Wartung und Fahrzeugpflege, praktische Ausbildung 
(10 Stunden) 

ca. 11,5 Stunden 

Gesamt: 

140 Stunden 
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c) In Lerneinheit 1 haben Sie sich mit typischen Situationen aus dem Berufsalltag eines LKW-Fahrers 

bzw. einer LKW-Fahrerin befasst.  Aufgabenstellung: Bitte beantworten Sie die nachfolgenden Fragen. 1) Welche Farben haben... 
Schild  Farbe 

Warnzeichen  

Gebotszeichen  

Verbotsschilder  
 
2) Wie heißen die Fahrerlaubnisklassen der abgebildeten Fahrzeuge?  

 

Piktogramm 
Fahrerlaubnisklasse 

 

 

 

 
 
Tag 2  
Lerneinheit 2: Lernen lernen  a) In Lerneinheit 2 haben Sie geschaut, in welchen Lernsituationen Sie sich auf Ihrem Weg zum bzw. 

zur Berufskraftfahrer*in befinden und mit welchen Lernmedien Sie umgehen werden. Unter anderem 

haben Sie sich auch mit Fachbüchern befasst.  Aufgabenstellung: Bitte setzen Sie die drei Wörter in die Lücken ein. 
Inhaltsverzeichnis, Schlagwortverzeichnis, Klappentext 
 
Wenn ich wissen möchte, was in einem Buch steht, lese ich auf der Rückseite des Buches den 

______________. Wenn ich nach einzelnen Themen in einem Fachbuch suche, finde ich diese alphabetisch sortiert in  

einem sogenannten______________________.  
Im _______________________ finde ich eine Gliederung der Inhalte. So sehe ich auf einen Blick, auf 

welchen Seiten im Buch, welche Inhalte dargestellt sind.  
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b) In Lerneinheit 2 haben Sie das eigene Lernen mit einer Lernkartei sowie einer Mindmap erprobt.  

Aufgabenstellung: Bitte entscheiden Sie, welche Aussagen richtig bzw. falsch sind.  

 
1. Um eine Mindmap zu erstellen, schreibt man viele Begriffe auf Karten.   richtig 

 falsch  

2. Beim Lernen mit einer Lernkartei schreibt man Fachbegriffe oder eine 

Frage auf die Vorderseite einer Karte. Die Erklärung oder die Antwort 

schreibt man auf die Rückseite der Karte.   richtig 
 falsch 

3. Eine Mindmap stellt ein Thema als Bild dar.  

 richtig 
 falsch 

4. Das Hauptthema steht bei einer Mindmap in der Mitte.  
 richtig 
 falsch 

5. Eine Mindmap kann nur von Menschen mit einem fotografischen 

Gedächtnis erstellt werden. 

 richtig 
 falsch 

6. Beim Lernen mit einer Lernkartei sortiert man die Karten, die man ganz 

sicher weiß, in Fach 3 ein.  

 richtig 
 falsch 

7. Beim Lernen mit einer Lernkartei sammelt man die Karten, die man noch 

nicht gelernt hat, in Fach 1.  

 richtig 
 falsch 

8. Das Lernen mit einer Lernkartei funktioniert nur mit einem bzw. einer 

Partner*in.  

 richtig 
 falsch 

9. Eine Mindmap ist dafür geeignet, Zusammenhänge zwischen Themen 

optisch darzustellen.  

 richtig 
 falsch 

10. Das Lernen mit einer Lernkartei bietet sich an, wenn man Themen 

auswendig lernen muss oder sich Begriffe und Formeln einprägen 

möchte.  

 richtig 
 falsch 

11. Eine Lernkartei gibt einen guten Überblick über ein komplexes Thema.   richtig 
 falsch 

  
 
 
c) In Lerneinheit 2 haben Sie Constantin Balan Tipps gegeben, wie er im Unterricht möglichst viel von 

einem Vortrag, den der bzw. die Lehrer*in hält, mitbekommt.  

Aufgabenstellung: Bitte notieren Sie drei Tipps, die dabei helfen können, möglichst viel von einem 

Vortrag zu verstehen.   
____________________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________________

____________________________________________________________________________________ 

 
  
 

In dieser Phase geht es darum, dass die 
Teilnehmenden nochmals in strukturierter 
Form die gesamten Inhalte der fünftägigen 
Einstiegsschulung durchlaufen und zu einer 
Einschätzung gelangen, inwieweit sie das 
Gelernte bereits eigenständig anwenden 
können. 

Hierzu zeigen Sie den Teilnehmenden er-
neut den Überblick, der die Inhalte der 
fünf Tage abbildet. Nutzen Sie hierfür die 
Unterlage „Überblick Lerneinheiten“ aus 
Lerneinheit 1. 

Phase VI: 
Rückblick und 
Resümee der 
fünftägigen 
Einstiegsschulung 

Verteilen Sie nun das Arbeitsblatt „Rückblick“ 
(U09a) und bitten die Teilnehmenden, sich in 
Einzelarbeit mit den Aufgabenstellungen zu 

Phase Zeit Thema/Gestaltung 

VI 
Rückblick und 
Resümee der 
fünftägigen 
Einstiegsschulung

90

Vergegenwärtigung der Inhalte der fünftägigen Einstiegsschulung (L1_U01) - Plenum

Überprüfung des eigenen Wissenstands bezogen auf die Inhalte der Einstiegsschulung mittels 
ausgewählter Aufgaben (U09a, U09b) – Einzelarbeit + Auswertung im Plenum

Selbsteinschätzung der eigenen Anwendungskompetenzen (U10) – Einzelarbeit + Austausch 
im Plenum

Gesamtzeit: 90 Minuten
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Tag 3 und Tag 4 
Lerneinheit 3 & 4: Mathekompetenzen stärken  
a) In Lerneinheit 3 & 4 haben Sie sich mit der Umrechnung von Größen, dem Dreisatz, dem Dreisatz für 
die Prozentrechnung sowie mit Diagrammen und Tabellen befasst.  
Aufgabenstellung: Bitte wenden Sie Ihre Kompetenzen für das Lösen der nachfolgenden Aufgaben an. 
 
1) Der Kölner Zoo plant eine Themenwoche mit Raubfischen. Sie sollen die drei bestellten Aquarien für 
die Piranhas liefern. Die Aquarien werden erst im Zoo zusammengebaut, Sie transportieren daher die 
einzelnen Glasplatten. Das Aquarium besteht aus einem Glasboden und vier Glaswänden. Der 
Glasboden wiegt 90.000 Gramm und jede Glaswand 95.000 Gramm. Ihr Chef bittet Sie, ein passendes 
Fahrzeug auszusuchen. Reicht der LKW mit der erlaubten Zuladung von 2,2 Tonnen aus oder benötigen 
Sie einen größeren LKW?  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2) Kurz vor Weihnachten treffen Sie sich mit zwei Kollegen, die auch Berufskraftfahrer sind, zum Essen. 
Einer Ihrer Kollegen behauptet jedes Jahr 150.000 Kilometer mit seinem LKW zu fahren. Sie runzeln die 
Stirn, das erscheint Ihnen übertrieben. Ihr anderer Kollege ist auch misstrauisch. Er sagt: „Ich habe 
letzte Woche auf dem Schreibtisch vom Chef die Abrechnung gesehen: Dieses Jahr waren es auf jeden 
Fall 30 Prozent weniger!" Wie viele Kilometer ist Ihr Kollege dieses Jahr gefahren? 
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3) Bitte betrachten Sie nachfolgende Abbildung und beantworten folgende Frage: Wie beeinflussen 

Zwischenmahlzeiten die Leistungsbereitschaft?  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Tag 5 
Lerneinheit 5: Umgang mit Prüfungen   a) In Lerneinheit 5 haben Sie sich mit dem Thema „Umgang mit Prüfungen“ befasst.  

Sie haben gelernt, dass es verschiedene Aufgabentypen bei Prüfungsfragen gibt. Sie haben Strategien 

für das eigene Antwortverhalten kennengelernt.  
Aufgabenstellung: Bei welchen Aufgabentypen machen die Tipps Sinn? Bitte sortieren Sie die 

folgenden Aufgabentypen den Tipps zu: Gebundene Aufgabe/Multiple-Choice; Gebundene 

Aufgabe/richtige Lösung eintragen; Ungebundene Aufgabe/offene Frage 

 
Tipp 

Aufgabentyp 
Gesunder Menschenverstand – das 
Ausschlussverfahren  Besser einen Aspekt zu viel nennen als einen zu 

wenig!  Bei Rechenaufgaben auf die gefragte Einheit 
achten!  Verständliche Antworten geben! 

 
Wenn man keine Ahnung hat, ist Raten besser 
als nichts anzukreuzen.  Bei Goldgrubenfragen etwas mehr Zeit 

investieren.  

befassen. Die Aufgabenstellungen sind den 
jeweiligen Lerneinheiten zugeordnet. 

Übersicht 
Lerneinheiten

Lerneinheit 1:  
Einstieg und Überblick

Lerneinheit 2:  
Lernen lernen

Lerneinheit 3:
Mathekompetenzen stärken – A

Lerneinheit 4: 
Mathekompetenzen stärken – B

Lerneinheit 5: 
Umgang mit Prüfungen

 Berufskraftfahrer*in werden – wie 
geht das?

 Beschleunigte Grundqualifikation  – 
was ist das?
 Arbeitsalltag der Berufskraft-
fahrer*innen (Aufgabenstationen)

 Eigene Erfahrungen und Ein-
stellungen mit Mathe reflektieren 

 Einblicke in wissenschaftliche 
Studien

 Umrechnung von Größen
 Dreisatz

 Dreisatz

 Prozentrechnung mit Dreisatz

 Diagramme und Tabellen

Lernsituationen gestalten/  
Lernmedien nutzen 

 Gründlich lesen und verstehen
 Orientierung in Fachbüchern
 Unterricht gewinnbringend nutzen
 Lernmedien und Lernstrategien 
erproben

 Prüfungsvorbereitung

  Bearbeitungshinweise bei Prüfungen

 Behördendeutsch

 Unterschiedliche Aufgabentypen bei Prüfungsfragen

 Tipps für das Lösen von Prüfungsaufgaben

 Rückblick und Resümee

L E R N E I N H E I T 5
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Resümee - Was nehme ich aus der fünftägigen Einstiegsschulung mit?  

 
Aufgabenstellung: Bitte lesen Sie die Aussagen und kreuzen entweder die Kategorie „stimmt“, „weiß 

nicht“ oder „stimmt nicht“ an.  Tag 1 – Lerneinheit 1: Einstieg und Überblick  
 

stimmt weiß 
nicht  

a) Ich kenne die notwendigen Voraussetzungen, um in Deutschland als 

Berufskraftfahrer*in arbeiten zu können. 

   

b) Ich weiß, was ich als Nächstes tun muss, um Berufskraftfahrer*in zu werden. 
   

c) Ich kann ungefähr einschätzen, was mich in der 140-stündigen Beschleunigten 

Grundqualifikation erwartet. 

   

d) Ich habe eine erste Vorstellung davon, mit welchen Situationen ich es als 

Berufskraftfahrer*in zu tun haben werde.  

   

Bitte rechnen Sie die Anzahl Ihrer Kreuze zusammen: 

   

Tag 2 – Lerneinheit 2: Lernen lernen 
 

stimmt weiß 
nicht 

stimmt 
nicht 

a) Ich weiß, worauf ich beim Lesen achten muss, damit ich die Informationen richtig 

verstehe. 

   

b) Ich finde mich mit dem Aufbau von Fachbüchern zurecht.  

   

c) Ich weiß, wie ich den Unterricht so nutzen kann, dass ich etwas lerne.  
   

d) Ich weiß, wie ich digitale Angebote zum Lernen nutzen kann. 

   

e) Ich weiß, wie das Lernen mit einer Lernkartei funktioniert. 

   

f) Ich weiß, wie das Lernen mit einer Mindmap funktioniert. 

   

Bitte rechnen Sie die Anzahl Ihrer Kreuze zusammen: 

   

Tag 3 und 4 – Lerneinheit 3 & 4: Mathekompetenzen stärken 

 

stimmt weiß 
nicht 

stimmt 
nicht 

a) Ich kenne die wichtigsten Längen-, Flächen-, Raum bzw. Volumen- und 

Gewichtsmaßeinheiten. 

   

b) Ich kenne die Schritte, um die wichtigsten Maßeinheiten umzurechnen. 
   

c) Ich kenne das mathematische Lösungsverfahren Dreisatz und kann es sicher 

anwenden. 

   

d) Ich kann den Dreisatz auch für die Prozentrechnung sicher anwenden. 
   

e) Ich kenne verschiedene Arten von Diagrammen und Tabellen und kann Informationen 

daraus ablesen.  

   

Bitte rechnen Sie die Anzahl Ihrer Kreuze zusammen: 

   

Tag 5 – Lerneinheit 5: Umgang mit Prüfungen 

 

stimmt weiß 
nicht 

stimmt 
nicht 

a) Ich weiß, wie ich mich auf eine Prüfung gut vorbereiten kann (was sollte ich machen 

und was sollte ich nicht machen).  

   

b) Ich verstehe Bearbeitungshinweise und formale Angaben. 

   

c) Ich weiß, dass es verschiedene Aufgabentypen bei schriftlichen Prüfungsfragen gibt.    

d) Ich kann mit den verschiedenen Aufgabentypen umgehen und die Fragen 

entsprechend beantworten. 

   

e) Ich weiß, wie ich bei einer schriftlichen Prüfung vorgehen werde.  
   

Bitte rechnen Sie die Anzahl Ihrer Kreuze zusammen: 

   

 

Bitte rechnen Sie die Gesamtanzahl Ihrer Kreuze zusammen: 

   

15 min 

Die Teilnehmenden begeben sich nochmals auf 
eine Reise durch die einzelnen Tage und über-
prüfen ihren eigenen Wissensstand. Motivieren 
Sie die Teilnehmenden dazu, wenn sie etwas 
nicht wissen, dieses in ihren eigenen Unterlagen 
nachzuschlagen. Es ist zulässig, die gesamten 
Unterlagen der letzten Tage zu nutzen. Ebenso 
ist es erlaubt, einen Taschenrechner bzw. eine 
Taschenrechner-App zu nutzen. 

Nachdem die Teilnehmenden ihren Rückblick 
beendet haben, moderieren Sie eine Austausch-
runde im Plenum. Besprechen Sie mit den Teil-
nehmenden die einzelnen Aufgabenstellungen. 
Teilen Sie hierzu das Lösungsblatt (U09b) aus.

In der letzten Übung schätzen die Teilnehmenden 
ein, inwieweit sie das Gelernte anwenden kön-
nen. Hierzu teilen Sie das Arbeitsblatt (U10) aus. 

Bedeutung der Antwortkategorien

Stimmt = Ich stimme der Aussage zu.

Weiß nicht = Ich bin mir unsicher und kann es nicht genau einschätzen.

Stimmt nicht = Ich kann der Aussage (noch) nicht zustimmen.

Die Teilnehmenden schätzen bei insgesamt 20 
Aussagen mittels drei möglicher Antwortkate-
gorien ein, inwieweit sie den jeweiligen Lern-
inhalt verinnerlicht haben.  

Nachdem die Teilnehmenden in Einzel-
arbeit ihre Selbsteinschätzung beendet 
haben, moderieren Sie eine Plenumsrunde. 
Dabei sollten Sie darauf achten, dass nicht 
die Selbsteinschätzungen einzelner Teil-
nehmenden durchgesprochen werden. 
Vielmehr versuchen Sie, durch gezieltes 
Nachfragen einen Eindruck zu gewinnen, 
wie die Teilnehmenden insgesamt ihre An-
wendungskompetenzen einschätzen. Dazu 
stellen Sie folgende Fragen und bitten die 
Teilnehmenden um Handzeichen. 

 Wer hat in der Antwortkategorie „Stimmt“ 
die meisten Kreuze gemacht?

 Wer hat in der Antwortkategorie „Weiß 
nicht“ die meisten Kreuze gemacht? 

 Wer hat in der Antwortkategorie „Stimmt 
nicht“ die meisten Kreuze gemacht? 

Sie können nun weitere zur Situation 
passende Fragen in die Runde stellen. 
Versuchen Sie, dabei möglichst lösungs-
orientierte Fragen zu stellen. Fragen sie z.B. 

nicht danach, warum so viele Teilnehmende 
die Antwortkategorie „Stimmt nicht“ an-
gekreuzt haben. Formulieren Sie diese Frage 
lösungsorientiert und fragen, was die Teil-
nehmenden tun könnten, um zukünftig mehr 
Kreuze in der Kategorie „Stimmt“ machen zu 
können. Oder was sich noch ändern müsste, 
damit Teilnehmende von den Inhalten der 
Einstiegsschulung profitieren. Lassen Sie in 
Ihrer Moderation auch zu, dass sich die Teil-
nehmenden ggf. gegenseitige Tipps mit auf 
den Weg geben. 

Zum Abschluss des Resümees können Sie noch-
mals auf einzelne Lerninhalte eingehen. Fragen 
Sie nach, welche Lerninhalte die Teilnehmenden 
als besonders leicht oder schwierig einschätzen. 
Erkundigen Sie sich, bei welchen Themen die 
Teilnehmenden noch einen Lernbedarf haben. 
Fragen sie nach, wer sich in einem nächsten 
Schritt zur Beschleunigten Grundqualifikation 
anmelden möchte. Geben Sie bei Bedarf Hin-
weise, wie eine Anmeldung zur Beschleunigten 
Grundqualifikation funktioniert. 

S C H R I T T  F Ü R  S C H R I T T  D U R C H  D E N  T A G
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Phase Zeit Thema/Gestaltung 

VII 
Feedback und 
Abschluss 15

Kreisfeedback

Verabschiedung

Gesamtzeit: 15 Minuten

In dieser Phase erhalten die Teilnehmenden 
die Möglichkeit, ein Feedback zur fünf-
tägigen Einstiegsschulung zu geben. Als 
Feedbackmethode wird das „Kreisfeedback“ 
vorgeschlagen.

Phase VII: 
Feedback und 
Abschluss  

Zunächst bitten Sie die Teilnehmenden auf-
zustehen und einen großen Kreis zu bilden. 
Dann erläutern Sie das Vorgehen. 

Dieses Vorgehen für ein Abschlussfeedback 
lässt die Schulung in einer entspannten lo-
ckeren Atmosphäre enden und wird von den 
Teilnehmenden erfahrungsgemäß gerne an-

„Bitte rücken Sie alle noch etwas enger 
zusammen. Drehen Sie sich so, dass 
jeder auf den Rücken des Vordermannes 
bzw. der Vorderfrau blicken kann. Legen 
Sie dann Ihre rechte Hand auf die Schul-
ter des Vordermannes bzw. der Vorder-
frau. Klopfen Sie leicht und sagen ‚Gut 
gemacht‘. Dann legen Sie Ihre linke Hand 
auf die Schulter des Vordermannes bzw. 
der Vorderfrau, sagen ‚Weiter so!‘ und 
klopfen erneut.“

Methode: Kreisfeedback 

genommen. Nun verabschieden Sie sich von 
den Teilnehmenden und wünschen ihnen auf 
ihrem weiteren Weg alles Gute. Oft wird dieser 
Zeitraum auch noch genutzt, um letzte orga-

nisatorische Aspekte zu eventuellen Fragen 
zu klären. Auch ein informeller Austausch der 
Teilnehmenden untereinander ist ein guter 
Ausklang.

Jeweils eine Person tritt aus dem Kreis in Rich-
tung Kreismitte und macht eine (und nur eine!) 
Aussage zum Empfinden und Erleben der Ein-
stiegsschulung, z.B. „mir hat gefallen, dass ich so 
viele Möglichkeiten hatte, mich mit den anderen 
Teilnehmenden auszutauschen“. Wer von den 
anderen Teilnehmenden der gleichen Meinung 
ist, gesellt sich kurz zu der Person und tritt eben-
falls einen oder zwei Schritte vor in Richtung 
Kreismitte. So kann eine unterschiedlich hohe 
Zustimmung deutlich werden. Danach treten 
alle Personen wieder zurück und bilden den 
Ausgangskreis. 

Die Teilnehmenden müssen sich bei ihrem Feed-
back auf eine Aussage beschränken, damit die 
anderen Teilnehmenden der Aussage zustimmen 
können oder auch nicht. Es ist möglich, auch meh-

rere Rückmeldungen zum Workshop zu geben; 
dann tritt man erneut mit einer weiteren Aus-
sage in die Kreismitte. 

Auch Sie selbst können sich beteiligen 
und auf diese Weise der Gruppe Rück-
meldungen zum Verlauf der Einstiegs-
schulung geben. Es müssen nicht zwingend 
alle Teilnehmenden eine Rückmeldung 
geben. Gerät das Kreisfeedback irgendwann 
ins Stocken, vergewissern Sie sich kurz, ob 
niemand mehr eine Rückmeldung geben 
möchte und beenden die Feedbackmethode 
folgendermaßen:

L E R N E I N H E I T 5



Minuten Thema Inhalt und methodisches Vorgehen Hinweise Materialien 

20

Erfahrungsba-
sierte Einführung 
in das Thema: 
Umgang mit 
Prüfungen

L bittet TN, sich an ihre Erfahrungen mit Prüfungssituationen zu erinnern. TN tauschen sich mit 
ihren Sitznachbarn bzw. Sitznachbarinnen in Murmelgruppen zu folgenden Leitfragen aus: 

 An welche Prüfungssituationen erinnere ich mich?

 Was lief für mich in Prüfungen gut?

 Was lief für mich in Prüfungen schlecht? 

L moderiert anschließend einen Erfahrungsaustausch.

Die Leitfragen 
können am 
FC visualisiert 
werden.

FC

10

Überblick über 
den Tag

L stellt folgende Agenda vor: 

 Prüfungsvorbereitung

 Bearbeitungshinweise und Behördendeutsch

 Unterschiedliche Aufgabentypen bei Prüfungsfragen

 Tipps für das Lösen von Prüfungsaufgaben

 Rückblick und Resümee

 Feedback und Abschluss

Visualisierung 
der Agenda 
am FC

FC

30

Strategien zur 
Prüfungsvorbe-
reitung

L bildet KGs mit jeweils 4-6 TN und verteilt an die Gruppen das Arbeitsblatt „Prüfungsvorbereitung“.

Die KGs arbeiten mit dem Fallbeispiel Constantin Balan, der viele Fehler bei der Prüfungsvorberei-
tung macht.

Die KGs diskutieren den Fall und identifizieren Verhaltensweisen, von denen sie denken, dass diese 
nicht gut für eine Prüfungsvorbereitung sind. 

Diese identifizierten „Fehler“ notieren sie auf Moderationskarten. 

L sammelt die beschrifteten Moderationskarten der KGs ein und hängt sie auf die linke Seite der 
Metaplanwand. 

Auf der linken Seite der Metaplanwand entsteht eine Liste, unter der Überschrift „Don‘ ts“.

Im Plenum werden die „Don’ts“ nun in „Dos“ umgewandelt.

L notiert unter dieser Überschrift die im Plenum erarbeiteten Tipps und Strategien zur Prüfungs-
vorbereitung. 

Moderationskarten, Stifte, 
Metaplanwand, Papier, Nadeln 

L5_U01_Prüfungsvorbereitung

20

Bearbeitungs- 
hinweise

Schriftlichen Prüfungen vorangestellt sind die sogenannten Bearbeitungshinweise. Diese erläutern, 
was bei der Beantwortung der Prüfungsfragen beachtet werden muss.  

In Einzelarbeit befassen sich die TN mit dem Arbeitsblatt „Bearbeitungshinweise“. Die TN haben 
die Aufgabe, das beschriebene Verhalten von Constantin Balan und die Bearbeitungshinweise zur 
Prüfung „Beschleunigte Grundqualifikation“ abzugleichen und Fragestellungen zu beantworten. 

Im Plenum werden die richtigen Antworten besprochen.

Das Lösungsblatt kann den TN zur Selbstkontrolle ausgehändigt werden. 

L5_U02a_Bearbeitungshinweise
L5_U02b_Lösungsblatt

30

Behördendeutsch Im Kontakt mit Behörden und offiziellen Stellen ist man mit einer Verwaltungssprache konfrontiert. 
In der nachfolgenden Übung versuchen die TN in Partnerarbeit Formulierungen im sogenannten 
„Behördendeutsch“ in eine verständlichere Sprache zu übersetzen. Hierzu verteilt L das Arbeitsblatt 
„Behördendeutsch übersetzen“. 

Im Plenum werden die Übersetzungsvorschläge beispielhaft besprochen. 

Abschließend kann L z.B. das satirische Video „Menschen mit Beamtendeutsch“ zeigen und einen 
kurzen Austausch im Plenum moderieren. 

Beamer, Laptop, Lautsprecher, 
Internetzugang

L5_U03a_Behördendeutsch 
übersetzen

L5_U03b_Lösungsblatt

Video: „Menschen mit  
Beamtendeutsch“, 

www.grundbildung-wirkt.de/
berufskraftfahrer/pruefungen

15

Unterschiedliche 
Aufgabentypen bei 
schriftlichen  
Prüfungsaufgaben: 
Einführung

L verteilt den „Spickzettel Aufgabentypen“. Im Plenum wird der Spickzettel gemeinsam Schritt für 
Schritt durchgegangen. 

L5_U04_Spickzettel Aufgaben-
typen 

Legende: L = Lehrende*r I TN = Teilnehmende  I  PPP = PowerPoint-Präsentation I  FC = Flipchart I  KG = Kleingruppe
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Minuten Thema Inhalt und methodisches Vorgehen Hinweise Materialien 

30 

Unterschiedliche 
Aufgabentypen 
bei schriftlichen 
Prüfungs- 
aufgaben:
Übungen

L verteilt das Arbeitsblatt „Aufgabentypen Übungen“. TN probieren Beispielaufgaben aus, 
die den vorab vorgestellten unterschiedlichen Aufgabentypen entsprechen. 
TN können ihre Smartphones als Taschenrechner nutzen. Es ist zudem erlaubt, sich 
mit den direkten Sitznachbarn bzw. Sitznachbarinnen beim Lösen der Aufgaben 
auszutauschen. 
TN überprüfen mit dem Lösungsblatt, inwieweit sie die Aufgaben richtig gelöst haben.

Bitte an dieser Stelle noch 
nicht auf Lösungsstrategien 
eingehen. Dies ist Thema des 
nächsten Abschnitts.

L5_U05a_Aufgabentypen 
Übungen
L5_U05b_Lösungsblatt

60

Tipps für das 
Lösen von 
schriftlichen Prü-
fungsaufgaben: 
Kennenlernen 
und anwenden

L stellt im Plenum 4 Tipps vor, die helfen, Prüfungsfragen gut beantworten zu können. 
 Tipp 1: Gesunder Menschenverstand – das Ausschlussverfahren!
 Tipp 2: Besser einen Aspekt zu viel nennen als einen zu wenig! 
 Tipp 3: Auf die gefragte Einheit achten!
 Tipp 4: Verständliche Antworten geben! 

L verteilt die Unterlage „Tipps für Prüfungsaufgaben“ und bittet die TN in Kleingruppen 
(2-4 Personen), die Beispielaufgaben zu den 4 Tipps gemeinsam nachzuvollziehen und 
durchzusprechen. 
Es folgt eine kurze Plenumsrunde, in der Verständnisfragen geklärt werden. 
L verteilt das Arbeitsblatt „Tipps anwenden“ und bittet die TN, in der gleichen 
Gruppenzusammensetzung, die Tipps zu beherzigen und die aufgeführten Aufgaben 
zu lösen. 
Es folgt erneut eine Plenumsrunde, in der die Arbeitsergebnisse besprochen werden.  
Zur Selbstkontrolle erhalten die TN das Lösungsblatt.

Visualisierung der Tipps am FC FC
L5_U06_Tipps für  
Prüfungsaufgaben
L5_U07a_Tipps anwenden
L5_U07b_Lösungsblatt

20

Tipps für das 
Lösen von 
schriftlichen Prü-
fungsaufgaben: 
Ganz praktisch 

L verteilt an TN das Arbeitsblatt „Checkertipps“ (Dialog zwischen den Protagonisten 
Balan und Popescu).
Gemeinsames Hören des Hörbeispiels Checkertipps. 
In Partnerarbeit wird die Aufgabenstellung bearbeitet und es werden die insgesamt  
5 „Checkertipps“ notiert. 
Im Plenum werden exemplarische Antworten besprochen. 
Zur Selbstkontrolle erhalten die TN das Lösungsblatt mit den Musterlösungen. Dieses 
muss jedoch nicht besprochen werden.
L beendet den inhaltlichen Teil zum Thema „Umgang mit Prüfungen“. 

Hörbeispiel 2: Checkertipps
Beamer, Laptop
L5_U08a_Checkertipps
L5_U08b_Lösungsblatt

90

Rückblick und 
Resümee der 
fünftägigen Ein-
stiegsschulung

In der verbleibenden Zeit geht es darum, dass die TN sich bewusst an die Inhalte der 
fünftägigen Einstiegsschulung erinnern und diese reflektieren.
Hierzu zeigt L einleitend den Überblick aus Lerneinheit 1, der die Inhalte der gesamten  
5 Tage abbildet. 
L verteilt das Arbeitsblatt „Rückblick“. TN lösen die Aufgaben in Einzelarbeit und 
überprüfen so, was sie von den Inhalten der fünftägigen Einstiegsschulung behalten 
haben. Die gesamten Unterlagen der letzten Tage können genutzt und einzelne Themen 
ggf. nochmal nachgeschlagen werden. Auch Taschenrechner bzw. Taschenrechner-Apps 
können verwendet werden.  
Im Plenum werden die Aufgaben zu den jeweiligen Lerneinheiten kurz besprochen. 
Zu Selbstkontrolle teilt L das Lösungsblatt aus. 
L bittet die TN nun darum, das Arbeitsblatt „Resümee“ auszufüllen. Die TN schätzen bei 
insgesamt 20 Aussagen, die den Lerninhalten der Schulung entsprechen, ihren eigenen 
Wissensstand ein. Es gibt immer 3 mögliche Antwortkategorien (stimmt, weiß nicht, 
stimmt nicht). 
Im Plenum moderiert L einen kurzen Austausch und stellt für ein Stimmungsbild 
folgende Fragen, die die TN mit Handzeichen beantworten:  

 Wer hat in der Antwortkategorie „Stimmt“ die meisten Kreuze gemacht?

 Wer hat in der Antwortkategorie „Weiß nicht“ die meisten Kreuze gemacht? 

 Wer hat in der Antwortkategorie „Stimmt nicht“ die meisten Kreuze gemacht? 
L stellt nun weitere zur Situation passende Fragen in die Runde und befördert so einen 
abschließenden Austausch der TN untereinander.  

Beamer, Laptop
L1_U01_Überblick-Lerneinheiten
L5_U09a_Rückblick
L5_U09b_Lösungsblatt
L5_U10_Resümee

15
Feedback und 
Abschluss

L nutzt für ein Feedback die Methode ‚Kreisfeedback‘.
L verabschiedet sich von TN und wünscht ihnen alles Gute für ihren Weg. 

Methode „Kreisfeedback“ 
wird im Abschnitt „Schritt für 
Schritt durch den Tag“ erklärt.

Gesamtzeit:
420 Minuten | sieben Stunden
80 Minuten Pause insgesamt, verteilt über den Tag

L E R N E I N H E I T 5
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